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1. Einleitung
Mit der Unterfamilie Ccutorhyncbinae wird der erste Beitrag zur Fauna der

heimischen Rüsselkäfer gegeben. Diese Gruppo ist bewußt vorgezogen worden, weil
die Determination ihrer Arten größere Schwierigkeiten bereitet als die der Vertreter
dor anderen Unterfarnilien. Der 1916 erschienene 5. Band von RBITTEES „Fauna
(Äormanica", das für die Rüsselkäfer am meisten verwendete Bestimmungswerk der
mitteleuropäischen Koleopterologen, reicht nicht mehr aus, um alle in der DDR
verbreiteten Arten der Ceutorhynchinae zu erfassen. Mit Hilfe dor in dieser Arbeit
gegebenen Tabellen wird das möglich sein. Bei der weiteren faunistischen Be-
arbeitung der Curoulioniden wird dann in der Anordnung der Unterfamilien die
Reihenfolge eingehalten, die HOKION (1951) in seinem „Verzeichnis der Käfer Mittel-
iHiropas" verwendet. Sie entspricht im wesentlichen der Anordnung des „Catalogus
('oloopterorum regionis palaearcticae" von WINKLER (1932).

2. Taxonomisclie Grundlagen

2.1. Abgrenzung- und Charakterisierung- der Unterfamilie
HoitKm (1951) und WINKLER (1932) fassen in der Unterfamilie Ceutorhyiichinae-

die beiden Triben Baridini und Ceutorhynchini zusammen. Ich möchte mich der
sich immer stärker durchsetzenden Auffassung anschließen, die beiden Taxa zu
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Unterfamilien aufzuwerten. Damit werden in dieser Abhanillnnjr die höhnischen
Gattungen Baris GEEMAR und Limnobaris BEDED nicht, nviI. «>rfnl.il.. In Anlehnung
an WAGNER (1936, p . 164) gliedere ich die Ceutorhynchinun in die drni Triben
Ceutorhynchini, Coryssomerini und Orobitini. Die beiden letzteren Tribun bestehen
in unserem. Gebiet jeweils nur aus einer Gattung mit je einer Art. Die umfangreiche
Tribus Ceutorhynchini ist in der DDR durch sechs GattvmgMgruppon mit 28 (lattun-
gen und 151 Arten vertreten. Sieben Arten der Uiiterfamilie, deren Nachweis in
unserem Gebiet möglich ist, werden, zusätzlich behandelt.

Das charakteristische Merkmal der Ceutorhynchinae sind die stark nach oben verlagerten ICphm-rcn der Mittel-
brust. Sie sind bei Betrachtung des Käfers von oben als ein kleines Breieck an den körperseüen in dem Winkel
zwischen Halsschild und Flügeldecken zu erkennen. Mit 1,5 — 6 mm Größe gehören die Ceuforliynchinen zu den
kleinsten Vertretern der Familie. In den Bestimmungstabellen wurde die Länge des Körpers nicht aus der Lite-
ratur übernommen, sondern für jede Art mit dem Okularmikrometer ausgemessen, und zwar vom Ynrderrand der
Augen bis zur Spitze des Pygidiums. Ber Körper ist meist gedrungen kurzoval, seltener langoval oder auch fast
kugelförmig. Er ist von verschiedenfarbigen Haaren oder Schuppen mehr oder weniger dicht bedeckt. Der Rüssel
ist meist lang zylindrisch und unterschiedlich stark gebogen. Er wird in der Thanatose an die Brust angelegt, die
für diesen Zweck bei einigen Arten eine tiefe, kantig gerandete Küsselfurche besitzt, die bis zu den Uinterhüften
reichen kann. Bie Fühlergeißel ist sechs- oder siebengliedrig. Ber Besitz von sechs Geißelgliedern ist als progres-
sives (apomorphes) Merkmal anzusehen. Die Vertreter der großen Gattung Ceutorhynchus haben sieben Glieder.
Bei einigen Arten (zum Beispiel bei C. marginatus (PAYKULL) und C. maqnini HOFFMANN) scheint der Prozeß der
Ileduktion der Geißelglieder im Fluß zu sein. Unter ihnen findet man nicht selten Exemplare, bei denen eine der
beiden Geißeln (seltener beide) sechsglicdrig ist. In den Bestimmungstahellen wurde dieser Sachverhalt nicht be-
rücksichtigt. Der Halsschild ist trapez- oder glockenförmig, an den Seiten ist er meist mit je einem Höcker und in
der Mitte oft mit einer Längsfurche versehen. Bei der Mehrzahl der heimischen Arten hat der Vorderrand eine
doppelte Kante. Bie Flügeldecken besitzen Punktstreifen, zwischen denen flache oder gewölbte Zwischenräume
liegen. In den Tabellen wrerden Streifen wie Zwischenräume von der Naht nach außen gezählt. Ber erste Zwischen-
raum liegt zwischen der Naht und dem ersten Streifen. Bei der Mehrzahl der Arten sind die Alae normal aus-
gebildet und zum Fliegen geeignet. Bei einigen Arten (zum Beispiel bei Ceutorhynchus contractm (MARSHAM) gibt
es neben makropteren auch braehyptere Exemplare. Die letzteren besitzen Flügelrudimente, die drei Viertel der
Länge der Flügeldecken erreichen; die Käfer sind somit flugunfähig. Die Schenkel können ungezähnt oder auf der
Unterseite mit einem spitzen Zahn ausgestattet sein; mitunter wird durch ein Büschel aufgerichteter Schuppen
ein kleiner spitzer Zahn vorgetäuscht. Bas 3. Tarsenglied ist meist lappenförmig. Bie Klauen sind ungezähnt
(Fig. 54) oder besitzen innen zwei Zähne (Fig. 55, 56). Ber Klauenzahn ist entweder ein winziger, vom inneren
Klauenrand entspringender Dorn (Fig. 56) oder aber ein schlanker, beim lebenden Käfer beweglicher dornförmiger
Anhang (Fig. 55), der manchmal die Länge der Klaue erreicht. Bie Existenz oder das Fehlen des Klauenzahns ist
ein wichtiges Bestimmungsmerkmal, das nur hei Verwendung eines Stereomikroskops zu erkennen ist.

Bei den meisten Arten unterscheiden sich die Geschlechter durch morphologische,
in einigen Fällen auch durch Färbungsmerkmale. Beim 9 ist der Rüssel im allge-
meinen länger als beim 3 und obersoits flacher gekielt, feiner, spärlicher punktiert
und somit glänzender. Die Einlenkungsstelle der Fühler am Rüssel liegt beim 9
meist etwas weiter hinten. Bei der Mohrzahl der Arten besitzt das <? am inneren
Spitzenwinkol der Mittel- und Hintersohienen einen nach innen gerichteten Dorn,
der dem 9 fehlt. Wie bei nahezu allen Cureulioniden ist auch bei den <Jö* der Ceuto-
rhynchinen das 1. und 2. Hinterleibssegment mit einer flachen Mulde versehen; bei
den 99 sind alle fünf Abdominalsegmente gleichmäßig gewölbt. Bei den c?c? besitzt
das letzte Sternit oft eine Grube und das Pygidium manchmal am Hinterrand eino
Einkerbung; bei den 99 fehlen diese Charakteristika, oder sie sind schwächer aus-
gebildet.

2.2. Katalog der behandelten Arten

Im Katalog werden nur die Synonyme erfaßt, die in der Literatur dieses Jahr-
hunderts Verwendung fanden.

Mononychus GERMAR, 1824 Phytobius SCHOENHERR, 1836
punctumalbum (HERBST, 1784) UG. Pelenomus THOMSON, 1859

„ , , . m , „ , o comari (HERBST, 1795)
Eubrychius THOMSON, 1859 v '

velutus (BECK, 1817) UG. Phytobius s. str.
= velatus auet., non BECK waltoni BoHBMAN, 1843

Lltodactylus REDTENBACHER, 1849 canaliculatus FAHRAETJS, 1843
Uucogaster (MARSHAM. 1802) quadrituberculatus (FABBICIUS, 1787)
= griseomicans (SCHWAltz) velans (GYLLENHAL, 1827)
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UG. Paraphytobius WAGNEB, 19.39
quadricornis (GYLLESHAL, 1813)

UG. Heteropltytobius WAGNEB, 1936
muricatus BRISOUT, 1867
granatus GYLLENHAL, 1836

UG. Neophytobius W A G N I S , 1936
quadrinodosus (GYLLENHAL, 1813)

lihinoncus STEPHENS, 1831
UG. Amalorhinoncus WAGNER, 1936

albicinetus GYLLKSHAL, 1837
rperpendicularis (REICH, 1797)

UG. llhinoncxis s. str.
gramineus (FABRICIITS, 1792)
----- i/wonspectus (HERBKT, 1795)

pericarpius (L INKE, 1758)
henningsi WAGNER, 1936
bruchoiil.es (HERBST, 1784)
bosnicus SCHULTZE, 1900
castor (FABRICIUS, 1792)

Mavmaropus SCHOENHERR, 1837
besseri GYLLKSHAL, 1837

Hemi-phytobius WAGNER, 1937
sphaerion (BOHIMIAX, 1845)

Iiutiäosoma STEPHENS, 1831
= lihiitidosomHs SCHOENHERR, 1837

globulus (HERBST, 1795)
fallax (OTTO, 1897)

Scleropterus SCHOBNHERR, 1826
serratus (GERMAR, 1824)

Amalus SCHOKNH KRR, 1826
haemorrhous (HERBST, 1795)

Amalorrhynchns REITTER, 19J 3
melanarius (STEPHENS, 1831)

Drupenatiis REITTER, 1913
nosturtii (GERMAR, 1824)

Poophagtis SCHOENHERR, 1837
sisymbrii (FABRICIUS, 1776)
hopffgarteni TOURNIER, 1874

Tapinotiis SCHOENHERR, 1826
sellatus (FABRICIUS, 1794)

CoeUodes SCHOENHERR. 1837
UG. CoeliotUnus WAONER, 1942

ritbieundus (HERBST, 1795)
nigritarsis HARTMANN, 1895

UG. CoeUodes s. str.
dryados (GMELIN, 1790)
— quercus (FABKICIUS, 1787)

trifasciatus BACH, 1854
ruber (MARSHAJI, 1802)
cinetus (GEOFFROY. 1785)
= crylhrohucos (CMKI.IX. 1790)

Thaniiocolus THOMSON, 1859
viduatus (GTLLESHAL, 1813)
signatus (GYLLENHAL, 1837)
pubicollis (GYLLENHAL, 1837)
sahlbergi (SAHLBERG, 1845)
= lamii (SAHLBERG, 1835)

Mierelns THOMSON, 1859
ericae (GYLLENHAL, 1813)

Zacladus REITTER, 1913
afjinis (PAYKITLL, 1792)

Aiileutes DIBTZ, 1896
ßpilobii (PAYKULL, 1800)

Phrydhichiis Gozis, 1885
topiarius (GERMAR, 1824)

Ceutorhynclnis GERMAR, 1824
UG. Ceutorhynclnis s. str.

scapularis GYLLENHAL, 1837
contractus (MARSHAM, 1802)
erysimi (FABRICIUS, 1787)
chlorophanus ROIIGET, 1857
ic/nitus GERMAR, 1824
pervicax W E I S E , 1883
barbareae SUFFRIAN, 1847
carinaius GYLLENHAL, 1837
aeneicollis GERMAR, 1824
leprieuri BRISOTJT, 1881
~ ruebmttiueni Kor.BK, 1000

chah/baeus GERMAR, 1824
-- limidus WEISE 1883
--- moyuntiaci'x ScnuJ/ra-:, 1895
thomsoni KOLBE, 1900
coerulescens GYLLENHAL, 1837
pectoralis W E I S E , 1895
hirtulus GERMAR, 1824
sulcicollis (PAYKULL, 1800)
picitarsis GYLLENHAL, 1837
quadridens (PANZER, 1795)
atomus BOHEMAN, 1845
cochleariae (GYLLENHAL, 1813)
consiriclus (MARSHAM, 1802)
plumbeus BRISOUT, 1869
unguicularis THOMSON, 1871
-~ curcirostris SCHDLTZE, 1898

nigritulus SCHULTZE, 1896
pleurostigma (MARSHAM, 1802)
== sulcieollis G Y L L E X I F A L et a l i i , non P A Y K U L L
dubitis BRTSOUT, 1883
— be-rtcroae P K N E C K K , 1928

sophiae (STEVEN, 1829)
roberti GYLLENHAL, 1837
alliariae BRISOUT, 1860
puncticollis BOHEMAN, 1845
scrobicollis NERESIIEIMER &• WAGNER,

1924
napi GYLLENHAL, 1837
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rapae GYLLENHAL, 1837
assimilis (PAYKULL, 1792)
gallorhenanus SOLABI, 1949
griseus BRISOUT, 1869
lukesi T Y L , 1914 '
nanus GTLLBHHAL, 1837
angustus DIECKMANN & SMRECZYNSKI

in litt.
turbatus SCHULTZE, 1903
parvidus BRISOUT, 1869
thlaspi BRISOUT, 1869
similis BRISOUT, 1869
inaffectatus GYLLENHAL, 1837
syrites GERMAR, 1824
granulicollis THOMSON, 1865
= gerhardti SCHULTZE, 1S99

querceti (GYLLENHAL, 1813)
resedae (MARSHAM, 1802)
obsoletus GERMAR, 1824

UG. RamincuHphilus WAGNER, 1944
faeculentus GYLLEWIAL, 1837

UG. Opvohinus REITTER, 1916
consputus GERMAR, 1824
suturalis (FABRIOIUS, 177Ö)

UG. Orothelcus REITTER, 1916
denticulatus (SCHRÄNK, 1781)

UG. Parethelcus WAGNER, 1943
poUinarius (FÖRSTER, 1771)

UG. Neof/Iociamis WAGNER, 1944
maculaalba (HURBST, 1795)
nlboviltatus GUUMAR, 1824

UG. (tlociamta KKITTKR, 1916
margimiMis (PAYRUT.I., 1792)
moelleri THOMSON, 1808
punctiger G VLLKNHAI., 1837
Jennicus FAUST, 1894

•• nammeli 1I.UOSS, 102!)

püoscllus Gybi/ioNHAI,, 1837

UG. Dutoitijchus WAONKR, 1944
arg-iuUu.s (HKRHST, 1795)
(ingvlosus BOHEMAN, 1845
nielanostictus (MAUSHAM, 1802)
paszlavszkyi K U T I I Y , 1890
urticaa BOJIBMAN, 1845
magnini H O M H A S S , 1939

"UG. Microplontus WAGNER, 1944
rugulosus (HERBST, 1795)
ßguratus GYLLENHAL, 1837
= chrysanthemi auct., non GEmiAR, 1S24
triangulum BOHEMAN, 1845
niillefolii SCHULTZB, 1896
campestris GYLLENHAL, 1837

UG. Hadroplonlus THOMSON, 1859
litura (FABRICITJS, 1775)
trimaculatus (FABRICIUS, 1775)

UG. Boraginobins WAGNER, 1944
eiiphorbiae BRISOUT, 1866
venedicus W E I S E , 1879
trisignatus GYLLBNHAL, 1837
abbreviatulus (FABRICIUS, 1792)
borraginis (FABRICIUS, 1792)
pallidicornis BEISOUT, 1860
= cognatus EEITTER, 1916; non SCHULTZE, 1897

— quadripunclalus STIEELIS, 1884

albosignatus GYLLENHAL, 1837
= quadripunetalus BEITTER, 1916; non STIEKLIX. 1894

asperifoliarum (GirLLENHAL, 1813)
cruciger (HEBEST, 1784)
~ crucifer (OLIVIER, 1807)
javeti BRISOUT, 1869
ornatus GY'LLENUAL, 1837
larvatus SCHULTZE, 1896
syniphyti BEDEL, 1885

UG. Mogulones REITTER, 1916
geographicus (GOEZE, 1777)

Neosiroealus NERESHEIMER & WAG-
NER, 1938
= Sirocalus H E T D B R , 1906 (part.)

floralis (PAYKULL, 1792)
= septentrionalis (GYILENHAL, 1837)
= puberulus (LECOKTE, 1876)

cakilis (HANSEN, 1917)
posthumus (GERMAR, 1824)
pumilio (GYLLENHAL, 1827)
pulvinaius (GYLLENHAL, 1837)
rhenanus (SCHULTZE, 1895)
pyrrhorhynchus (MARSHAM, 1802)
sisymbrii DIECKMANN, 1966
hampei (BRISOUT, 1869)

Sirocalodes NEBESHBIMER& WAGNER,
1938
= Sirocalus H E Y D E N , 1906 (part.)

nigrinus (MARSHAM, 1802)
quercicola (PAYKULL, 1792)

Calosirus THOMSON, 1859
= Sirocalus H E Y D E N , 1906 (part.)

terminatus (HERBST, 1795)
apicalis (GYLLENHAL, 1827)

Ceuthorhynchidius DTJVAL, 1854
troglodytes (FABRICIUS, 1787)
hassicus SCHULTZE, 1903
rufulus (DUFOUR, 1851)
barnevillei (GRENIER, 1866)
thalliammeri SCHULTZE, 1906
horridus (PANZER, 1801)
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Stenocarus THOMSON, 1865

fuliginosus (MASSHAM, 1802)

cardui (HERBST, 1784)

Cidnorhinns THOMSON, 1865

quadrirnaculatus (LINNE, 1758)

Coeliastes WEISE, 1883

lamii (FABRICIUS, 1792)

Covyssomerus SCHOENHERR, 1826

capucinus (BECK, 1817)

Orobitis GERMAR, 1817

cyaneus (LINNE, 1758)

3. Biologie

Die Ceutorhynchinae-Arten haben eine enge Bindung an bestimmte Wirts-
pflanzen. Polyphage Arten gibt es unter ihnen nicht. Sie leben entweder monophag
an einer Pflanzenart, vorwiegend aber oligophag an mehreren Arten einer Gattung
oder an verschiedenen Gattungen einer Pflanzenfamilie. WAGNER (1942, p. 2 — 3)
zählt in einem tabellarischen Überblick 26 Familien von Wirtspflanzen auf, die für
die mitteleuropäischen Ceutorhynchinen in Betracht kommen. Die Wirtspflanzen
der heimischen Vertreter sind im wesentlichen bekannt; nur bei wenigen Arten be-
dürfen die Meldungen einer Bestätigung durch weitere Untersuchungen.

Die meisten Arten überwintern als Imagines im Boden oder unter Laub. Im
Frühjahr erscheinen die Käfer auf ihren Wirtspflanzen und legen nach Reifungsfraß
und Kopulation die Eier in das r>flanzlicho Gewebe. Die 9$ bohren dabei mit dem
Rüssel eine Höhlung in das Substrat, in der die Eier untergebracht werden. Die
Öffaung wird durch Sekret verschlossen. Die Eiablage erfolgt je nach Käferart in
verschiedene Pflanzenteile wie Wurzel, Stengel, Blattspreite, Blattstiel oder Frucht.
Die Larven schlüpfen meist nach zwei bis drei Wochen und fressen dann Gänge in
den genannten pflanzlichen Organen. Einige wenige Arten erzeugen dabei Gallen.
Bei der Mehrzahl der Arten verlassen die reifen, im 3. Stadium befindlichen Larven
die Pflanzen und begeben sich zur Verpuppung in den Boden. Nur bei wenigen
Arten verpuppen sieh die Larven im pflanzlichen Substrat. Nach etwa vier Wochen
schlüpfen die Käfer der neuen Generation. Sie gehen entweder noch einmal für
zwei bis drei Wochen auf ihre Wirtspflanzen, um dann die Winterquartiere aufzu-
suchen, oder bleiben gleich zur Überwinterung im Boden. Ein von dem geschilderten
Zyklus abweichendes Verhalten findet man bei einigen Ceutorhynchus-Arten, die als
Kühl- oder Winterbrüter ihre Eier im Herbst ablegen, so daß die Eier oder Larven
überwintern. Bei den Gattungen Phytobius, Eubrychius und Litodactylus leben die
Larven nicht im pflanzlichen Substrat, sondern fressen auf den Blättern, wo sie
sich auch in einem gelbbraunen, aus Sekret gefertigten Kokon verpuppen.

Bei den Ceutorhynchinen gibt es nur eine Generation im Jahr. HOFFMANN (1954)
nennt für einige Arten eine zweite Generation. Diese Meldungen sollten nicht kritik-
los hingenommen, sondern durch erneute Zuchtversuche überprüft werden. Viel-
leicht handelt es sich bei diesen Beispielen um einen ähnlichen Entwicklungskreislauf,
wie ihn Geutorhynohus pleurostigma (MARSHAM) besitzt, der in zwei jahreszeitlich
unterschiedlichen Stämmen mit je einer Generation auftritt. Von vielen Arten ist der
Entwicklungszyklus noch unbekannt. Auch diese Wissenslücken sollten zu Unter-
suchungen anregen.
' Mit römischen Zahlen als Symbole für die Monate wird für jede Art die Erschei-
nungszeit angegeben. Darunter ist der Zeitraum zu verstehen, in dem die Käfer
auf ihren Wirtspflanzen angetroffen werden. Die Erscheinungszeit ist somit nicht
identisch mit der Lebenszeit der Imagines. Sie wurde in erster Linie mit Hilfe der
Sammeldaten des von mir geprüften Materials erfaßt. Leider geben die meisten
Funddaten aus dem zeitigen Frühjahr keine Auskunft darüber, ob die Käfer von den
Pflanzen gesammelt oder aus dem Boden gesiebt worden sind und sieh somit noch
im Winterquartier befunden haben. Ich habe den Beginn der Erscheinungszeit nur
mit Hilfe solcher Exemplare festgelegt, die eindeutig von Pflanzen gekeschert oder
abgelesen worden sind. Dieser Zeitpunkt muß als ein Mittelwert angesehen werden,
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da das erste Auftreten der Käfer im Frühjahr von der Länge des Winters und von
der Höhenlage abhängt.

Ceutorhynchinen findet man in verschiedenen Habitaten, seien es GSewässer-
ränder, Wiesen, Feldraine, Wälder, Ruderalstellen oder Steppenhänge. Von zwei
Arten leben sowohl die Larven als auch die Käfer stibmers an Wasserpflanzen.

4. Wirtschaftliche Bedeutung

Zu den Ceutorhynehinen gehören mehrere Arten, die als Schädlinge der Land-
wirtschaft oder des Gartenbaus von Bedeutung sind. Auf Kulturpflanzen kommen
insgesamt 35 Arten vor. Zwölf Arten loben als landwirtschaftliche Schädlinge auf
Raps, Kohl, Rübsen und Leindotter und vier Arten auf Mohn. 26 Arten treten in
den Gärten auf. Sie leben auf Gemüsepflanzen (Kohl, Radieschen, Brunnenkresse,
Rhabarber, Gartenampfer, Möhre, Sellerie), Küehenkräutern (Zwiebel, Schnittlauch,
Beifuß, Borretsch, Petersilie, Kümmel), Heilpflanzen (Minze, Kamille, Schafgarbe)
und Zierpflanzen (besonders aus der Familie der Kreuzblütler). Aus dieser Arten -
fülle kommen jedoch nur Avenige Vertreter als gefürchtete Großschädlinge in Be-
tracht. Es sind dies die alljährlich auf Raps, Kohl und. Rübsen auftretenden Arten
Ceutorhynchus quadridens (PAKZEH), C. pleurosligma (MAESIIAM), C. napi G TLLEXIIAL
und C. assimilis (PAYKULL). Einige bei uns nicht so häufige und auch zum Teil nicht
im ganzen Gebiet vorkommende Arten wie Ceutorhynchus picitarsis GYLLEXHAL
(auf Raps), C. rapae GILLEKHAL (auf Kohl), G. inacidaalba (HKRBST) und Ste.no-
carus fuliginosus (MAKSHAJI) (beide auf Schlafmohn) richten vor allem in Süd- und
Südosteuropa beträchtlichen Schaden an, sind jedoch in der DDR. von geringer
wirtschaftlicher Bedeutung. Sie leben in unserem Gebiet vorwiegend auf Un-
kräutern: G. rapae und C. picitarsis auf zwei Ruderalpflanzenarten der Gattung
Sisymbrium, C. maculaalba und S. fuliginosus auf Klatschmohn. Es besteht jedoch
die Gefahr, daß sie unter optimalen Entwicklungsbedingungen gradieren und von
diesen Ausweichpflanzen auf Kulturpflanzen übergehen. Die Kenntnis der Schlupf-
winkel dieser vier Arten kann daher von großem praktischem Wert sein. Die wirt-
schaftliche Bedeutung des bei uns nicht seltenen Ceutorhynchus gallorhenanus SOLAKI,
der erst in jüngerer Zeit von C. assimilis abgetrennt wurde, ist noch unklar, da erst
eine Untersuchung über sein Auftreten an Kohl vorliegt.

Die an Gartenpflanzen vorkommenden. Arten werden zum größten Teil in der
phytopathologischen Literatur behandelt; sie haben jedoch nur geringe wirtschaft-
liche Bedeutung. Einige von ihnen sind außerdem in unserem Gebiet ziemlich selten.

Bei der Besj)reehung der einzelnen Arten, können im Rahmen dieser taxonomisch-
faunistischen Arbeit der Entwicklungszyklus und das Schadauftreten nur in ge-
drängter Form behandelt werden. Bei größerem Interesse an bestimmten Schädlings-
arten muß die phytopathologische Spczialbteratur zu Rate gezogen werden.

5. Faunistische Grundlage»

5.1. Auswertung der Literatur
Die Grundlage für die Literaturauswertung war der „Faunistische Führer durch,

die Coleopteren-Literatur" von S. SCHBXKLISG (1938 — 1940), in welchem — nach
den ehemaligen deutschen Ländern gegliedert — vom 18. Jahrhundert an dio
wichtigsten faunistischen Meldungen erfaßt sind. Der größte Teil der alten Literatur
ist leider nicht verwendbar, da taxonomisehe Klärungen verschiedener Arten-
gruppen erst in neuerer Zeit durchgeführt worden sind und da in einer so schwierigen
Gruppe, wie sie die Ceutorhynehinen sind, falsche Determinationen verständlicher-
weise gehäuft auftreten. Nach kritischer Durchsicht der faunistischen Literatur
konnte zum Beispiel aus diesem Grunde die ,.Übersicht der Käfer Mecklenburgs"
von F. W. CLASEX (zwischen 1855 und 1859 erschienen) nicht verwendet werden,
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obwolil gerade die drei Nordbezirke faunistiseh so schlecht erforscht sind. Die gleiche
bedauerliche Situation liegt vor für die Fauna des oberen Erzgebirges, über die
('. LANGE zwischen 1886 und 1909 publiziert hat.

Die gesamte faunistische Literatur über Thüringen (Bezirke ERF, GE, SU) wurde
von RAPP (1934) zusammengefaßt. Das gleiche unternahm BORCHEBT (1951) für das
ehemalige Sachsen-Anhalt (Bezirke MA, HA). Für die Mark Brandenburg (Bezirke
PO, BLN, FR, CO) sind besonders die „Beiträge zur Colcopterenfauna. der Mark
Brandenburg" von NERESHEIMER & WAGNER- (zwischen 1915 und 1942 erschienen)

hervorzuheben. Sie wurden ab 1949 von verschiedenen Autoren (WAGSEB, GKIKP,
KOKGE, SCHULZE) fortgesetzt. Es fehlen jedoch weitgehend Angaben für den Bezirk
CO (Niederlausitz, Spreewald). Für Sachsen gibt es keine Gesamtfauna. Die größte
Arbeit aus diesem Gebiet ist die Fauna des Vogtlandes (Bezirk KMS) von EHMISCH
& LASGER. (Curculionidae: 1936). Abgesehen von der schon genannten Arbeit
CLASEXS gibt es auch für Mecklenburg kein größeres faunistisches Werk. HATX-
MÜLLEB hat von 1927 bis 1933 zur Fauna von CLASEN einige Nachträge geliefert,
auf die ich aber verzichten konnte, da mir seine reichhaltige Sammlung (Museum
Waren) zur Verfügung stand.

Trotz ausgiebiger Durchsicht der Literatur bin ich mir darüber im klaren, daß bei
der Fülle der faunistischen Meldungen, die mitunter nur in wenigen Zeilen in Form
kleiner Mitteilungen vorliegen, mir die eine oder andere Angabe entgangen ist. Bei
der so gut bearbeiteten Ordnung der Käfer ist das kaum zu vermeiden.

5.2. Revision der Sammlungen

In der folgenden Tabelle sind die wichtigsten von mir überprüften Sammlungen
zusammengestellt worden. Da die Käfer neben den Schmetterlingen zu den am
stärksten besammelten Insektenordnungen gehören, ist es verständlich, daß nicht
jede Sammlung erfaßt werden konnte. Das war auch nicht notwendig, wenn es sieh
um Material aus den gut durchforschten Gebieten der ehemaligen Länder Mark
Brandenburg, Provinz Sachsen-Anhalt und Thüringen handelte. Dagegen habe ich
mich bemüht, möglichst viele Sammlungen Mecklenburgs und Sachsens zu erfassen.
In die Tabelle wurden nur die Sammler aufgenommen, die im systeinatisch-faunisti-
schen Teil wenigstens dreimal genannt werden; es sind 50 Namen. Die nur ein- oder
zweimal zitierten Sammler (es sind noch etwa, weitere 50) sind, in meiner Kartei or-
faßt, so daß ich im Bedarfsfall Auskunft über den Verbleib ihres Materials geben
kann. Die meisten Sammlungen verstorbener Koleopterologen befinden sich in den
folgenden drei Institutionen: Museum für Naturkunde Berlin; Staatliches Museum
für Tierkunde Dresden; Institut für Pflanzenschutzforschung, Zweigstelle .Ebers-
walde, Abteilung Taxonomio der Insekten (in der Tabelle abgekürzt mit DE1 =
ehemaliges Deutsches Entomologisclies Institut). Von einigen Sammlern (BORCHEBX,
FEIGE, UHBAS) habe ich nur Material gesehen, das durch Tausch an andere Koleopte-
rologen gegeben worden ist. Material der Sammlung WEISE, die sich im Zoologischen
Museum Berlin befindet, ist nicht mit dem Sammlernamen gekennzeichnet, so daß
ich es nicht identifizieren konnte. Es hat sich aber herausgestellt, daß WEISE
Rüsselkäfer (besonders Ceutorhynchinen, auch Typen!) an KRAATZ abgegeben hat,
so daß diese in die Sammlung des DEI gelangt sind.

Die Durchsicht der Sammlungen machte es möglich, einen großen Teil der Litera-
turmeldungcn nachzuprüfen und einige Falschmeldungen zu berichtigen. Wenn sich
für den systematisch-faunistischen Teil ein Fundort sowohl aus einer Literatur-
meldung als auch durch meine Revision der Sammlungen ergeben hatte, dann wurde
der letzteren faunistischen Quelle stets der Vorzug gegeben, auch wenn der Sammler
und der Autor der Literaturmeldung die gleiche Person sind.

An dieser Stelle mochte ich allen Sammlern danken, die mir ihr Material ausgeliehen haben. Mein Dank gilt
weiterhin den Kustoden der Museen, die es mir ermöglichten, an Ort und Stelle die Sammlungen durchzusehen.
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Tabelle der revidierten Sammlungen

Sammler Sammelgebic te

BüRCHERT
BORRMANN
DBLAHON
DORN
]fEHSE
F E I G E
TKITSCHE

G R E I N E R
G R I E P
HAINMÜLLER
HÄNEI
HEIDENREICH
HEINITZ
IHSSEN
K A U F M A N N
K I R S C H
K L A U S N I T Z E E

KOKSCH
KÖLLEB
KONOW
KRAATZ
K R A U S E
K R I E G E R
K Ü N N E M A N N

LlEBENOW
L I E B M A N N
L I N K E , M. & G.

SIAASS
MÄRKEL
MICHALK
MOHR
N E R E S H E I M E R
P A U L
K A D D E
R E I C H E R T
KEINECK
K E S S L E R
S C H E N K U N G
SCHMIDT
SCHRICKEL
SCHUKATSCHEK

SCJIDLZB
S I E B E R
SMRECZYNSKI

STÖCKEL
U D F .
"ÜHLIG
URBAN
W E I S E
WlESSNER

Schönebeck/Elbe (MA)
Dresden
Luckenwalde (PO)
Leipzig; Thüringen
Harz und Vorharz
Eisleben (HA)
von Merseburg bis Leipzig
Mark Brandenburg
Potsdam ,
Waren/Meckl. (NBG)
Dresden
Dessaii, Alien (HA)
Karl-Marx-Stadt
Harz
Erzgebirge; Jena (GE)
Dresden
Oberlausitz (Dli)
Dresden
Halle
Mecklenburg
Berlin
Ost-Thüringen
Erzgebirge; Thüringen; Borna (LPZ)
verschiedene Gebiete
Brandenburg/Ha%'el
Thüringen
Leipzig; Thüringen; Harz ; Erzgebirge;
Sächsische Schweiz
Thüringen
Dresden; Sächsische Schweiz
Leipzig; Thüringen
Halle; Thüringen
Mark Brandenburg
Leipzig
Ueckermünde, K"eustrelitz (NBG)
Leipzig
Thüringen; Mark Brandenburg
Großonhain/Sachsen (DE)
Laucha/Unst ru t (HA)
Oberlausitz (DK)
Mark Brandenburg
Frankfurt/Oder
Berlin
südöstliche Oberlausitz (DB) , Schwerin
Mark Brandenburg
Gransee (PO)
Mark Brandenburg
Schwarzenberg/Erzgeb. (KMS)
Magdeburg, Schönebeck/Elbe (MA)
Mark Brandenburg
Meißen (DE)

Aufbewahrungsort

in verschiedenen Sammlungen
Museum Dresden
Museum Berlin
Museum Berlin
Forsthochschule Tharandt
in verschiedenen Sammlungen
coll. KUTSCHE, Merseburg
Museum Berlin
Museum Potsdam
Museum Waren
Museum Dresden
Museum Dresden
Musetim Karl-Marx-Stadt
Museum Berlin
coll. KAUFMANN, Aucrbach/Erzgebirge
Museum Dresden
coll. KLAUSNITZER, Dresden
Museum Dresden
Museum Halle
in coll. DELAKON, Museum Berlin
DEI
Museum Gotha
coll. KRIEGER, Marienberg/Erzgebirge
DEI
coll. LlEBENOW, Brandenburg
DEI

coll. G. LINKE, Leipzig
Museum Gotha
Museum Dresden
DEI
coll. MOHR. Halle
DEI
in coll. UHLIG, Schwarzenberg
coll. RADDE, Ueckermünde
Museum Leipzig
in coll, DELAHON, Museum Berlin
coll. KESSLER, Großenhain
DEI
Museum Dresden
DEI
meist in coll. IHSSEN, Museum Berlin
coll. SCHULZE, Berlin
coll. SIEBER, Großschönau bei Zittau
coll. SäiKECZYNSKi, Krakow/Polen
coll. STÖCKEL, Bergsdorf bei Gransee
Museum Berlin
coll. ÜHLIG, Schwarzenberg
in verschiedenen Sammlungen
DEI
Forsthochschule Tharandt

5.3, Eigene Äufsainmlungen

Von 1948 bis 1964 sammelte ich vorwiegend in der Umgebung Leipzigs. In dieser
Zeit wurden außerdem mehrfach Exkursionen zu den Wärmegebieten Thüringens
(Kyffhäuser, Natimburg, Freyburg/Unstrut, Jena) durchgeführt. Ab 1964 wurde
besonders die Umgebung von Eberswalde besammelt. Seitdem die Absicht besteht,
die Insektenfauna der DDR zu erforschen, machte ich mehrere Exkursionen in die
faunistisch schlecht untersuchten Gebiete Mecklenburgs, der Niederlausitz und des
mittleren Erzgebirges. Weitere Sammelreisen zu den schon genannten xerothermen
Stellen Thüringens sollten vor allem dazu dienen, Beiträge zur Biologie pontischer
und mediterraner Arten zu liefern, die in diesen Gebieten gehäuft und meist auch
individuenreich vorkommen. In der folgenden Übersicht werden die wichtigsten
von mir in den vergangenen 20 Jahren besuchten Sammelgebiete zusammengestellt:
HO: Prerow (Darss), Hiddensee, Graal-Müritz.
SCII: Goldberg, Krakow am See.
NBG: Waren (besonders Müritzhoi), Teterow, Burg Stargard, Feldberg, Mirow.
PO: Forst Dubrow, Lehnin, Brandenburg, Milow.
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'Kit: Eberswalde, Hnow, Speehthausen, Pimpinellenborg bei Oderberg, Buckow, Strausberg, Schlaubeta].
<!(.): Cottbus, Spreewald, Goyatz.
ÜA: Halle, Freyburg/Unstrut, Naiunburg, Seeburg bei Eisleben, Kyff hauser, Sachsenburg/Hainleite, Aken,

Wörlitz.
E'HF: Arnstadt, Crawinkcl.
(IV: Jena, Kahla, Hudolstadt, oberes Saalctal.
SU: Ilmenau.
ifV'A: Leipzig, Dübener Heide nördlich Eilenburg, Dahlen.
KMS: Mittleres Erzgebirge (Marienberg, KUhnhaide, llübcnau, Olbernhau, Fichtelberggeblet).
'l)lt: Sächsische Schweiz, Oberlausitz (Großschö'iiau bei Zittau, Kesclnvitz, Königswartha).

6. Stand der Erforschung

Die folgende Verbreitungsübersicht zeigt das Vorkommen der Arten in den Be-
zirken der DDR. Die in der Tabelle wie auch im systematisch-faunistischen Teil
verwendeten Abkürzungen bedeuten: HO = Rostock, SCH = Schwerin, NBG =
Neubrandenburg, PO = Potsdam, BLN = Berlin, FR = Frankfurt, CO = Cottbus,
HA = Halle, MA = Magdeburg, ERF = Erfurt, GE = Gera, STJ = Suhl, LPZ =
Leipzig, KMS = Karl-Marx-Stadt, DR = Dresden.

YertoeitungsübersicM der Arten

Arten i RO scn KBG PO BLE"! FR CO i HA MA jERF j GE SU iLPZ

Mononychus
punctumalbum

Eubrychius
velutus

Züodadylus
leucogaster

Phytobius
comari
waltoni
canaliculalus
quadrituberculatus
velaris
quadricornis
muricatus
quadrinodosus

Rhinonc.us
albicinctus
perpejidicularis

pericarpius
henningsi
bruchoides
bosnicus
castor

Mannaropus
besseri

Bemiphylobius
sphaenon

JRutidosoma
globulus
fallax

Scleropterus
scrratus

Amaltts
Jmem-orrhous

Amalorrhynchus
melanarius

Drupenatus
nasturtii

Poophagus
sisymbrÜ
hopffgartcni

Tapinotus
sellatus

Coeliodes
rubicundus
nigritarsis
dryados
trifasciatus
ruber
cinctus

4- i 4-

4

4_

4-

KMS DU

i 4- 4- ! + • 4-

4- ! 4-

i +

! i i X ! X | t !~ -L

4- 1 4-

4. i 4

i +

+ i + i +
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Verbreitungsübersicht (Fortsetzung)

Arten

Thamiocolus

signatus
pv.bieoUia
sahlbergi

Micrelus
ericae

Zadadus
affinis

Auleutes
epilobii

Phrydiiicluts
iopiariv.s

(Jeviorliynelw.i
acapidüris
cojriractv.s
erysimi
e/doropJianvs
ignitus
pervica/x-
barbüvcae-
cci-rin&tus
aeneicollis
lepricui'i
clicdybaeua
coenäe&cens
pectoralia
Mrtv.lv.ii
sulcicollis
picitarsls
quadridens
atortivs
coehleariac

plumbeus
miguicularix
ni'jritulus
plcurosfigma
dubiv.s
sophiae
robci'ti
alliariae
piinclicollis
scrobicollis
napi
rapae
a.ssimilis
gallorhenanus.

nanva
(tngustus
turbatus
parvulus
inaffectatus
$1/rites
granv.licoV.iia
querceti
resedae
obsoletvs
faeciüentus
eonsputus
suturalis
denficulati's
poUinarivs
macidaalba
marginatv.s
moelleri
pttnciiger
pilosdlus
orquatv.s
angidosus
mdanostirtns
paszlavszkyi
vrtieae-
magnini

KÜ SCIE M5G PO bJA TB. CO \ HA ! 3IA j£KF | GE Ll'Z h "US DU
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Verbreitungsübersicht (Fortsetzung)

jitjurttttm
iriiuujulum
milkfolii
nnupcstris
iitnra
Irhnacitlatus
i'itjifiorbiae
vritf'dicus
hisignatus
abbreviatulus
barraginis
pallidicornis
tdbosignatus
axperifoliarum
crticiger
javeti
nrnatus
tarvatus
stjmpkyti
geograpkicus

Neosirocalus
Jloralis
cakilis
posthumus
pumilio
pul-vinatus \
rhenamis \
•pyrrhorhynch us I
sisymbrii \
hampei \

Sirocalodes \
nigrinus |
quercicola \

Calosirus \
ter-minatus \
apicalis \

Ceutkorhynchidius \
troglodytes \
kassieus
rufulus
barnevUlei
tkalhammeri
horridus

Stenocarus
fuliginostts
cardui

Gidnorhinus
quadrimaculatus

Coeliastes
lamii

Coryssomerus
capucinus

Orobiiis
cyaneus

Zahl der Arten: 151 51 [ 45 72 111 75 102

Für die unterschiedliche Zahl der Arten, die am Fuß der Tabelle für die einzelnen
Bezirke aufgeführt wird, sind vorwiegend zwei Ursachen zu nennen: Die Größe der
Zahl spiegelt einmal den Grad des Erforschungsstandes wider und ist andererseits
abhängig von der Vielfalt der Habitate des Bezirks. Wenn der Bezirk Halle mit
.1 30 von 151 in der DDR vorkommenden Arten den größten Artenreichtum aufweist,
so liegt das einerseits daran, daß in diesem Gebiet zahlreiche Koleopterologen lebten
und sammelten, und ist andererseits auch darauf zurückzuführen, daß der Bezirk
mit den Südhängen der Hainleite und des Kyffhäusers xerotherme Habitate besitzt,
in denen seltene und nur hier vorkommende mediterrane und pontische Arten ver-
breitet sind. Daß der Bezirk Cottbus eine so niedrige Artenzahl aufweist, liegt nur
daran, daß hier wenig gesammelt worden ist; denn in bezug auf die Gliederung in
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Habitate sind die Verhältnisse hier so ähnlich wie im benachbarten, nur wenig-
größeren Bezirk Potsdam, der die doppelte Zahl an Arten aufweist und sehr gut
besammelt worden ist.

Die Bezirke Rostock, Schwerin und Cottbus sind am schlechtesten erforscht: mir
lagen aus diesen Gebieten keine Sammlungen vor; die Moldungen stammten vor-
wiegend von Sammlern, die hier ihren Urlaub verbrachton. Das gilt besonders für
die Angabe von Orten von der Ostseeküste aus dem Bezirk Rostock. Faunistisch
gut untersucht sind im allgemeinen die ehemaligen Länder Mark Brandenburg (PO.
BLN, FR), Sachsen-Anhalt (HA, MA), Thüringen (ERF, GK, SU) und Sachsen
(LPZ, KMS, DR).

Wie es sich gezeigt hat, stehen die Ergebnisse dieser kurzen Analyse des Br-
forschungsstandes der Rüsselkäfer der DDR im Einklang mit ganz ähnlichen Be-
funden für andere Käferfamilien und auch für andere Insektongruppen, zum Beispiel
für die Kleinschmetterlinge. Es wäre daher zu begrüßen, wenn im Interesse der
Entomologie in allen ihren vielfach so vernachlässigten Disziplinen Entomologen bei
der Wahl ihrer Urlaubsorte die Gebiete bevorzugten, dio faunistische Lücken auf-
weisen.

7. Systematiseli-iaunistischer Teil

Dieser Teil der Arbeit besteht aus Bestimmungstabellen für die Triben, Gattungs-
gruppen, Gattungen und Arten und aus den Besprechungen der genannten Taxa.
Bei der Erörterung der Arten wurde folgendes Schema in der Goisi.altung der Ge-
sichtspunkte eingehalten:
K ä m e : Es werden Gattungs-, Art- und Autornamen gegeben mit Jahreszahl der Beschreibung; darunter steht in
Klammern das Literaturzitat der Beschreibung.
S y n o n y m e : Da diese Arbeit keine umfassende Revision der Ceutorhynchinae ist, werden nur die Synonyme ge-
nannt, die in der Literatur dieses Jahrhunderts Verwendung fanden. "Wenn es erforderlich ist, werden dazu no-
menklatorische Erläuterungen gegeben.
L i t e r a t u r : In dieser kurzen Literaturübersicht w'Crden vor allem Air toren von Standardwerken genannt: REITTER
(1916, Taxonomie), WAGNER (1938 — 1944, Taxonomie und Biologie der Gattungen iVanunucliHs bis Sclerojiterus;
1942 — 1944, Biologie), HOFFMANN (1954, Taxonomie und Biologie), JOÜP.DHBTJH, (lfllül, P.iologie und Schadauf-
treten), SCHERE (1964, Biologie und Taxonomie der präimaginaSen Stadien). Alle Zitate weiterer Autoren be-
treffen meist Publikationen zu einzelnen Arten.
Morphologie und T a x o n o m i e : Von Arten aris monotypischen Gattungen wird eine kurze morphologische
Charakteristik gegeben. Alle anderen Arten w7erdcn in den Pjestimmungstabellen der Gattungen beschrieben.
Bei einigen problematischen Arten w;erden die erforderlichen taxonomischen Klärungen vorgenommen.
Bio logie : Es werden folgende biologischen und ökologischen Angaben gemacht: Wirtspflanzen, kurze Charak-
teristik des Habitats, Erscheinungszeit der Käfer (die Zeit, in der sich die Käfer auf den Wirtspflanzen aufhalten),
Entwicklungszyklus, Schadauftreten (bei Arten mit wirtschaftlicher Bedeutung).
A r erbre i tung: Zunächst wird das allgemeine Vorkommen der Art in der Paläarktis angegeben; einige Arten sind
holarktisch. Es folgt dann dio Verbreitung in den 15 Bezirken der Republik. Der Abkürzungsschlüssel für die
Kamen der Bezirke befindet sich auf Seite 11. Hinter jedem Fundort w7erden in Klammem entweder der Käme
des Sammlers [zum Beispiel: Oderberg (KERESHEIMKR)] beziehungsweise der Sammlung |zum Beispiel: Dresden
(coll. KRAATZ)] oder das Literaturzitat [zum Beispiel: Gotha (RAPP 1934)] genannt. Minier einigen Fundorten
wird in Klammern die Abkürzung „DEI" angegeben. Es handelt sich hier um Exemplare aus der Hauptsamm-
lung des Instituts für Pflanzenschutzforschung, Zweigstelle Ebersw7alde, Abteilung Taxonomie der Insekten (ehe-
maliges Deutsches Entomologisches Institut), von denen weder Sammler noch Sammlung bekannt sind.
S c h l u ß a b s a t z : Bei den meisten Arten w'erden faunistisehe oder allgemeine zoogeographiseho Hinweise gegeben,
oder es wird auf Wissenslücken in der Biologie (Wirtspflanzen, Entwicklungszyklus) aufmerksam gemacht.

Talbelle der Trilben
1 Die Augen sind auf der Stirn so stark genähert, daß sie sich fast berühren

(Fig. 1) Ooryssomerini, S. 124
— Abstand der Augen größer (Fig. 2, 3) 2
2 Stirn zwischen den Augen schmaler als der Rüssel vor der Basis (Fig. 2);

Körper kugelförmig; bei seitlicher Betrachtung bilden Halsschild und Flügel-
decken einen einheitlichen, fast halbkreisförmigen Bogen (Fig. 4)

' Orobitini, S. 124
— Stirn so breit wie oder breiter als der Rüssel vor der Basis (Fig. 3); Körper

von sehr unterschiedlicher Gestalt; die Profillinie von Halsschild und Flügel-
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Fig. 1—3. Aligcnsteliung: Fig. 1. Cori/ssomerv.s capvcinus (BECK). — Fig. 2. Orobitis cyaneus
— F i g . 3 . l i h i u o n c u / s p e r i c a r p i u s ( L )

decken ist gerade oder wenig gebogen, an den Berührmigsstellen von Hals-
sohild und Flügeldecken oft eingekerbt (Fig. 5) Ceutorhynchini, S. 15

Fig. 4 — 5. llalsschild und Flügeldecken: Fig. i. Orobilis cyaneus (LINXK). — Fig. 5. Ehinoncus
pericarpws (LIXNE)

1. Tribus Ceutoi'Iiyneliiiii

Die Stirn ist /.wischen den Augen so breit wie oder breiter als der Rüssel vor der Basis. Der Körper ist meist
kurz und gedrungen, zum Teil fast kugelförmig, andererseits gibt es auch Arten mit länglichem Körper.

Die Tribus wird in sechs natürliche Gattungsgruppen gegliedert.

Tabelle der Gattungsgruppen

1 Letztes Tarsengiied mit einer Klane; in der DDR nur die Art Mononychus
punctumalbum, (HERBST) 1. Mononychina, S. Iß

— Letztes Tarsengiied mit zwei Klauen 2
2 Hinterschenkel verdickt, viel dicker als die Vorder- und Mittelschonkel, in

der DDR nur die Art Hemipliytobius sphaerion (BOHEMAN) von 1,6 — 1,8 mm
Größe 3. Hypurina, S. 29

— Hinterschenkel nicht wesentlich dicker als die Vorder- und Mitteisohenkel . . 3
.'! Alle Zwischenräume der Flügeldecken von der Basis bis zur Spitze mit dicht

und in gleichmäßigen Abständen hmtereinanderliegenden, scharfen Raspel-
körnern, die an ihrer Spitze eine Borste tragen; Zwischenräume nicht breiter
als die Streifen; mit Ausnahme der in der DDR nicht vorkommenden Gat-
tung Homorosoma besitzen die Arten keine Schulterbeule; Körper schwarz;
Flügeldecken kahl (außer einer weißen Schuppenmakel hinter dem Schild-
olion und den genannton Körnchenborsten) 4. Scleropterina, S. 30
Zwischenräume der Flügeldecken höchstens an der Spitze oder an den Seiten
mit Haspelkörnern (bei einigen Arten der Gattungen Rhinoncus, Phytobius,
A'l ic-rclus und Zacladus gibt es auch auf den inneren Zwischenräumen Raspel -
körner; diese Arten besitzen jedoch eine Schulterbeule oder die Körner liegen
in unregelmäßigen Abständen hintereinander und die Zwischenräume sind
breiter als die Streifen, meist sind die Flügeldecken auch noch mit zusätz-
lichen Haaren oder Schuppen bedeckt) 4

4 Rüssel kurz und dick, höchstens dreimal so lang wie an der Spitze breit,
meist dreimal so dick wie die Vorderschienen, an der Spitze, bei den meisten
Arten Halsschild mit einfacher Vorderrandkante 2. RJiinoncina, S. 10

— Rüssel länger und dünner, wenigstens viermal so lang wie an der Spitze breit 5
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5 Halsschild mit doppelter Vorderrandkante, die obere mehr oder weniger auf-
gebogen (Fig. 6) 6. Geutorhynchina, S. 36

— Halsschild mit einfacher Vorderrandkanto, die dem Kopf aufliegt (Fig. 7) . .
5. Amalina, S. 32

Fig. 6 -7 . Yorderrand des Halsschildes:
Fig. 6. Phrydiuclms topiarius (GERMAR). — Fig. 7. Tapinotus
seliatus (FABRICIÜS)

1. Gattungsgruppe Mononychina
L i t e r a t u r : WAGNEK 1937, p. 163-172; WAGNER 193S, p. 279-290, 297-342 (Bevision).

Zu dieser Gruppe gehört nur die Gattung Mononychus, bei der das letzte Tarsen-
glied nur eine Klaue besitzt.

Mononychus GEBMAB, 1824
(Ins. Spec. Nov. 1, p. 241)

Diese Gattung besitzt eine nearktische und vier paläarktische Arten. In der DDR
kommt nur eine Art vor. Die paläarktischen Vertreter leben auf /Ws-Arten; ihre
Larven entwickeln sich in den Fruchtkapseln.

Mononychus punctumalbuni (HERBST, 1784)
(In FUESSLY, Arch. Insektengeseh., H. 5, p. 74)

L i t e r a t u r : KEITTER 1916, p. 181; URBAN 1929, p. 24; WAGNER 1938, p. 284 — 290, 297 — 300; WAGNER 1942,
p. 6; HOFi'MANN 1954, p. 793-795; SCHERF 1964, p. 192.
Körper kurz oval; Unterseite mit Rüsseliurche, die bis zu den Mittelhüften reicht; Fühler etwas hinter der Mitte
des dünnen Bussels eingelenkt, Schienen an der Spitze mit langen, flachen Körbchen, die von schwarzen Borsten
begrenzt werden; Klauenglied mit einer Klaue; Unterseite des Körpers gelblich, Oberseite schwarz beschuppt;
Seiten des Halsschildes und auf den Flügeldecken je ein Fleck hinter dem Schildchen und an der Spitze des Naht-
zwischenraumes gelb bis gelbweiß beschuppt; 3,8 —5,2 mm.
Biologie : An Ufern von Gewässern auf Iris psendocorus L., seltener in trockeneren Biotopen auf wilden und
kultivierten Ins-Arten. Erscheinungszeit der Käfer: Mitte V — Anfang VII. Zur Paarungszeit im V sitzen die
Käfer in den Blüten. Ende V — Anfang VII erfolgt die Eiablage in die Fruchtknoten oder in die jungen Früchte.
In einer Frucht entwickeln sich mehrere Larven; sie fressen die Samen und verpuppen sich in der Frucht. Die
Käfer schlüpfen Ende VIII — Anfang X und überwintern zum Teil in den vertrockneten Fruchtkapseln.
V e r b r e i t u n g : Europa, von Spanien bis zum südlichen Ural, Vorderasien (Grusinien); fehlt in Skandinavien.
Im südlichen Mitteleuropa und in Südeuropa tritt die Jfommatform vermischt mit der einförmig gelbgrau be-
schuppten Aberration salviae GERMAR auf. In manchen Teilen Südeuropas kommt die Farbaberration allein vor.
M. punetumalbmn besitzt in der Westpaläarktis außerdem drei geographische Kassen.

Aus allen Bezirken der DDR gemeldet.

2. Gattungsgruppe Rhinoncina
Literatur : WAGNER 1936. p. 165-170.178-188; WAGNER 1939, p. 31-58, 65-90, 185-208,241-252, 273 bis
291; WAGNER 1940, p. 65-81, 97-111 (Revision).

Die Arten der Gruppe besitzen einen kurzen, gedrungenen Rüssel.

Tabelle der Gattungen

1 Kühlergeißel sechsgliedrig 2
— Fühlergeißel siebengliedrig 4
2 Erstes Glied der Fühlerkeule auffallend lang, kahl und glänzend, die beiden

folgenden winzigen Glieder fein behaart (Fig. 8); 3. Glied der langen schmalen
Tarsen nicht breiter als das 2. Glied Euhrychius THOMSON, S. 17
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Fig. 8 - 9 . Fühlerkeule:
Fig. 8. Eubrychius velutus (BECK). —
Fig. 9. Litodactylus leucogaster (MAKSHAM)

Fig. 1 0 - 1 1 . Hintertarsus:
Fig. 10. Litodactylus leucogaster (JIAKSHAJI). -
Fig. 11. Phytobius quadricornis (GYLLENIIAL).

- Die ganze, normal gegliederte Fühlerkeule fein behaart, matt (Fig. 9);

3. Glied der Tarsen breiter als das 2. Glied (Fig. 10, 11) 3

Tarsen schlanker, ihr 3. Glied nur wenig breiter als die ersten beiden Glieder,

Klauenglied (ohne Klauen gemessen) dreimal so lang wie das 3. Tarsenglied

(Fig. 10); Oberseite des Körpers mit matter samtartiger Beschuppung. . . .

Litodactylus REDTENBACHER, S. 18

- Tarsen gedrungener, ihr 3. Glied viel breiter als die ersten beiden Glieder,

Klauengliod etwa doppelt so lang wie das 3. Tarsenglied (Fig. 11)

Phytobius SOHOEKHERK, S. 19

Alle Schenkel ungezähnt; Oberseite mit verschiedenfarbigen Haaren oder

Schuppen bedeckt, mit Flockenzeichnung (zum Teil nur eine helle Schild-

chenmakel auf dunklem Untergrund); Klauen innen gezähnt

Rhinoncus STEPHENS, S. 24

- Vorderschenkel mit kleinem, Mittel- und Hinterschenkel mit kräftigem Zahn;

Oberseite einförmig braun behaart; Körper länglich oval; Klauen ungezähnt

Marmaropus SCHOEUHKRR, S. 28

Eubrychius THOMSOK, 1859
(Stand. Col. I., p. 138)

Die Gattung besitzt nur die Art velutus BECK.

Eubrychius velutus (BECK, 1817)

(Boitr. baicr. Insektenfauna, p. 20)

iynonym: velatus auet. — SCHOENHERK (1826, p. 243) hatte als erster den gültigen Namen velutus in velatus
bgeändert.
Li te ra tu r : RETTTER 1916, p. 177; URBAN 1928, p. 7 2 - 7 4 ; WAGNER 1939, p. 3 8 - 4 3 ; WAGNER 1942, p. 6; HOFF-
IANN 1954, p. 808 — 809; DIECKMANN 1961, p. 67: SOHERF 1964, p. 192.
Cörper gedrungen; Halsschild viel schmaler als die Flügeldecken, Jederseits am Vorderrand mit einem winzigen,
m hinteren Viertel mit einem größeren spitzen Zahn; Flügeldecken wenig länger als breit, von den Schultern
lach hinten gerundet verengt; Beine sehr lang und dünn, innerer Spitzenwinkel der Schienen beim o ohne Zahn.
Schwarz, Fühler und Beine gelbrot, Basis der Schenkel, Knie und Spitzen der Tarsenglieder angedunkclt; Unter-
seite mit gelben, Oberseite mit gelben und schwarzen Schuppen dicht bedeckt, die Ausdehnung der schwarzen
3eschuppung auf Halsschild und Flügeldecken sehr veränderlich, die Naht der Flügeldecken ist immer gelb be-
•chnppt; 2,2-2,9 mm.

3iologie: Die Käfer leben unter Wasser auf Myriophyllmn verticülatum L. und M. spicatunv L., am Bienitz bei
Leipzig auch auf der eingeschleppten australischen Art M. elatinoides GAUDICH. Sie sitzen an den Pflanzen und
ressen die Fiederblättchen. Wenn sie neue Pflanzen aufsuchen, rudern sie unbeholfen dxirch das Wasser; ihre
angen und schmalen Schienen und Tarsen sind für schnelle und elegante Schwimmbewegungen nicht geeignet.
)ie Käfer müssen das Vermögen haben, zur Atmung den im Wasser gelösten Sauerstoff aufzunehmen. Sie steigen
',um Luftholen nicht zur Wasseroberfläche auf und benagen auch nicht die Stengel der Wasserpflanzen, um auf
liese Weise zu Sauerstoff zu gelangen. In einer Reuse zum Fang von Wasserinsekten, die mehrere Tage nicht
leleert worden war, blieben mehrere Exemplare von Eubrychius velutus am Leben, während alle Dytisciden und
[Tydrophiliden abgestorben waren, da sie nicht zur Wasseroberfläche gelangen konnten. Erscheinungszeit der
Käfer an den Entwicklungspflanzen: V —IX. Ei, Larve und Puppe leben unter Wasser an den Myrio-phyllum-
Pflanzen. Die Eier werden ab V an die Blätter gelegt. Die Larven fressen die zarten Fiederblättchen in der Nähe
ler Sproßspitze. Die Verpuppung erfolgt in einem Kokon, der an der Pflanze befestigt wird. Ab VII findet man
Kokons mit Larven, Puppen und frisch entwickelten Käfern. Zur "Überwinterung gehen die Käfer ab IX an das
Ufer und verkriechen sich unter Laub und Moos. Während der Fortpflanzungsperiode verlassen die Käfer das
Wasser nur selten.

2 Beitr. Bnt. 22, H. 1/2
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V e r b r e i t im g: In Europa weit verbreitet (es fehlen Meldungen aus Südosteuropa). Mittelasien. Das Vorkommen
in Nordamerika ist fraglich. In einigen amerikanischen Arbeiten wird EubrycMopsis kcontei (DIETZ, 1896) mit E.
velulus synonymisiert. Aus dem Smithsonian Institut, "Washington, erhielt ich 1 <J von E. lecontei, das von Detroit
(Michigan) stammt, dem locus typicus der Art. Dieser Käfer sieht E. velulus nahe und gehört, auch in die Gattung
Eubrydrivs, stellt aber auf Grund abweichender morphologischer Merkmale des llüssels. des Halsschikies, der
Flügeldecken und des Penis eine selbständige Art dar.

ISJBG: Müritzhof bei Waren (DIECKMANN & GABLER 1967).

PO: Brieselang (NERESHEISIER) ; Eistal bei Luckenwalde (DELAHOJT).

BLN: (SCHULZE).

FR: Eberswalde (DIECKHAKK); Hönow, Strausberg (NERESHEIMER).

CO: Cottbus (ZEBE).

HA: Halle-Passendorfer Wiesen (KOLLER); Dessau (HEIDBNREICH); Seeburg bei

Eisleben (BORCHERT 1951); Bindorsee bei Eisleben (RAPP 1934).

MA: Weferlingen, Alte Fähre bei Gommern, Schönebeck/Elbe, Calenberge bei

Schönebeck (BORCHERT 1951).

ERF: Siebleber Teich bei Gotha, Hohenfelden bei Erfurt (RAPP 1934).

GE: Eisenberg (REINECK); Tünschütz bei Eisenberg (RAPP 1934).

LPZ: Leipzig (6 Fundorte), Zwenkau (DIECKMANN); Eilenburg, Grimma (LINKE).

Mit großer Wahrscheinlichkeit, kommt die. Art in allen Bezirken der DDR vor.

Wenn sie in den meisten Sammlungen nur in wenigen Stücken vertreten ist oder

gänzlich fehlt, kann diese Seltenheit darauf zurückzuführen sein, daß die Käfer auf

Grund ihrer aquatilen Lebensweise durch das übliche Sammeln mit dem Kescher

nur sehr vereinzelt gefunden werden. Man kann die Käfer im Herbst und im zeitigen

Frühjahr an den Ufern von Gewässern mit Myriophyllum durch Aussieben von Laub

und Humus oft in Anzahl erbeuten.

Litodactylus REDTENBACHER, 1849
(Fauna Austr., p. 399)

Die Gattung besitzt eine Art von Ceylon und eine bolarktische Art.

Litodactylus lencogastev (MAESHAM, 1802)

(Eilt. Brit. I, p. 25S)
S y n o n y m : Phytobius griseomicans SCHWARZ, 1S92 (Proc. Ent. SOG., Washington, II , p. löö). Von dieser nord-
amerikanischen Art konnte ich 1 $ mit den Funddaten ,.Kanada, Provinz Alberta: Cypress Hills, 27. 7, 1927"'
untersuchen, das aus dem Smithsonian Institut, Washington, stammt und als Litodactylus griseomicans (SCHWARZ)
determiniert %var. Dieser Käfer ist identisch mit L. leueogaster. Ich halte es für möglich, daß auch Phytoblus
albcrtamts BROWN, 1932 (Canad. Ent. 64, p. 10 — 12) ZML. leueogaster gehört. Die Art wurde nach einem Weibchen
aus der Kanadischen Provinz Alberta beschrieben. Eis auf zwei abweichende Merkmale stimmt die Beschreibung
mit den Eigenschaften von L. leucogaster überein.
L i t e r a t u r : REITTER 1916, p. 177; WAGSEE 1939, p. 44 — 48; WAGKER 1942, p. 6; HororANN 1954, p. 809 — 811;
ROUDIER 1957, p. 33. Körper kurz oval, in der Form und Skulptur so ähnlieh wie liubrychius velulus; Beine lang
und schlank, das 3. Tarsenglicd nur wenig breiter als die ersten beiden Glieder (Fig. 10); beim <J innerer Spitzen-
Winkel der Mittelschiencn mit einem Dorn; Körper schwarz, Fühler und Beine rotbraun, Fühlerkeule, Knie und
Tarsen schwärzlich; Seiten des Halsschildes und Unterseite des Körpers entweder einfarbig weiß oder fleckig weiß
und gelbbraun beschuppt; Scheibe des Halsschildes und Flügeldecken dicht samtartig grauschwarz beschuppt,
dazwischen mit weißlichen Schuppenflecken von unterschiedlicher Ausdehnung; 2,6 —3,0 mm.
Bio log ie : Die Käfer leben unter Wasser auf Myriophyllum vcTlicillalwin L. und M. spicütv/in L. Lebensweise
und Entwicklung sind wie bei Eubrychius vclv.tus. Krscheimmgszeit der Käfer an den Entwicklungspf lanzen: V bis
I S . Von IX bis IV kann man die Käfer an Gewässerufern aus Laub und Moos sieben, wo sie sich zur Überwin-
terung aufhalten. Die Kopulation wurde von HoUDIKR (1957) beschrieben; sie erfolgte unter Wasser auf einem
Myn'op/tylluj» -Zweig.
Verbreitung: Holarktäsche Art; ganz Europa, Transkaspien, Mittclsibirien (Irkutsk). Nordamerika.

NBG: Müritzhof bei Waren (DIECKMANN & GABLER 1967).

PO: Brieselang (NBRESHBIMER) ; Finkonkrug (MB): Luckenwalde (DELAHON).

BLN: (WAGNER 1939).

FR: Hönow, Strausberg, Lebus (NERESHBIMER).

HA: Passendorfer Wiesen bei Halle (KOLLER); Trebbichau (HEIDENREICH); Bin-

dersee bei Eisleben, Erdeborn bei Eisleben (FEHSE) ; Seeburg bei Eisleben

(BORCIIERT 1951); Kärrnersee bei RolJsdorf, Schellsitzer Teiche bei Naum-

burg, Leißling (RAPP 1934).
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MA: Alte Fähre bei Sommern, Schönebeck, Elbenau bei Schönebeck, Biederitz bei
Magdeburg (BORCHERS 1951); Oschersleben (FEIGE).

ERF: Georgenthal bei Gotha (RAPP 1934).
GE: Tünscliütz bei Eisenberg, Eisenberg (RAPP 1934).
LPZ: Leipzig (4 Fundorte), Zwenkau (DIECKMANN); Eilenburg (LINKE); Windisch-

leubaer Teiche bei Altenburg (RAPP 1934).
EMS: Stollberg/Erzgebirge (FEIGE).
DR: Holscha/Oberlausitz (KLAUSNTTZER).

Es ist anzunehmen, daß die Art in allen Bezirken der DDR vorkommt. Die ver-
borgene Lebensweise ist wohl die Ursache, daß die .Käfer nur selten gesammelt wer-
den. Alle Bemerkungen, die über Eubrychius velutus gemacht wurden, treffen in
gleicher Weise auf L. leueogaster zu.

Phytobius SGHOENIIERB, 1836
(Gen. Spec. Cure. III, 1, p. 458)

Körper gedrungen, Fühiergoißcl seehsgücdrig; Oberseite meist fleckig beschuppt; beim £ meist nur die Mittel-
schienen am inneren Spitzenwinkel mit einem Dorn.

Die Gattung umfaßt 14 paläarktische Arten. Die von DALLA TOKRE & HTJSTAOHE
(1930, p. 123—129) aufgezählten acht nearktischen Arten gehören zum Teil in an-
dere Gattungen. In der DDR kommen acht Arten vor. Man findet die Käfer vor-
wiegend an den Ufern von Gewässern; die Arten sind an verschiedene Pflanzen-
familien gebunden. Ihre Larven leben ektophag auf den Blättern, auf denen sie sieh
in einem gelbbraunen Kokon verpuppen. Ei-, Larven- und Puppenstadium dauern
jeweils nur wenige Tage, so daß die Zucht der Arten vom Ei bis zur Tmago leicht
durchzuführen ist.

Tabelle der Arten

1 Vorderrand dos Halsschildes gerade abgeschnitten, ohne spitze Zähne;

höchstens mit undeutlichen, nicht über den Rand ragen den Höckern; schwarz,
Fühler. Schienen und Tarsen rotbraun; der schwarze Untergrund der Ober-
seite flockig mit weißen und graubraunen Schuppen bedeckt; Klauen un-
gezähnt; 2,0 — 2,0 mm; Untergattung Pelanomus THOMSON

comari (HERBST), S. 21
— Vordorrand des Halsschildes in der Mitte mit zwei Zähnen (Fig. 12, 13) . . . 2

Fig. 12—13. Vorderrand des llalsschildes:
Fig. 12. Phytobius quadrüp.üercidakts (FAISKI-

C I Ü S ) . —
Fig. 13. Pkytobius quadrinodosus (

Der Abstand zwischen den Zähnen am Vorderrand des Halsschildes ist etwa
so groß wie die Stirn zwischen den Augen (Fig. 12) 3
Der Abstand zwischen den Zähnen am Vordorrand des Halsschildes ist
kleiner, meist nur von halber Stirnbreite (Fig. 13) 7
Klauen innen gezähnt; Oberseite einförmig dunkel behaart, nur Seiten des
Halsschildes und ein Fleck hinter dein Schildchen weiß beschuppt; schwarz,
Fühler und Beine rotbraun, Schenkel oft angedunkelt; 2,5 — 3,1 mm; Unter-
gattung Paraphytobius WAGNER quadricornis (GYLLENHAL), S. 23
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— Klauen ungezähnt; Oberseite mit weißen Scliuppenflecken in der dunklen
oder metallisch glänzenden Grundbehaarung; Untergattung Phytobius
SOHOBNHBKR 4

4 Die äußeren Zwischenräume nur im Spitzendrittel der Flügeldecken mit
spitzen Höckern 5

— Die äußeren Zwischenräume von der Schulter oder von der Mitte bis zur
Spitze der Flügeldecken mit spitzen Höckern 6

5 Rüssel dreimal so lang wie breit; die Schuppenmakel hinter dem Schildchen
in der basalen Hälfte aus graubraunen, in der distalen Hälfte aus weißen
Schuppen gebildet; Fühler und Beine gelbbraun; 2,2— 2,8 mm

waltoni BOIEMAS, S. 21

— Rüssel doppelt so lang wie breit; die Makel hinter dem Schildchen aus samt-
schwarzen Schuppen gebildet; Schenkel und Tarsen zum größten Teil
schwarzbraun, Schienen rotbraun; 1.9 — 2,4 mm

canaliculatus FAHKAEUS, S. 21

6 Unter die dunkle Grundbehaarung von Halsschild und Flügeldecken sind
nur wenige, unauffällige, metallisch glänzende (meist kupferrote) Härchen
gemischt; Halsschild mit gut sichtbarer, dichter Punktur; Schenkel schwarz-
braun; 2,1 — 2,9 mm quadrituberculatus (FABEICITJS), S. 22

— Die Grundbehaarung der Oberseite besteht aus metallisch grünen, goldenen
oder kupferroten Schuppenhaaren; die dichte Punktur des Halsschildes
wird durch die metallischen Schuppen verdeckt; Schenkel gelbbraun mit
angedunkelter Spitzenhälfte; 2,4 — 2,8 mm velaris (GYLLENHAL), S. 22

7 Klauen innen mit großen, aneinanderliegenden Zähnen (Fig. 14); Flügel-
decken oval, in der Mitte am breitesten,, schwarz, nur hinter dem Schildchen
mit weißem Schuppenfleck; schwarz, Beine braun; 1,9 —2,5 mm; Unter-
gattung Neophytobhis WAGXER quadrinodosus (GYLLENHAL), S. 24

Fig. 14-15. Klauenglied:
Fig. 14:. Phytobius quadrinodosus (
Fig. 15. Phytobius cjranatus GYII-ENHAS

— Klauen ungezähnt oder mit kleinen, getrennten, den Klauen anliegenden
Zähnen (Fig. 15); Flügeldecken mit rechteckigen Schultern, an oder hinter
den Schultern am breitesten; schwarz, außer der weißen Schildchenmakel
mit weiteren Flecken aus weißen Schuppen; Untergattung Heterojihytobius
WAGSEE 8

8 Klauen ungezähnt; Zwischenräume der Flügeldecken gewölbt, l,5mal so breit
wie die Streifen; die feine, kaum sichtbare Grundbehaarung und die weißen
Schuppenflecke so spärlich, daß der schwarze, glänzende Untergrund nicht
verdeckt wird; 1,8 — 2,2 mm muricatus BRISOTJT, S. 23

— Klauen innen mit kleinen Zähnen (Fig. 15); Zwischenräume der Flügel-
decken flach, zwei- bis dreimal so breit wie die Streifen; die dicht gelagerte
Grundbehaarung und die ausgedehnten weißen Schuppenflecken verdecken
den schwarzen Untergrund fast völlig; 2,4 — 3,0 mm

granattts GYLLESHAL, S. 23
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Untergattung Pelenomus THOMSON, 1859
(Skand. Col. I., p. 138)

Pliytobius comari (HEEBST, 1795)
(Nalursyst. Käfer VI, p . 411)

i ii i . ini in : lir.iTTEKl916, p. 177; WAGNER 18S9, p. 52 -56 ; WAGNER 1942, p. 6; HOErjrANN 1954, p. 812; DIECK-
•.t , \ UKW», p. 102-104.
i'U'U,cif, An Vfern von Gewässern und auf nassen "Wiesen disjunkt oligophag an Lythrum salicaria L. und an
• i« M tln H'iiji.ewächsen Gomarwm palustre L., AleJiemüla vulgaris L. und Sanguisorba officinalis L. Nach der Litera-
i tu .-oli ;tS > Wirtspflanze auch noch Polygonumpersicaria L. in Frage kommen. Wenn das durch Zuchten bestätigt
-Miltn MilHr, müßte man P. comari als polyphage Art ansehen. Erscheinungszeit der Käfer: IV — VIII. Bei
• im t \tm mir durchgeführten Zucht an Blätter von Sanguisorba officinalis erfolgte die Eiablage Anfang Mai auf
• i. i t nd'i <eilf der Fiederblätter. Nach etwa zehn Tagen schlüpften die Larven, die zunächst Kinnen, später
I .H M, ] in (hm Blatt fraßen und sich nach etwa zwei Wochen in einem Kokon verpuppten. Die gelbweißen Larven
iu'1 Ha ,lr durchscheinend und tragen den abgelegten Kot auf dem Kücken mit sich herum. Die Puppenruhe

• H I (I Tage. Ab IX suchen die Käfer ihr Winterquartier unter Laub an Ufern von Gewässern auf, wo sie bis
i\ hii'llii'ii.

\ i i tu ci h ing : Ganz Europa, Vorderasien bis zum Kaspischen Heer.

/ ' i-onuiri kommt in allen Bezirken der DDR vor.

Untergattung Phytohins s. str.

Pliytobins tvaltoni BOHBMAK, 1843
(In SCHOENHERK, Gen. Spec. Cure. VII, 2, p. 345)

i ili 1,1 Im H KITTEE 1916, p. 178; WAGNER 1939, p. 56 -58 , 65; WAGNEK 1942, p. 7; HOEFMANX 1954, p. 815 bis

in, Im i MfANN 1969(b), p. 9 — 11.
MhiliM'ii An den Ufern von Gewässern auf Polygonum hydropifer L.; WAGNER (1939, p. 58) hat die Art in der
i 'il äni Ihinow auch auf Polygonum mite SCHRANK gefunden. Erscheinungszeit der Käfer: IV —VIII. P.waltoni
Muh \(IH mn vom Ei bis zur Imago auf Blättern von Polygonum hydropiper gezüchtet. Die Eier wurden Mitte

\ il tn I'aKi f cn von drei bis vier Stück auf den Blättern abgelegt. Nach fünf bis sechs Tagen schlüpfen die Larven,
ift i Imn luH'h neun bis zehn Tagen verpuppungsreif sind. Die Puppenruhe dauert etwa acht Tage. Die schleimig-
!t 'n jiuMttlen Larven fressen die Blätter und tragen den abgelegten Kot zeitlebens auf dem Rücken mit sich
in nun Mi 1 X vorkriechen sich die Käfer zur Überwinterung im abgefallenen Laub an Gewässerufern.

> i h 11 11 u ii <-!. Wahrscheinlich über die ganze Paläarktis mit Ausnahme von Kordafrika verbreitet.

..i'll Lüfzow bei Schwerin (SIEBEB,).
. in«. Alüritzliof bei Waren (DIECKMANN & GABLER 1967).

I ' II Kinkenkrug (SOHEIOKBL); Nauen, Schildow, Mittenwalde (WAGNER. 1939).
I.I.N (iS'ifliESHEiJUEB, DELAHON, KLÄGEH, C. SCHEKKUKG).
I i: Hl rnusberg, Frankfurt (NEEESHEIMEB) ; Röntgental, Hönow, Chorin, Buckow

( \V \GKEB 1939).
' i i All Döbern bei Kalau (NEEESHEIMEB).
tl \ Mnlle-Trotha (KÖLLEK); Halle-Ammendorf ( R A P P 1 9 3 4 ) ; Dessau ( H E I D E N -

u mcii); Sieglitzer Berg bei Dessau, Raguhn (BOBCHEBT 1951); Thale (FEHSE) .
M \ \\'(>ferlingen, Schönebeok/Elbe (BOBOHEET 1951).
i l!l'' Nordhausen, Georgenthal bei Gotha (RAPP 1934).
• !•) Kisenberg ( R A P P 1934).
I I'.. l,<>ipzig (sechs Fundorte: DIECKMANN, DOBN, REICHEBT) ; Windisohleuba

hei Altenburg (DIECKMANN, R A P P 1934); Dahlen (DIECKMANN); Döbeln
(I' UTSE).

i \i;; Schönberg bei Brambach (EBMISCH & LANGER 1936), Ölsnitz (UHMANN).
i 'I; Ncwhwitz bei Bautzen (DIECKMANN) ; Königswartha bei Bautzen (SCHMIDT);

Drosdon (WAGNEB 1939).
I i 1 nnztmehmen, daß P. waltoni in allen Bezirken zu finden sein wird.

Phytobius canalicidatus FAHBAEUS, 1843
(In SCHOENHEKK, Gen. Spec. Cure. VII, 2, p. 347)

I tli tu Im HKITTKR 1916, p. 178; WAGNER 1939, p. 6 8 - 7 1 ; WAGNER 1942, p. 7; HOITJIANN 1954, p. 814-815 ;
i <i \ s s iiifio, p. 98 — 101; DIECKMANN 1965, p. 185.
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eter aus dem Wasser. Es ist daher ver-

unter Laub xmd Moos verborgen.
Verbreitung: Europa, fehlt jedoch in den Gebieten am ilittelmeer; Japan.

RO: Zinnowitz (KÜNNEMANS); Kühlungsborn (KESSLER).
NBG: Müritzhof bei Waren (DIECKMANN & GÄBLEB 1967).
PO: Brieselang, Groß Machnow (NERESHEIMER); Luckenwalde (DELAHON); Pots-

dam (4 Fundorte: GRIEP).
BLN: (KRAATZ).

FR: Hönow (NERESHEIMEB).
HA: Passonclorfer Wiesen bei Halle (KOLLER); Dessau, Aken (HEIDENREICH) ;

Kühnau bei Dessau, Seeburg bei Eisleben (BORCHERT 1951); Bindersee bei
Bisleben (FEIGE); Naumburg, Numburg bei Kelbra (RAPP 1934).

MA: Oschersleben, Schönebeck/Elbe, Lostau bei Magdeburg (BORCHERT 1951).
' ERF: Stotternheim bei Erfurt, Hohenfelden bei Weimar (RAPP 1934).

GE: Tünschüfcz und Hainspitzer See bei Eisenberg (RAPP 1934).
LPZ: Leipzig (5 Fundorte: DIECKMANN, LINKE); Eilenburg, Sohkeuditz (LINKE).
KMS: Schönberg bei Brambach (ERMISCH & LANGER 1936).
DR: Niederau bei Dresden (HÄNEL) ; Sörnewitz bei Meißen (WIESSNER) ; Caßlau bei

Bautzen (KLATJSNITZER) ; Thiendorf bei Großenhain (RESSLER).

Die Art ist wahrscheinlich in der ganzen DDR verbreitet.

Phytobius quadrituherculatits (FABRICITJS, 1787)
(Alant. Ins. I, 100)

Literatur: EEITTEK 1918, p. 178; "WAGNER 19.39, p. 70-80; WAGNER 1942, p. 7; HOFFMANN 1954, p. S16-S17.
Biologie: In feuchten Biotopen auf Polygonuni persicaria L., P. hydropiper L. und P. lapathifolium L., vor-
wiegend aber an trockenen Stellen auf P. avicnlare L. Brscheimmgszeit der Käfer: V —VIII. Die präimaginalen
Stadien sind unbekannt. Die Käfer sind von IX —IV im Winterquartier und können an Gewässerufern, Wald-
rändern und Feldrainen gesiebt werden.
Verbreitung: Paläarktis, fehlt in Nordafrika.
Aus allen Bezirken der DDR gemeldet.
Da der Entwicklungszyklus dieser nicht seltenen Art noch unbekannt ist, wäre es
wünschenswert, die Käfer zu züchten.

Phytobius velaris (GYLLENHAL, 1827)
(Ins. Suec. I, 4, p. 581)

ment riaute-vleime letuguun nie is.aj.er iuu uiusun ruiiiiiwi gesammelt- unu tue trauen i

Ziehung gebracht, ohne eine Zucht durchzuführen.
Verbreitung: Nord- und Mitteleuropa, in Süd- und Südosteuropa selten oder fehlend
HA: Dessau (HEIDENREICH); Wörlitz (WEISE); Coswig (DEI).
MA: Barby, Lostau bei Magdeburg (BORCHBRT 1951).
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ERF: Stotternheim und Schwansee bei Erfurt (MAASS); Willroder Forst bei Erfurt,
Suiza, Georgenthal bei Gotha (RAPP 1934).

GE: Jena (RAPP 1934).
LPZ: Leipzig-Dölitz, Leipzig-Knauthain, Grimma, Eilenburg (LINKE); Gruna bei

Eilenburg (PAUL) ; Düben (KOLLER) ; Windischleubaer Teiche bei Altenburg
(KRAUSE).

KMS: Weischlitz, Chrieschwitz (EEMISOH & LANGER 1936).
DR: Dresden (WAGNER 1939).

P. velaris ist wahrscheinlich deshalb in den Sammlungen so selten, weil er durch
Keschern kaum zu fangen ist.

Untergattung Paraphytobius WAGNER, 1939
(Ent. Bl. 35, p. 87)

Phytobius quadricornis (GYLLENHAL, 1813)
(Ins. Suec. I, 3, p. 154)

Literatur: UREAN 1014, p. 176 — 180; JAEITTER 1916, p. 179; WÄGNEB 1939, p. 87 — 90; WASSER 1942, p. 7;
HOFFMANN 1954, p. 818; SOHERF 1964, p. 193.
Biologie: In feuchten Wiesen und Uferbiotopen auf Polygonum amphibium f. terrtsstre L. WAGNER (1939) hat
frisch entwickelte Käfer in der Mark bei Ilönow an den Wurzelpartien von Polygonum mite ScHRK, gefunden, und
aus Frankreich wird die Art auch von Polygonum lapathifolium L. gemeldet. Irscheinungszeit der Käfer: V —X.
XJEBAN (1914) hat die Art vom Ei bis zur Imago auf den Blättern von Polygonum amphibium- durchgezüchtet.
Die Bier werden im VII und VIII auf die Blätter abgelegt; nach acht Tagen schlüpfen die Larven, die den ab-
gelegten Kot auf ihrem Rücken mit sich führen. Sie zerfressen die Blätter und verpuppen sich nach knapp zwei
Wochen in einem Kokon. Nach acht bis zehn Tagen schlüpfen die Käfer. Sie erscheinen Ende VIII bis IX.
Verbreitung: Europa, Sibirien.
In allen Bezirken verbreitet, im Norden seltener.

Untergattung Ileterophytobius WAGNEE, 1936
(Ent. Bl. 32, p. 180)

Phytobius muvicatus BRISOTTT, 1867
(In GRENIER, Mat. Col. France II, p. 187)

Literatur: EEITTER1916,P. 178; WAGNER 1939, p. 186 — 190; WAGNER 1942, p. 8; HOFFMANN 1954, p. 819 — 820;
DIECKMANN 1965, p. 186.
Biologie: Die Entwicklungspflanze ist unbekannt. -Die Käfer sind am Ufer stehender Gewässer zu finden, wo
man sie aus Moos und Laub sieben kann. Mit dieser Sammelmethode erbeutet man sie in allen Jahreszeiten, nicht
nur in der Zeit der Überwinterung. Das von mir untersuchte Material stammt mit Ausnahme der Monate II, VII
und XII sonst aus allen Monaten des Jahres. Sowohl WAGNER als auch ich haben mit verschiedenen Uferpflanzen
Fraßtests durchgeführt, ohne dabei auf eine Futterpflanze zu stoßen. WAGNER halt es für möglich, daß die Käfer
eine aquatile Lebensweise an Wasserpflanzen führen, so ähnlich wie Bubrychius velutus.
Verbreitung: Frankreich, England, Skandinavien, Mitteleuropa, Kroatien.
NBG: Müritzhof bei Waren (DIECKMANN & GABLER 1967).
PO: Stahnsdorf, Brieselang, Mittenwalde, Kleinmachnow (NERESHEIMER) ; Gol-

naer Luch bei Werder, Glindow bei Potsdam (GRIEP).
FR: Röntgental, Strausberg (NERESHEIMER).
HA: Dessau (HEIDERREICH); Söllichau (LINKE).

LPZ: Dübenor Heide: Winkelmühle bei Wöllnau, Doberschütz (LINKE).
Es wäre wünschenswert, weitere Untersuchungen zur Biologie dieser seltenen Art
durchzuführen.

Phytobius granatus GYLLENHAL, 1836
(In SCHOENHERR, Gen. Spec. Cure. III, 1, p. 460)

Literatur: REITTER 1016, p. 178; WAGNER 1930, p. 190 — 193; WAGNER 1942, p. 8; HORION 1951, p. 487; HOFF-
MAXN 1954, p. 820-821.
Biologie: Nach HOFFMANN fressen die Käfer an den Blättern von Polygonum lapathifolium L. P. granatus ist
wahrscheinlich eine montane Art. Erscheinungszeit der Käfer: IV —VIII. Die Entwicklung ist unbekannt.
Verbreitung: Europa, Sibirien, Algerien.
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BLN: (KRAATZ, Verwechslung des Fundortzettels?).
MA: Magdeburg, Biederitz bei Magdeburg (BOBCHERT 1951, Determination zu-

verlässig ?).

Ich möchte das Vorkommen der Art in der DDR bezweifeln. WAGNER (1939)
nennt in seiner Monographie keine Fundorte. Da P. granatus aus Polen (ehemaliges
Schlesien) bekannt ist, könnte er im Erzgebirge vorkommen.

Untergattung Neophytobius WAGNEB, 1936
(Ent. Bl. 32, p. 181)

Phytobins quadrinodosus (GYLLENHAL, 1813)
(Ins. Suec. I, 3, p. 155)

Literatur: REITTEE 1916, p. 177; WAGSEK 1939, p. 193-197; WAGNER 1942, p. 8; HOFFMANN1954, p. 821-822.
Biologie; Sichere Angaben über die NShrpflanze fehlen. WAGNER führte ohne Erfolg Fütterungsversuche mit.
verschiedenen Rumez- und Polygonurii-Axtan durch. In Frankreich "wurde die Art auf Polygo?nun amphibium
gefunden. Die Käfer leben sowohl in feuchten Biotopen wie auch in trockenerem Gelände (Straßenränder, Buderal-
stellen). Erscheinungszeit der Käfer: IV —X. Flugunfähige Art.
Verbreitung: Europa, West- und Mittelasien, Tibet.
HO: Warnemünde, Wustrow (WAGNER 1939).
NBG: Waren (HAINMÜLLER).
PO: Fürstenberg (KONOW); Bredow (REINECK); Brieselang, Mittenwalde, Groß-

Machnow (NERESHEIMER) ; Luckenwalde (DELAHON) ; Sperenberg, Nauen
(WABSEE 1939).

BLN: (NERESHEIMER).

FR: Chorin, Strausberg (NERESHEIMER); Oderberg (WAGNER 1939).
HA: Halle, Ammendorf bei Halle, Süßer See bei Eisleben (BORCHERT 1951); Lettin

bei Halle (KOLLER); Roßlau bei Dessau (HEIDENREICH).
MA: Frohser Berge bei Magdeburg, Lockstedt bei Oebisfelde (BOROHERT 1951).
ERF: Erfurt, Gotha (RAPP 1934).
SU: Meiningen, (RAPP 1934).
LPZ: Leipzig-Bienitz, Liebertwolkwitz bei Leipzig (DIECKMANN); Leipzig-Wahren,

Taucha bei Leipzig (LINKE); Leinaforst bei Altenburg (RAPP 1934).
KMS: Schönberg bei Brambach (ERMISCH & LANGER 1936); Kemnitztal im oberen

Vogtland (EEMISCH).
DR: Bulleritz bei Kamenz (JORDAN).

P. quadrinodosus ist eine seltene Art, die jedoch auch noch in den Bezirken SCH,
CO und GE zu finden sein wird.

Da die Standpflanze und der Entwicklungszyklus unbekannt sind, wären ent-
sprechende Untersuchungen zu begrüßen.

Rhinoncus STEPHENS, 1831
(111. Brit. Ent. IV, p. 40)

Fühlergeißel siebengliedrig, Vorderrand des Halsschildes ohne Zähne oder Höcker, Klauen innen gezähnt,
Schenkel ungezähnt; beim £ innerer Spitzenwinkel der Mittel- und Hinterschienen, zum Teil nur der Mittel-
schienen mit einem Dorn; Oberseite durch verschiedenfarbige Haare und Schuppen fleckig gezeichnet, manchmal
nur mit heller Schildchenmakel auf schwarzem Grund.

Von den 13 paläarktischen Arten der Gattung kommen acht in der DDR vor.
Drei davon sind auch in Nordamerika verbreitet. Die Vertreter der Gattung RM-
noncus leben auf Buniex- und Polygonum-Aiten und bewohnen somit vorwiegend
feuchtes Gelände. Die Larven entwickeln sich in den Rhizomen, in den unteren Tei-
len der Stengel oder in den Wurzeln ihrer Nährpflanzen. In diesen Pflanzenteilen
erfolgt auch die Verpuppung. Die Käfer einiger i?/ti?ion.CMs-Arten können kleine
Sprünge ausführen.
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Tabelle der Arten

Halsschild ohne Seitenhöcker; Flügeldecken lang oval (Fig. 16); Vorderrand-
kante des Halsschildes einfach; Untergattung Arnalorhinoncus WAGNER . . . 2
Halsschild im hinteren Drittel mit je einem spitzen Seitenhöcker, nur bei
E. pericarpius fehlt der Höcker; Flügeldecken kurz oval (Fig. 17 —20);
Halsschild am Vorderrand mit zwei Kanten, die in der Mitte oft zusammen-
fließen; Untergattung Bhinoncus s. str 3
Körper schlanker und größer (3,1 — 3,8 mm); Unterseite und Pygidium dicht
weiß beschuppt; Schuppenfleck hinter dem Schildchen graubraun; Flügel-
decken hinter der Mitte mit weißer Schuppenbinde, die in einzelne Flecke
aufgelöst sein kann; schwarz, Schienen braun; Mittelschienen in beiden Ge-
schlechtern am inneren Spitzenwinkel mit einem Dorn

albidnctus GYLLENHAL, S. 26

Körper weniger schlank (Fig. 16)' und kleiner (2,1 — 2,9mm); Unterseite
spärlicher weiß behaart, Pygidium schwarz, mit dunklen Härchen; Schup-
penfleck hinter dem Schildchen weiß; Zeichnung der Flügeldecken variabel,
meist hinter der Mitte mit einigen wenig hervortretenden weißen Haar-
flecken, schwarz, Schienen und Tarsen meist rotbraun; Mittel- und Hinter-
schienen beim S am inneren Spitzenwinkel mit einem Dorn

perpendicularis (REICH), S. 26

Halsschild ohne Seitenhöcker, höchstens mit flachen Erhabenheiten an den
Seiten; Flügeldecken kurz oval (Fig. 17) mit weißlicher Schildchenmakel und
mehr oder weniger deutlichen, hellen Längsstreifen auf den Zwischenräumen,
seltener einheitlich dunkel behaart; schwarz, Fühler und Beine rotbraun;
Mittel- und Hinterschienen beim 3 am inneren Spitzenwinkel mit einem
Dorn, 2,5 — 3,4 mm pericarpius (LINSE), S. 27
Halsschild mit deutlichen spitzen Seitenhöckern 4
Oberseite (mit Ausnahme der leuchtend weiß hervortretenden Schildchen-
makel) schwarz, mit schwarzbraunen Haaren bedeckt, unter die nur einige
wenige weiße Schuppen eingestreut sind; alle Zwischenräume der Flügel-
decken mit dicht hintereinanderliegenden Baspelkörnern; Beine rotbraun,
stellenweise angedunkelt; innerer Spitzenwinkel der Mittel- und Hinter-
schienen beim (J mit einem Dorn; 2,2 — 2,9 mm

henningsi WAGNER, S. 27

Oberseite durch verschiedenfarbige Haare und Schuppen deutlich fleckig
gezeichnet 5

Fig. 16 — 20. Umriß der Flügeldecken: Fig. 16. Rhinoncus perpendicularis (ItEICH). — Fig. 17. Rhi-
noncus pericarpius (LINNE). — Fig. 18. Rhinoncus gramineus (FABKICIUS). — Fig. 19. lihinon-
eus bosnicus SciIULTZE. — Fig. 20. Rhinoncus castor (FABRICIUS)

Flügeldecken oval, mit wenig vortretenden Schultern (Fig. 18); Schildchen-
makel und Naht der Flügeldecken einheitlieh grau bis graubraun beschuppt;
Flügeldecken mit gelben bis gelbgrauen Schuppenflecken, die den schwarzen
Untergrund nur wenig verdecken, nur die Seiten dicht beschuppt; Beine
rotbraun; innerer Spitzenwinkel der Vorder- und Mittelschienen beim <? mit
einem Dorn; 2,9 — 3,8 mm gramineus (FABHIOITJS), S. 27
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— "Flügeldecken gedrungener, mit eckig vortretenden Schultern (Fig. 19, 20);
hinter der weißen bis gelblichen Schildchenmakel folgen auf der Naht der
Flügeldecken zunächst dunkle und erst dann wieder helle Schuppen; Flügel-
decken dicht hell-dunkel fleckig beschuppt; Beine rotbraun; innerer Spitzen-
winkel der Mittel- und Hinterschienen beim <J mit einem Dorn 6

6 Die unauffällige Schildchenmakel wird unmittelbar hinter dem Schildchen
aus grauen bis graubraunen und erst in der hinteren Hälfte aus weißlichen
Schuppen gebildet, dann folgen auf der Naht einige schwarzbraune Haare
und schließlich wieder helle Schuppen; die hell-dunkle Beschuppung der
Oberseite weniger kontrastreich; Körper schwarz, Flügeldecken manchmal,
Vorderrand des Halsschildes fast immer rotbraun; 2,2— 3,1 mm

bruchoides (HERBST), S. 28

— Die leuchtend hervortretende Schildchenmakel besteht nur aus hellen (weißen
oder gelblichen) Schuppen, dahinter ist die Naht wie bei der vorigen Art
beschuppt; die Fleckung der Flügeldecken stärker kontrastiert; Körper
schwarz 7

7 Flügeldecken gedrungener mit scharf eckig vortretenden Schultern (Fig. 19);
Fühlerschaft im basalen Drittel schwarz, an der Spitze rotbraun; 2,3 bis
3,1 mm bosnicus SCHULTZE, S. 28

— Flügeldecken gestreckter mit weniger scharf vortretenden Schultern (Fig.
20); Fühlerschaft rotbraun, nur selten in der basalen Hälfte angedunkelt;
2,3 — 3,4 mm castor (FABRICIUS), S. 28

Untergattung Amalorhinoncus WAGNER, 1936
(Ent. Bl. 32, p. 187)

Rhinonciis albicinctus GYILBSEAL, 1837
(In ScnOEKHEEE, Gen. Spec. Cure. IV, 1, p. 586)

Li t e ra tu r : REITTER 1916, p. 176; TJKBAN 1927, p. 49 — 58; WAGNEB. 1039, p. 241 — 245; WAGNER 1942, p. 8;
BOFFJIANN 1954, p. 828 — 829; SCHERE 1964, p. 194.

Bei dieser Art besitzen nicht mir die 33, sondern auch die $9 am inneren Spitzenrand der Mittelschienen einen
nach innen gebogenen Dorn.
Biologie: Auf Polygonwn amphibium f. natans L. Die Käfer sitzen auf den schwimmenden Blättern oder in den
Blüten und können dann nur mit I-Iüfe eines Bootes gesammelt werden. Bei warmem Wetter fliegen sie sofort
ab, wenn sie beunruhigt werden. Auf der Landform der Wirtspflanze findet man die Käfer nur selten. Vom
IX "bis IV sind sie am Ufer im Winterquartier und können dann aus Laub gesiebt werden. Erscheinungszeit der
Käfer: V —VIII. Die Eiablage erfolgt V bis VI in die schwimmenden Stengel der Wirtspflanze. Mitunter ent-
wickelt sich in jedem Internodium des Stengels eine Larve. Die Verpuppung erfolgt im VII. Ende VII bis Anfang
VIII erscheint die neue Generation.
Verbre i tung: West-, Mittel- und Osteuropa.

PO: Forst Dubrow (NERESIIEIMER).
FR: Frankfurt (NERESHBIMER).

HA: Möllendorf bei Mansfeld (REINECK).
ERF: Bisenach, Erfurt (RAPP 1934).
KMS: Schönberg bei Brambach im Vogtland (ERMISCH & LANGER 1936).
DR: Großschönau bei Zittau (SIEBER); Oberlausitz: Biehla, Königswartha

(SCHMIDT); Milkel (KLAUSNITZER); Großenhain (RESSLER).

Die vorliegende Art ist wahrscheinlich nicht so selten, wie die wenigen Funde ver-
muten lassen. Wegen ihrer aquatilen Lebensweise ist sie nur sehr schwer zu sam-
meln.

Rhinonciis perpendicularis (REICH, 1797)
(Mant. Ins., p. 10)

L i t e ra tu r : REITTER 1916, p. 176, URBAN 1927, p. 49-5S; WAGNER 1939, p. 245-252; WAGNER 1942, p. S -0 ;
HOFEMAXN 1854, p. 820-830; SCHERF 1964, p. 104.
Biologie: Oligophag auf verschiedenen Polygo?wm-Avten in feuchten, aber auch trockenen Biotopen. Als Wirts-
pflanzen wurden gemeldet P. aviculare L., P. persicaria L., P. lapalMfolium L., P. tiydroviver L., P. rnite SCHRK.
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und P. amphibium f. (crrestre L. Ich fand die Käfer außerdem auch noch auf P. bislorta L. und auf Zierpflanzen-
arten der Gattung Polygonum. Erscheinungszeit der Käfer: IV —X. Die Eiablage erfolgt in die Scheiden der
Blattstiele. Die Larve bohrt sich durch einen Knoten in den Stengel, in dem sie sich entwickelt, wo auch die Ver-
puppung erfolgt und nach zehn bis zwölf Tagen der Käfer schlüpft. Larven findet man in den Monaten VI und
AMI, Puppen im VII und VIII und frisch entwickelte Käfer im VIII und IX.
Verbreitung: Paläarktis.

P. perpendicularis kommt in allen Bezirken der DDR vor.

Untergattung Rhinoncus s. str.

Rhinoncus gramineus (FABRICITJS, 1792)
(Ent. Syst. I, 2, p. 465)

Synonym: inconspectus IIEKBST, 1795 (Xatursyst. Ins. Käfer VI, p. 405)
Literatur: REITTER 1916, p. 176; URBAN 1927, p. 49-58; WAGNER 1939, p. 273-276; WAGNER 1942, p. 9;
HOFFMANN 1954, p. 827-828; SCHEHF 1964, p. 194.

R. gramineus ist die einzige Art der Untergattung Rhinoncus s. str., bei der die
cJcJ am inneren Spitzenwinkel der Vorder- und Mittelschienen einen Dorn tragen,
und nicht an den Mittel- und Hinterschienen, wie bei den anderen Arten.

Biologie: In nassem wie auch in trockenerem Gelände auf Polygonum amphibium f, terrestre L. Erscheinungszeit
der Käfer: V —IX. Die Eier werden von V —VII in den unteren Stengel oder in die Wurzel gelegt. Die Larven
entwickeln sich von VI —VIII in den Wurzeln. Ende VII und im VIII erfolgt die Verpuppung. Im VIII bohren
sich die Jtmgkäfer aus den Wurzeln ins Freie. Die Käfer fressen streifenförmige Löcher in die Blätter.
Verbreitung: Europa, Westsibirien.

Die Art ist in allen Bezirken der DDR zu finden.

Rhinoncus pericarpius (LINNE, 1758)
(Syst. nat. ed. 10, p. 380)

Literatur: HEITTER 1916, p. 176; I'HBAN 1927, p. 49-58; WAGNER 1939, p. 276-281; WAGNER 1942, p. 9;
HOFF.MAXN 1954, p. 826-827; SCHEIir 1964, p. 195-196.
Biologie: An feuchten wie trockenen Stellen auf verschiedenen Rwnex-Arten: R. acetosa L.,7?. marilimus L.,
R. conglomeratus MURR., R. hydrolapathum HUDS., R. obtusijolius L. und R. crispus L. Ich fand die Käfer in Leipzig
auf einer lluderalstellc in Anzahl auf Rlieum rhabarbarum L. Die Art ist auch schon als Ilhabarberschädling
gemeldet worden. Erscheimingszcit der Käfer: IV —X. Die Eier werden in die oberen Stengelpartien gelegt. Die
Larven fressen sich im Stenge! nach unten und dringen mitunter bis in die Wurzeln vor. Larven findet man in
den llonaten VII, VIII und Anfang IX, Puppen im VIII und IX. Die Puppcnruhe dauert acht bis zwölf Tage.
Verbreitung: Paläarktisehe Region; in diesem Jahrhundert nach Nordamerika verschleppt.

R. pericarpius ist in der ganzen DDR verbreitet.

Rhinoncus henningsi WAGNER, 1936
(Ent. Bl. 32, p. 70)

Literatur: WAGNER 1939, p. 289-291; WAGNER 1942, p. 9; IIOFFMANN 1954, p. 827.
Biologie: ]n feuchten Wiesen auf Polygonum bislorta L. Erscheinungszeit der Käfer: IV —IX. Die Käfer leben
vorwiegend an den Bodenblättern ihrer Wirtspflanzen, in die sie kleine runde Löcher fressen. Die Larven ent-
wickeln sich in den oberen Teilen der Wurzeln. Nach WAGNER erscheint die neue Generation Ende IX bis Anfang
X. Ich fand bei Leipzig frisch entwickelte Käfer bereits Ende VIII an den Wurzeln der Wirtspflanze.
Verbreitung: Frankreich, BRD, DDK-, Schweiz, Österreich, C'SSR, Polen.

PO: Schildow-Mönchmühle (JSTERESHEIMER).

FR: Strausberg (NERESHEIMER) ; Rüdersdorf (WAONER 1939); Prenden bei Ber-
nau, Sandkrug bei Eberswalde (DIECKMANN).

HA: Wallondorf bei Merseburg (DIECKMANN).
ERF: Neuroda und Wipfra südlich Arnstadt (LIEBMANN).
GE: Ziegenrück (RBSSLEB).

SU: Ilmenau (DIECKMANN).

LPZ: Lützschena und Bienitz bei Leipzig (DIECKMANN); Miltitz bei Leipzig (REI-
CHERT).

KMS: Erzgebirge: Oberwiesenthal, Marienberg, Kühnhaide, Olbernhau, Sorgau
(DIECKMANN); Nioderschmiedeberg (KRIEGER).

DR: Großschönau bei Zittau (DIECKMANN, SIEBER).
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Es ist bemerkenswert, daß R. henningsi in den Sammlungen der Museen und der
Institute kaum vertreten ist. Der größte Teil des von mir untersuchten Materials ist
erst nach der Beschreibung der Art gesammelt worden, also erst seitdem die Lebens-
bedingungen bekannt sind. Da die Käfer sich in Bodennähe aufhalten, sind sie
durch Keschern nur selten zu erbeuten. Beim gegenwärtigen Stand unserer Kennt-
nisse verläuft die nördliche Verbreitungsgrenze durch die Mark Brandenburg. Mel-
dungen aus den drei Nordbezirken der DDR wären erwünscht.

Rhinoncus bruchoides (HERBST, 1784)
(In TUESSLY, Arch. Insektengcsch. 5, p. 85)

Literatur: REMTER 1910, p. 175; WAGNER 1940, p. 65 — 70; WAGNER 1942, p. 9; HOFFMANN 1954, p. 825 — 826:
SCHERF 1064, p. 105.
Biologie: An feuchten, aber auch an trockneren Stellen auf Polygonum lapathifolium L., P. persicaria L. und
P. hydropiper L. Erscheinungszeit der Käfer: V —X. Die Eiablage erfolgt im VI und YII unter die Blattscheiden.
Die Larve bohrt sieh an einem Knoten in den Stengel, in dem sie sich bis zu den oberen Wurzelteilen durchfrißt.
Es können mehrere Larven in einem Stengel leben. Larven findet man von VI bis VIII, Puppen im VII und VIII.
Von Anfang VII bis Ende VIII erscheint die neue Generation. Zur Überwinterung können sich die Käfer weit von
ihrem Biotop entfernen. So fand ich am 7. 4.1057 ein Exemplar an den Südhängen des Kyffhäusers unter Moos,
also in einem xerothermen Gebiet, das nur fliegend erreicht worden sein kann.
Verbreitung: Paläarktische Region bis Japan (fehlt in Nordafrika); Nordamerika (ein <?, das ich vom Smith-
sonian Institut, Washington, erhielt und das als Ithinoncus pyrrhopits BOIIEMAN bestimmt war, trägt die Fund-
daten „Kansas, Topeka. Popenoe".

Die Art kommt in allen Bezirken der DDR vor.

Rhinoncus bosnicus SCHULTZE, 1900
(Dtsch. Ent. Ztsohr., p. 20)

Literatur: NERESIIEIMER & WAGNEK 1939, p. 18 — 20; WAGNER 1940, p. 70 — 72; WAGNEK 1942, p. 9 — 10.
Biologie: Auf Polygonum- und liumex-Alten. WAGNER nennt als Wirtspflanzen Polygonum mite SCIIRK. und
Rvmez marüim-us L. Ich sammelte zwei Exemplare, die noch zur Frühjahrsgcneration gehörten, am 29. 8.1968
am Saale-Ufer bei Halle-Brachwitz von llumex oblusifolius L. Die Art bevorzugt sandigen Untergrund. Er-
scheinungszeit der Käfer: V — IX. WAGNER fand Mitte IX in den oberen Teilen der Wurzeln von llumex. marithnus
Irisch entwickelte Käfer und zugleich auch noch einige Larven.
Verbreitung: Mittel- und Osteuropa, Mittel- und Ostasien.
PO: Wildau, Hennigsdorf, Forst Bredow (NEBESHEIMER) ; Ketzin, Nauen, Hohen -

schöpping bei Veiten (WAGNER 1940); Schildow (NERESHEIMER & WAGNEK
1939).

BLN: (NERESHEIMBR & WAGNER 1939).

FR: Hönow (WAGNER 1940); Eberswalde (UHLIG).
HA: Dessau, Rosslau, Trebbichau (HBIDENREICH) ; Kirschberg bei Halle (KOLLER) ;

Brachwitz bei Halle (DIECKMANN); Seeburg bei Eisleben (FEIGE).
LPZ: Schkeuditz bei Leipzig (LINKE).
DR: Obeiiausitz: Biehla (SCHMIDT); Folbem bei Großenhain (RESSLER).

R. bosnicus ist nicht leicht von R. bruchoides und R. castor zu unterscheiden. Es
ist daher anzunehmen, daß die Art unerkannt in manchen Sammlungen vorhanden
ist.

Rhinoncus castor (FABRICIUS, 1792)
(Ent. Syst. I, 2, p. 40S)

Literatur: REITTEK 1916, p. 175; UEBAN 1927, p. 49-58; WAGNER 1940, p. 72-76; WAGNER 1942, p. 10;
HOFFMANN 1954, p. 823-825; SCHERF 1904, p. 195.
Biologie: In trockenem Gelände auf Rum&x acetosella L., seltener auch an sandigen Gewässerufern. Erscheinungs-
zeit der Käfer: V — IX. Die Larven entwickeln sich in oder an den Wurzeln und dringen bis in die unteren Stengel-
teile vor. Käfer der neuen Generation fand ich in der Mark ab Mitte VII.
Verbreitung: Paläarktische Region (jedoch nicht in Nordafrika), Nordamerika.

R. castor ist in allen Bezirken der DDR zu finden.

Mmniaropus SCHOENHERR, 1837

(Gen. Spec. Cure. IV, 1, p. 310)

Die Gattung ist monotypisch. Eine zweite aus Kleinasien (Akbes) beschriebene
Art M. testaeeitarsis Pic gehört nach WAGNER (1940) nicht zur Gattung Marmaropus.
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Martnaropus bessert GTLMKHAL, 1837
(In SCHOENHERR, Gen. Spec. Cure. IV, 1, p. 312)

Literatur: REITTEE 1918, p. 180-181; WAGNER 1940, p. 89-103; WAGNER 1942, p. 10.
Körper länglich oval bis zylindrisch; Eüssel in Furche der Vorderbrust einlegbar; FUhlergeißel siebenglicdrig;

Schenkel gezähnt, Klauen ungezähnt; Oberseite braun, Unterseite weiß bis grauweiß beschuppt; c? mit einer
(irube im letzten Sternit und einem stumpfen Mittclkiel auf dem Pygidium, ? mit einer winkelförmigen Ver-
tiefung auf dem Pygidium; beim <J innerer Spitzenwinkel aller Schienen, beim $ nur der Mitteischienen mit einem
Dorn; 3,0-3,8 mm.
Biologie: In feuchtem bis trockenem, sandigem Gelände auf Bumex acetosa L. Die Käfer sitzen vorwiegend auf
den Bodenblättern, in die sie kleine runde Löcher fressen. Erscheimmgszeit der Käfer: Mitte V —IX. Die Larve
entwickelt sich in den oberen Teilen der "Wurzel oder im Stengel, wo sie sich auch verpuppt. Nach WAGNER er-
scheint die neue Generation Mitte bis Ende IX. Aus einem von mir am 22. 7.1970 bei Oderberg eingetragenen
Ampferstengel schlüpfte schon am 2. 8. 1970 ein Käfer.
Verbreitung: BRD, DDE, Österreich, ÖSSE, Polen, Ungarn.
PO: Mahlow, Königswusterhausen, Brieselang (NERESHEIMER) ; Brandenburg

(LIEBENOW); Potsdam (GRIEP); Zehdeiiick, Bergsdorf (STÖCKEL).
BLN: (NERESHEIMER).

FR: Rüdersdorf, Bernau, Oderberg (NERESHEIMER) ; Eberswalde (DIECKMANN) ;
Frankfurt (SCHUKATSCHEK).

CO: Hirschfeld an der Pulsnitz (RESSLER); Simmersdorf (GEIEP).
HA: Dessau, Rosslau, Aken, Coswig (HEIDENREICH) ; Bad Schmiedeberg (LIEB-

MASS) ; Halle (KOLLER) ; Burgliebenau bei Merseburg (PRITSCHE) ; Weißen-
fels (RAI'P 1934).

MA: Frohser Borge bei Magdeburg (BORCHERT 1951).
LPZ: Eilenburg, Sehlis (MICHALK); Doberschütz (DIECKMANN").
DR: Meißen (RESSLER); Riesa (KOKSCH).

Erwünscht sind Meldungen aus den nördlichen Bezirken und aus Thüringen.

3. Gattungsgruppe Hypurina
Literatur: WAGNEII 1941, p. 1-14, 49-64, 97-106.

Hinteischcnkel dicker als die Vorder- und Mittclschenkel; rühlerschaft ziemlich kurz.
Zu den Hypurina gehören sechs paläarktische Gattungen.

Hemiphytobius WAGHEE, 1937
(Ent. Bl. 33, p. 297)

Körper kugelförmig; Hautflügel fehlen; Hinterschenkel fast doppelt so dick wie die anderen Schenkel.
Die Gattung ist nur in der Westpaläarktis verbreitet und besitzt fünf Arten, die

vorwiegend in Spanien und dem westlichen Nordafrika vorkommen.

Hemiphytobius sphaerion (BOHEMAN, 1845)
(In SCHOENHERR, Gen. Spec. Cure. VIII, 2, p. 145)

Literatur: EEITTEB 1916, p. 142, (Pseudophylobius); WAGNER 1941, p. 58 —61; 1942, p. 10; TEMPERE 1950,
p. 59 — 60; IlOI-'l'MANN 1954, p. 804 — 805; SCHERF 1964, p. 196.

B,üssel so lang wie der Halsschild, in eine Furche zwischen den Vorderhüften einlegbar; Fühlergeißel sieben-
gliedrig, Fühler in der Mitte des Ilüssels eingelenkt; Halsschild quer, mit tiefer Furche hinter dem aufgebogenen
Vorderrand und undeutlichen Seitenhöckern; Flügeldecken kurz, ohne Schulterbeule, mit Easpeikörnern an der
Spitze; Unterseite dicht weiß beschuppt, Oberseite fleckig mit weißen und einigen dunkelbraunen Schuppen
bedeckt; Körper schwarz, Schienen und Tarsen rotbraun; 1,5 — 1,9 mm.
Biologie: Oligophag auf verschiedenen Gattungen der ISfelkengcwächse: Silene nutans L., S. gallica L., ,S. inflata
SJI., Melandriv.m album Mix*., Arenaria montana L. Erscheinungszeit der Käfer: in Südwest-Frankreich: IV bis
VIII. Die Larve miniert nach TEMPERE in den Monaten IV und V in den Blättern und begibt sich dann zur Ver-
puppung in den Boden. Die gesamte Entwicklung dauert 40 — 45 Tage.
Verbreitung: Frankreich, DDE, Österreich, ÖSSE, Ungarn, Jugoslawien, Rumänien.
ERF: Weimar (WEISE 1891, p. 378).
DR: Wehlen (MÄRKEL; BOHEMAN beschrieb 1845 H. sphaerion nach Material, das

MÄRKEL bei Wehlen in der Sächsischen Schweiz gesammelt hat; Belegstücke
im Staatlichen Museum für Tierkunde Dresden).

In diesem Jahrhundert ist die Art in Thüringen und Sachsen nicht wieder ge-
funden worden. Da die Blattminenkunde immer mehr Anhänger findet, ist zu
hoffen, daß H. sphaerion erneut gemeldet wird.
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4. Gattungsgruppe Scleropterina
Flügeldecken auf den Zwischenräumen mit scharfen Raspelkörnern, die an der Spitze ein Härchen tragen, meist

ohne Schulterbeule; Körper schwarz; Pillgeldecken kahl, höchstens mit einer Schildchenmakel aus hellen Schuppen.
Von den vier paläarktischen Gattungen kommen zwei in der DDR vor.

Tabelle der Gattungen

1 Körper kleiner (1,9 —2,3 mm), von rundlichem Umriß; Flügeldecken mit
weißer Schuppenmakel hinter dem Schildchen; Schenkel mit Chitin- oder
Schuppenzähnchen; <J am inneren Spitzenwinkel aller Schienen mit einem
Dorn; Vorderschienen beim <$ gerade Rutidosoma STEPHENS, S. 30

— Körper größer (2,6 — 3,1 mm), länglich oval; Flügeldecken ohne Schildchen-
makel; Schenkel ungezähnt; innerer Spitzenwinkel der Mittel- und Hinter-
schienen in beiden Geschlechtern mit einem Dorn; Spitzen viertel der Vorder-
schienen beim <$ stark nach innen gebogen

Scleropterus SCHOENHERR, S. 31

Rutidosoma STEPHENS, 1831
(111. Brit. Ent. IV, p. 45)

Synonym: l'Jiytiäosomus SCHOENHERK, 1837. (Über Synonymie und Schreibweise wurde von mir 1970, p. 123
berichtet.)

Körper gedrungen, schwarz; Flügeldecken kugelförmig; Fülüergeißcl sechsgliedrig; Klauen innen gezähnt;
Flügeldecken mit weißer Schildchenmakel; Mittel- und Hinterbrust dicht weiß beschuppt; nur das <J am inneren
Spitzcnwinkel aller Schienen mit einem Dorn; bei unseren Arten sind die Hautflügel stark reduziert oder fehlen
ganz.

Die Gattung ist nur in der Paläarktis vertreten und umfaßt drei Arten, von denen
zwei in der DDR vorkommen.

Tabelle der Arten

1 Zwischenräume der Flügeldecken mit feinen weißen Borsten; Schultern mit
flacher Beule; Hautflügel stark rückgebildet; Schenkel mit kleinem spitzem
Zahn; Körper und Beine schwarz; beim <J Hiiiterschienen vor der Spitze
stark ausgebuchtet und hier 3nit einem stumpfen aufgebogenen Zahn be-
wehrt; 1,9 — 2,3 mm globulus (HERBST), S. 30

— Zwischenräume der Flügeldecken mit feinen schwarzbraunen oder schwarzen
Borsten; Schultern völlig verrundet, ohne Spur einer Beule; Hautflügel
fehlen; auf der Unterseite der Schenkel wird durch aufgelichtete Schuppen
ein winziges Zähnchen vorgetäuscht; Körper und Schenkel schwarz, Schie-
nen und Tarsen rotbraun (bei der Balkan-Rasse monticola OTTO Beine ganz
schwarz); beim cJ Hinterschienen an der Spitze von gleicher Form wie die
Mittelschienen; 1,9 — 2,3 mm fallax (OTTO), S. 31

Rutidosoma globulus (HERBST, 1795)
(yatursyst. Ins. Käfer VI, p. 308)

Literatur: EEITTEK 1916, p. 142; UERESIIEIJIER & WAGSEE 1939, p. 22-23; WAGNER 1942, p. 11; 19-14,
p. 60-03; HOEFMANN 1954, p. 797-79S.
Biologie: Auf Populus tremula L., nach HOFFMANN in Frankreich auch auf P. alba. Erscheinungszeit der Käfer:
V —VIII. Entwicklungszyklus unbekannt. XERESHEIMER & WAGNER sammelten die Art am 26. 7. 1936 auf einer
nassen Wiese bei Strausberg, wobei die Käfer in den Blattwinkeln von Pappsehößlingen saßen, zum Teil kopu-
lierend.
Verbreitung: Paläarktische Jtegion, fehlt in Xordafrika.
RO: Greifswald (von BROEN).
NBG : Werder bei Waren (HAINMÜLLER).
PO : Forst Bredow, Brieselang (NERESHEIMER); Finkenkrug, Mittenwalde (WAG-

NER 1944).
FR: Strausberg (NERESHEIMER).
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HA: Dölauer Heide, Dippolsbach bei Eisleben, Kyffhäuser (RAPP 1934).
MA: Altmark: Weferlingen, Diesdorf (BOBCHEET 1951).
ERF: Ohrdruf (WOKFETJM); Thal bei Eisenach (WAGNEB 1944); Mühlhausen, Erfurt,

Krahnberge bei Gotha (RAPr 1934).
SU: Meiningen (RAPP 1934).
LPZ: Umgebung von Leipzig: Rochlitz (DIECKMANN), Ammeishain (PAUL, LINKE),

Großsteinberg, Polenz, Brandis (LINKE) ; Chemnitzholz bei Altenburg,
Schloßig bei Schmölln (RAPP 1934).

KMS: Karl-Marx-Stadt (HEINITZ).

DR: Gottleuba bei Pirna (HÄNEL) ; Dresden-Rochwitz, Dresden-Bühlau (KOKSCH) ;
Großschönau bei Zittau (SIEBEB).

R. globulus wird im ganzen Gebiet vorkommen und auch in den nicht aufgeführten
Bezirken zu finden sein.

Untersuchungen über die Entwicklungsstätte der Larven wären wünschenswert.

Rutiäosoma fallax (OTTO, 1897)

(Verh. zool.-bot. Ges. Wien 47, p. 65)

sie keine Nahrung zu sieh und ging nach einigen Tagen zugrunde. Vielleicht erfolgt die weite
Pftanzenteilen im Boden.
Verbreitung: Mitteleuropa, Frankreich, Italien; in Jugoslawien, Bulgarien und Rumänien ist
.Rasse nwnticola OTTO verbreitet.
BO: Greifswald (von BBOEN); Schönberg (KONOW).BO: Greifswald (von BBOEN); Schönberg (KONOW).

I'O: Fürstenberg (KONOW).

HA: Harz: Thalo (DOBN, FEIISE).

HA: Harz: Brocken (LINKE, FEHSE), Wernigerode (FEHSE).

SU: Suhl, Gabel (RAPP 1934); Oberhof (WOWEUSI).
\.V'A: Leinaforst bei Altenburg (HEINITZ); SchloßbergDöbenbei Grimma (LINKE).
KMS: Erzgebirge: Oberwiesenthal (LINKE); Boden, Marienberg, Rauenstein, Nie-

derschmiedeberg (KRIEGER) ; Kühnhaide, Pobershau (DIECKMANN).

DR: Dresden (KIRSCH, KOKSCH); Oberlausitz: Luchsenburg (SCHMIDT); Säch-

sische Schweiz: Wehion (KIRSCH), Großer Winterberg, Felsenmühle, Knechts-
bacht (LINKE); Geisingberg (LINKE); Tharandt (STÖCKEL).

I!. fallax hat in Mitteleuropa eine disjunkte Nord — Südverbreitimg und ist viel-
leicht als arktoalpine Art anzusehen, auch wenn sie in Skandinavien fehlt. Das Süd-
ni'onl umfaßt die Alpen und die Mittelgebirge; mit den mittel- und norddeutschen
l'llxmon folgt eine Auslöschungszone, und dann findet man die Art wieder an der
Nord- und Ostseoküste (Dänemark, Hamburg, Holstein, Mecklenburg). Lediglich
(lur li'undort Fürstenberg aus dem Norden des Bezirks PO fällt in diesem Verbvci-
1 MHi'Hbikl aus dem Rahmen.

Scleropterus SCHOENHERR, 1826

(Cure. Disp. Meth., p. 290)

• it|]t i mal , schwarz, glänzend; Brust mit tief eingegrabenem Rüsselkanal, der kurz vor den Hinter hiift-en
i I I'llli'i'ldocken mit großen sägezahnartigen Höckern, ohne Schuppenfleck hinter dem Schildchen; Haut-
<! h Mit i); Kuhlcrgeißel sechsgliedrig; Schenkel ungezähnt,Klauen gezähnt; Spitzenviertel der Vorderschienen
ii , i link nach innen gebogen; innerer Spitzenwinkel der Mittel- und Hinterschienen in beiden Geschlechtern
i hu n< Dom. Die Gattung ist nur in der Paläarktis verbreitet und besitzt drei Arten, von denen eine im Erz-
h < \oi Kommt.
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Scleropterns serratus (GERMAR, 1824)
(Ins. Spcc. Kov. I, p. 279)

Literatur: EEITTER 1916, p. 141-142; WAGNER 1942, p. 11; 1944, p. 119-122; DIECKMANN 1965, p. 188;
LTJSDBEKG & OLSSON 1968, p. 75.

Körper schwär/:, Beine rotbraun, Schenkel und Schienen mitunter geschwärzt; Halsschild mit drei Längsreihen
aus weißen Schuppen; Flügeldecken kahl erscheinend, nur an der Spitze der Höcker mit feinen, dunklen Borsten;
Mittel- und Hinterbrust dicht, die restliche Unterseite spärlich weiß bis gelbweiß beschuppt, 2,6 — 3,1 mm.
Biologie: In Mitteleuropa im Gebirge am Ufer von Bächen auf Geum rivale L. Ich kescherte die Art in den
Beskiden und im Erzgebirge von dieser Pflanze, in deren Blätter die Käfer kleine Löcher fressen. Auch LUND-
BERG & OLSSON melden S. serratus aus dem südlichen Schweden von Geum rivale. Erscheinungszeit der Käfer:
Mitte V — Mitte X. Die Entwicklimgsstätte der Larve ist unbekannt. In der Gefangenschaft nehmen die Käfer
auch die Blätter anderer Rosengewächse zum Fraß an wie die von Alchemilla vulgaris L., Potentilla reptans L.,
Geum urbanum L., Filipendula ulmaria L. Abgelehnt wurden die Blätter von AruncHS Silvester KOSTE!,, und von
Prmius avium L.
Verbreitung: Schweden, Finnland, UdSSR- (Swenigorod bei Moskau; ehemaliges Ostpreußen; Livland: ent-
spricht der lettischen oder estnischen SSR), BRD, DDR., Polen, CSSR, Österreich, Rumänien; in Jugoslawien
(Bosnien-Herzegowina) ist die geographische Rasse noesskei APFEI-BECK, 1928 verbreitet. .S'. serratus ist eine
arktoalpine Art; die Auslöschungszone liegt zwischen dem Erzgebirge und den baltischen Gebieten der UdSSR.
KMS: Am Kretschambach bei Sorgau (DIECKMANN, KRIEGER).
DR: Gottleuba (HÄNEL); Geisingberg (KOKSCH) ; Umgebung Zittau: Gr-oßschönau,

.Jonsdorf, Waltersdorf (SIEBES).
Untersuchungen zum Entwicklungszyklus sind erwünscht.

5. Gattungsgruppe Amalina
Literatur: WAGNER 1986, p. 184-185.

Die Amalina sind eine polyphyletische Gruppe, deren Vertreter einen langen
Rüssel und am Vorderrand des -Halsschildes nur eine einfache Kante besitzen.

Talbelle der Gattungen

1 Fühlergeißel sechsgliedrig, Klauen gezähnt oder ungezähnt 2
— Fühlergeißel siebengliedrig; Klauen ungezähnt 4
2 Körper größer (3.5 — 4,7 mm); die weißgrau bis gelbbraun beschuppten Flü-

geldecken in der Mitte mit schwarzbrauner Quorbinde
Tapinotus SCHOENHERR. S. 35

— Körper kleiner (1,7 — 2,3 mm); Flügeldecken ohne Querbinde 3
3 Klauen innen gezähnt; Flügeldecken rotbraun bis schwarzbraun, Beine

gelbrot Amahis SCHOEXHBRR, S. 32
— Klauen ungezähnt, Körper und Beine schwarz

Amalorrliynclius REITTER, S. 33
4 Schenkel mit kleinem spitzem Zahn; Flügeldecken metallisch grün, einheit-

lich hell behaart und beschuppt Drupenatus REITTER, S. 34
— Schenkel iingezähnt; Flügeldecken schwarz, mit fleckiger Schuppen-

zeichnung Poophagus SOHOENHEBK, S. 34

Atnalus SCHOENHEEE, 1826
(Cure. Disp. Meth., p. 240)

Ilörperform wie bei der Gattung Cev.torliynelius, jedoch Halsschild am Vorderrand nur mit einer Kante: Fühler-
geißel sechsgliedrig; Schenkel ungezähnt; Klauen innen gezähnt; beim $ aile Schienen am inneren Spitzenwinkel
mit einem Dorn.

Die Gattung besteht aus zwei paläarktischen Arten, von denen eine in der -DDR
vorkommt.

Amalus haemorvhous (HERBST, 1795)
(Uatursyst. Ins. Käfer VI, p. 399)

Literatur: REITTER 1916. p. 179; PENECKE 1922, p. 187; WAGNER 1942, p. 12; HOFI.MANN 1954, p. 837-838;
JorniDHEurr, 1963, p. 1066-1067; SCIIERF 1964, p. 196.

Körper schwarz, Fühler und Flügeldecken rotbraun bis schwarzbraun, Beine gelbrot; Unterseite, Seiten des
Halsscllildes und K"aht der Flügeldecken dicht weiß beschuppt, Oberseite mit einer feinen unscheinbaren, grauen
Grimdbehaarung; 1,7 — 2,0 mm.
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lUnlogie: Auf Ruderalstellen und in vorwiegend trockenem Gelände auf Polygonum- aviculare L.
tiriuit für Frankreich außerdem Ilumex obtusifolivs L. und gibt einige Daten aus dem Entwicklungszyklus. Nach
.lorunilEUIL lebt der Käfer auf Polygonum aviculare und verschiedenen Rumez-Avten, die jedoch im einzelnen
nicht genannt werden: er hat in Frankreich Schaden an kultiviertem Sauerampfer (Rttmex acetosa L.) angerichtet,
ohne die "Wirtspflanze zu nennen, schildert JOURDHETJIL ausführlich die Entwicklung: Die Eier werden von
\ nt'ang IV bis Ende V auf den Wurzelhals gelegt. Die Larve bohrt sich in die Wurzel, in der sie gewundene Gänge
/inlegt. Mitte VI verläßt sie die Pflanze, um sich im Boden zu verpuppen. Im VII und VIII schlüpfen die Käfer,
die sich bis zur Überwinterung im X von den Blättern ernähren. Die Angabe von SCHERE, daß PENECKK die Larve
im Wurzelhals von Rumax oblusifolius gefunden habe, beruht auf einem Irrtum. PENKCKE schreibt lediglich, daß
die Nährpflanzen Sisymbrmtn officinale SCOP. und S. soj?hia L. sind, was abzulehnen ist. Erscheinungszeit dei
Käfer; I V - I X .

V erbre i tung: Wahrscheinlich in der ganzen Paläarktis mit Ausnahme von Nordafrika. HOFFMA^N nennt das
Amur-Gebiet. In diesem Jahrhundert nach Nordamerika verschleppt.

HO: Hicldensee: Grieben (DIECKMANN); Rerik (LIEBMANN).
NBG: ISFeustrelitz (HAINMÜLLBB).

Aus den mittleren und südlichen Bezirken gibt es zahlreiche Meldungen. Die Art
wird im Bezirk SCH auch noch nachzuweisen sein.

Es sollten Zuchtversuche mit Polygonum aviculare durchgeführt werden, das in
Mitteleuropa wahrscheinlich die einzige Wirtspflanze ist.

Amalorrhynchus REITTER. 1913
(Verh. Nat. Vor. Brunn 51 (1912), p. 70)

Wenn die einfache Vorderkante des Halsschildes nicht beachtet wird, würde man
bei der Determination auf Grund der sechsgliedrigen Fühlergeißel zur Gattung
Neosirocalus kommen. Der lange, dünne .Rüssel zwischen den getrennt liegenden
Vorderhüften einlegbar; Schenkel und .Klauen ungezähnt; beim c? innerer Spitzen -
wiiikel der Mittel- und Hintorschenkel mit einem Dorn.

Die Gattung ist monotypisch.

Amalorrhynchus melanariiis (STEPHENS, 1831)
(111. Brit. Eilt. IV, p. 31)

Litera tur : BEITTER 1916, p. 149, 179; WAGNER 1942, p. 12; HOFFMANN 1954, p. 838-839; JOUKDHBITIL 1963.
p. 1067; SCHERF 1964, p. 197.

Körper, Fühler und Beine schwarz; Unterseite dicht weiß beschuppt, Seiten des Halsschildes, Seiten, hintere
Hälfte und Naht der Flügeldecken mit mehr oder weniger dicht gelagerten grauweißen Schuppen bedeckt;
1,8 — 2,3 mm.

Biologie: In nassen Wiesen, am Ufer von Gewässern auf Nasturiium officinale R. BR. und Rorippa amphibia L.
Erscheinungszeit der Käfer: V —IX. HOFFMANN, besonders aber JODEDHECIL, berichten ausführlich über die Ent-
wicklung. Die Eiablage erfolgt vom V bis Anfang VII in die Schoten; die Larven ernähren sich im Voriauf von
zwei bis drei Wochen von den unreifen Samen. Die befallenen Schoten öffnen sich bei der Reifung nicht. Beide
Autoren berichten, daß die Verpuppung erst im nächsten Frühjahr erfolgen soll, und zw'ar in den Schoten. Die
von Ende IV bis Anfang VI schlüpfenden Käfer bohren sich durch die Fruchtwand. Wenn diese für Ceutorhyn-
chinen außergewöhnliche Entwicklung korrekt beobachtet w'orden ist, müßte man eine Diapause der Larve vom
VII bis ins kommende Frühjahr annehmen. Im Widerspruch zu dieser Entwicklung stehen zwrei Funde ans der
'Mark Brandenburg. Zwei Käfer der Sammlung NERESHEIMER (ehemaliges Deutsches Entomologisches Institut,
Eberswalde) wurden in den Monaten X und XI gesammelt und mit großer Wahrscheinlichkeit gesieht, so daß
man an ein Schlüpfen im Sommer oder im zeitigen Herbst glauben muß. Die Käfer fressen kleine Löcher in die
Blätter. In Frankreich waren die Fraßschäden stellenweise so stark, daß A. melanarius als Schädling der Brunnen-
kresse gemeldet worden ist.
Verbrei tung: Europa, nach Norden bis Dänemark vorgedrungen.

RO: Stakendorf bei Schönberg (FEIISB).
PO: Brieselang, Forst Dubrow (NERESIIEIMEK); Luckenwalde (DELAIION).
BLN: (NEBBSHEIMEB, KKAATZ).

KR: Büdersdorf, Hönow, Frankfurt (NERESHEIJIEE); Bad Freienwalde (DELA-
HON, DIECKMANN).

HA: Ammendorf bei Halle (RAPP 1934); Bernburg (DEI).
MA: Calbe/Saale, Schönebeck/Elbe, Lostau bei Magdeburg (BORCHERT 1951).
KRF: Boxberg und Georgenthal bei Gotha (RAPP 1934).
OK: Mühltal bei Eisenberg (RAPP 1934).
SU: Suhl, Meiningen (RAPP 1934).

Es wäre wünschenswert, den oben geschilderten Entwicklungszyklus zu über-
prüfen.

;t Beitr. Bnt. 22, H. 1/2
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Drupenatus REITTER, 1913
(Verli. Kat. Ver. Brunn 51 (1912), p. 71)

Körper lang oval; Rüssel dünn, nicht zwischen den aneinanderliegenden Vorderhüften einlegbar; Fülller in (5)
oder kurz vor (<}) der Mitte des Bussels eingelenkt; Millergeißel siebengliedrig; Halsschild ohne Seitenhöcker;
Schenkel fein gezähnt; Klauen ungezähnt; heim <J innerer Spitzenwinkel der Mittel- und Hinterschiencn mit
einem Born.

Die Gattung ist monotypisch. Die in der Literatur vielfach verwendete Schreib-
weise Drusenatus entspricht nicht den Nomenklaturregeln.

Drupenatus nasturtii (GERMAB, 1824)
(Ins. Spec. Sov. I . p. 233)

L i t e r a t u r : BEITTER 1916, p. 180; WAGNER 1942, p. 12; HOFEMANN 1954, p. 833 —834: JOTTBDIIETIIL 1903,
p. 1065-1066; SCHEKP 1964, p. 197.

Körper mit grünem Metallglanz, Halsschild oft bronzefarbig; Büsselspitze, Fühler und Beine gelbrot, Schenkel
fast völlig oder in der Spitzenhälfte metallisch schwarz; Ober- und Unterseite dicht mit grauweißen Schuppen be-
deckt, auf der Scheibe des Halsschildes und stellenweise auf der vorderen Hälfte der Flügeldecken werden diese
Schuppen durch feine Härchen von gleicher Farbe ersetzt; 3,0 — 3,8 mm.
Biologie : An Gewässerufern auf Nasturtium officinale B. BR. Erscheinungszeit der Käfer: IV —X. Die Eier
werden im IV und V in die mittleren und oberen Teile der Stengel gelegt. Die Larven fressen im Inneren der
Stengel und verpuppen sich auch dort. Die neue Generation schlüpft vom VI — VIII. Durch die Tätigkeit der
Larven können die oberen Teile der Stengel absterben. D. nasturtii ist deshalb vereinzelt als Schädling der
Brunnenkresse gemeldet worden.
V e r b r e i t u n g : West-, Südwest- und südwestliches Mitteleuropa, westliches Kordafrika.

ERF: Erfurt. (Ich sah zwei Exemplare der Sammlung STBÜBING, die sich im Mu-
seum Gotha befinden; nach RAPP 1934, p. 612, befinden sich weitere Stücke
STBÜBINGS in der Sammlung REINECK).

Seitdem STEÜBING seine Käfer im vorigen Jahrhundert gesammelt hat, ist die Art
nie wieder aus Thüringen gemeldet worden. Es gibt zwei Funde aus dem Jahr 1966
aus benachbarten Gebieten in der BRD: Ortenberg in Oberhessen und Dettelbaoh
in Mittelfranken. D. nasturtii könnte daher durchaus in den Bezirken Suhl und Er-
furt gefunden werden.

Poophagus SCHOENHEEB, 1837
(Gen. Spec. Cure. IV, 1, p. 590)

Körper schwarz, gestreckt; Vorderrandkante des Halsschildes einfach; Fühlcrgeißel siebengliedrig; Schenkel und
Klauen ungezähnt; beim cj innerer Spitzenwinkcl der Mittel- und Hintcrsehicnen mit einem winzigen, kaum sicht-
baren Dorn; Überseite mit fleckiger Schuppenzcichnung.

Die Gattung ist nur in der Paläarktis verbreitet und umfaßt vier Arten, von denen
zwei in der DDR vorkommen. Beide Arten leben in feuchten Biotopen auf der
Kreuzblütler-Gattung liorippa.

Bestimmungstabelle der Arten

1 Schienen schwarz; Beine kürzer, Klauonglied (ohne Klauen gemessen) etwa
doppelt so lang wie das 3. Tarsenglied, dieses viel breiter als das 2. Glied (Fig.

21); durch weißliche und graubraune Schuppen sowie kleine, fast
kahle und somit schwarze Stellen ist die Oberseite kontrast-
reicher gefleckt; 2,6 bis 3,7 mm sisymbrii (FABBICITJS), S. 35

Fig. 21 -22. Hintertarsus: Fig. 21. Poopliag'as sisymbrii (FABRICIFS). — Fig. 22.
liopffgarlcni TOUKXIER
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— Schienen gelbbraun, zur Spitze oft angodunkelt; Beine länger, Klauenglied
etwa dreimal so lang wie das 3. Tarsenglied, dieses nur wenig breiter als das
2. Glied (Fig. 22); Oberseite fast einfarbig gelbgrau bis gelbbraun beschupjjt,
die Schuppen an den Seiten des Halsschildes und im Gebiet des Schildchens
oft heller gefärbt, Halsschild längs der Mitte und Flügeldecken an einigen
Stellen fein greis behaart, die Fleckung der Oberseite wenig kontrastreich;
3,0 — 3,8 mm hopffgarteni TOIJRNIER, S. 35

Poophagus sisymbrii (FABRICITTS, 1776)
(Gen. Ins., p. 224)

Literatur: REITTEK 1910, p. 180; WAGNER 1942, p. 12; HOFFMANN 1954, p. 832-833; DIECKMANN 1961, p. 88;
SCIIERF 1904, p. 197.
Biologie: Am Ufer von Gewässern auf Rorippa amphibia L., seltener auf Na&tv/dimn officinale 11. Bit. Er-
scheinungszeit der Käfer: Mitte IV — X. Die Eier werden ab Ende IV bis in den V in den Stengel gelegt. Die nach
zehn Tagen schlüpfenden Larven fressen das Mark des Stengels und sind nach 30 bis 40 Tagen erwachsen. Sie
verpuppen sich im Stengel, und nach einer Puppenruhe von 15 — 18 Tagen schlüpfen die Käfer ab Mitte VI. Die
Überwinterung erfolgt unter Laub am Ufer der Gewässer oder in Schilfstengeln.
Verbreitung: West-, Mittel- und südliches Nordeuropa.

Die Art kommt in allen Bezirken der DDR vor.
Da es nach HOFFMANN noch eine zweite Generation geben soll, die im Larven- oder

Puppenstadium überwintert, wäre eine Überprüfung dieses für Ceutorhynchincn
außergewöhnlichen Sachverhalts wünschenswert.

Poophagus hopffgarteni TOUBNIEB, 1874
(Mitt. Schweiz. Ent. des. 4, p. 189; 1872-1870)

Literatur: REITTER 1910, p. 180; UBBAN 1929, p. 74-70; WAONEE 1942, p. 12; SCIIERF 1904, p. 197.

und große Larven.
Verbreitung: Ost- und östliches Mitteleuropa.
SCH: Wittonborgo/Elbc (NEBESHEIMER).
BLN: (NBRESHEIMBB).

HA: Köthon (coll. HEINITZ) ; Dessau (HEIDENREICH, LIEBMANN); Aken (MAASS).
MA: Schönebeck/Elbe (UBBAN).
DR: Rohbook bei Moissen (WIESSNEB) ; Triebischtal bei Meißen (coll. KLAUSNTT-

ZEK); Dresden-Loschwitz (KOKSCH).
Nach WAGNER kommt die Art bei uns nur in den Tälern der größeren Flüsse vor,

wie Oder, Elbe und Spree.

Tapinotus SCHOBNHERK, 1826
(Cure. Disp. Metli., p. 292)

Körper schwarz, lang oval; Halssehild konisch, seine Vorderrandkante einfach; Fühler vor der Mitte des Rüssels
eingelenkt; Fühlergeißel sechsgliedrig; Schenkel mit kleinem, spitzem Zahn oder mit einem Büschel aufgerichteter
Schlippen, die einen Zahn vortäuschen; Klauen innen gezähnt; beim $ innerer Spitzcnwinkel der Mittclschicnen
mit einem deutlichen, der Hinterschienen mit einem winzigen, kaum sichtbaren Dorn; Oberseite fleckig beschuppt.

Die Gattung ist monotypisch.

Tapinotus sellatus (FABBICITJS, 1794)
(Eilt. Syst. IV, p. 454)

Literatur: UKBAN 1913, p. 133-135; REITTER 1910, p. 179; WAGNKE 1942, p. 12-13; HOFFMANN 1954,
p. 835-S36; SCHERF 1904, p. 197-198.

Körper schwarz, Rüsselspitze, Fühler und Beine rotbraun, Schenkel oft angcdunkelt; Grundbeschuppung grau-
weiß, in der hinteren Hälfte des Halsschildes und im Gebiet, des Schildchens manchmal mit einigen gelbbraunen
Schuppen, zwei längliche Flecken auf dem Halsschild, die Schultern, eine breite Querbinde in der Mitte und meist
eine undeutliche schmale Querbindc vor der Spitze der Flügeldecken schwarzbraun beschuppt; 3,5 — 4,7 mm.
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Biologie : Am Ufer von Gewässern, auf nassen Wiesen, in Mooren, im Weidengebüsch verlandender Seen auf
Lysimachia vulyaris L. Erscheinungszeit der Käfer: Mitte IV —Anfang IX. Ab V erfolgt die Kiablage in den
Stengel; nach HOFFMAXS soll sie sieh bis in den VII hinziehen. Die Larven fressen sich im Stengel nach unten
und verpuppen sich im VII und VIII im Wurzelhals. Die Käfer schlüpfen im VIII und Anfang IX und begeben
sich anschließend ins Winterquartier. In den Monaten III, IV, X, XI und XII sind die Käfer von mir und von
31. LIXKE im Bezirk Leipzig aus Laub und Moos gesiebt worden.

V e r b r e i t u n g : 3Iit Ausnahme von Xordafrika wahrscheinlich in der ganzen Paläarktis verbreitet, HOFF-MANN
nennt Turkestan und das Amurgebiet.

Aus allen Bezirken der DDR gemeldet.

6. Gattungsgruppe Ceutorhynchina
Körper von kurz ovalem oder rundlichem Umriß; Rüssel schlank, mindestens viermal so lang wie breit; Vorder-

rand des Ilalssehildes mit doppelter Kante, die obere mehr oder weniger aufgebogen.

Die Gattungen, die WAGNER (1938, p. 158 — 162) in seine neue Gattungsgruppe
Coeliodina gestellt hatte, werden wieder mit den Ceutorhynchina vereinigt, da das
Merkmal der langgestreckten ..Körbchen" an den Schienenspitzen der Coeliodina
wohl für die heimischen Arten zutrifft, nicht aber zur grundsätzlichen Abgrenzung
brauchbar ist.

Tabelle der Gattungen

1 Fühlergeißel siebengliedrig 2
— Fühlergeißel sechsgliedrig 10
2 Mittel- und Hinterschienen vor der Spitze mit einer länglichen, schrägen,

meist glatten Fläche, die von schwarzen Borsten begrenzt wird („Körbchen"),
Außenrand des Körbchens gerade oder konkav geschweift (Fig. 23, 24, 25).
[In den Figuren werden nur die Körbchen der Hinterschienen miteinander
verglichen, da die Körbchen der Mittelschienen meist länger sind als die der
Hinterschienen] 3

28

Fig. 23 —2S. Körbchen der rechten Hinterschienen: Fig. 23. Tftamiocolus viduuius (GYLLEXIIAL). —
Fig. 24. Zadadus affinis (PAYKTJLI). — Fig. 25. Auleutes epüobii (PAYKÜLI). - F'ig. 26. J'hrydiu-
chus topiarius (GKRMAK). — Fig. 27. Ceutoi'hynchus napi GYLLENHAL. — Fig. 28. Ceutor/iync/uis
larvatus SCHTJLTZE

Körbchen der Hinterschionen kurz oval oder rundlich, ihr Außenrand gerade
oder konvex gerundet (Fig. 26, 27, 28) 7
Alle Zwischenräume der Flügeldecken von der Basis bis zur Spitze mit einer
Reihe spitzer Raspelkörner; Halsschild mit spitzen Seitenhöckern, Flügel-
decken ohne Binden- oder Fleckenzeichnung (bei Micrelus nur die ISTaht
weiß beschuppt) 4
Zwischenräume der Flügeldecken ohne Raspelkörner, höchstens an der
Spitze mit einigen Körnchen 5
Körper schwarz, Rüssel, Fühler und Beine rot; Zwischenräume der Flügel-
decken mit je einer Reihe weißer, aufgerichteter Borsten; ISTaht hinter dem
Schildchen mit dichten, von der Mitte an mit spärlich gelagerten, weißen,
anliegenden Schuppen; 1,8 — 2,2 mm Micrelus THOMSON, S. 44
Körper, Rüssel, Fühler und Beine schwarz; Flügeldecken mit schwarz-
braunen, nur wenig aufgerichteten Borsten; 2,5 — 3,5 mm

Zadadus REITTBR, S. 45
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5 Wenigstens Flügeldecken und Beine rot oder gelbbraun, oft der ganze Kör-
per von dieser Farbe; Brust mit tiefer Rüsselfurche, die fast die Hinter-
hüften erreicht; auf Birken und Eichen lebend. . . . Coeliodes SCHOENHERK, S. 38

— Körper und Beine schwarz, nur bei einer Art Beine braun; auf krautigen
Pflanzen lebend 6

6 Halsschild mit Seitenhöcker; Vorderschienen parallelseitig oder nach vorn
verschmälert, Spitzenrand mit einigen wenig auffallenden Haaren, Außen-
rand an der Basis winkelförmig geknickt (Fig. 29); Schenkel auf der Unter-
seite mit Rinnen zum Einlegen der Schienen; Brust mit Rüsselfurche;
Flügeldecken hinter dem Schildchen mit weißer Kreuzzeichnung

Auleutes DIBTZ, S. 45

— Halsschild ohne Seitenhöckor; Vordorschienen nach vorn verbreitert, Außen-
rand vor der Spitze mit einer kräftigen Borstenreihe, an der Basis gerundet
gebogen (Fig. 30), Sehenkel auf der Unterseite ohne Rinnen; Brust ohne
Rüsselfurche Thamiocolus THOMSON, S. 42

Fig. 29 — 30. Linke Vorderschiene:
Vi«. 29. Äuleules epilobii (PAYKUIL). —
lug. 30. Thamiocolus viduatuts (GYLLEXHAf,)

7 Vorder- und Mittelbrust mit tiefem Rüsselkanal, dessen hinteres, zwischen
den Mittelhüften gelegenes Ende durch eine erhabene Kante begrenzt wird. . 8

• • Brust ohne tiefen Rüsselkanal, manchmal zwischen den Hüften mit flacher
Furche, die jedoch an ihrem hinteren Ende nicht scharfkantig begrenzt wird 9

8 Oberseite einfarbig graubraun bis schwarzbraun behaart, nur die Naht hinter
dem Schildchen mit einem samtschwarzen und an der Spitze mit einem
weißen bis gelblichen Schuppen fleck; Zwischenräume der Flügeldecken
zwei- bis dreimal so breit wie die Streifen Stenocarus THOMSON, S. 121

— Oberseite durch weiße und gelbbraune bis schwarzbraune Haare und
Schuppen fleckig gezeichnet, Naht mit weißem Sehuppenfleck hinter dem
Schildchen; Zwischenräume der Flügeldecken nur wenig breiter als die
Streifen Cidnorhinus THOMSON, S. 123

9 Hinterwinkel dos Halsschildes rechteckig (Fig. 31); Basalrand von. Hals-
schild und Flügeldecken fein gezähnt; Rüssel kürzer als der Halsschild;
Fühler hinter der Spitze des Rüssels eingelenkt; der 2., 4. und 6. Zwischen-
raum der Flügeldecken mit gereihten schwarzen Gittorflecken, Naht hinter
dem Schildchen mit einem großen und an der Spitze mit einem kleinen
weißen bis gelblichen Schuppenfleck; 4,0 — 5,8 mm. . . Phrydiuchus Gozis, S. 46

— Hinterwinkel des Halsschildes gerundet (Fig. 32); Oberseite einfarbig be-
haart oder mit Flocken- oder Bindenzeichnung aus verschiedenfarbigen
Haaren und Schuppen Ceutorhynchus GEBMAE, S. 47

10 Zwischenräume der Flügeldecken mit je einer Reihe aufgerichteter Borsten;
Körper ganz oder zum größten Teil rot bis braun gefärbt

Geuthorhynchidius DTJVAL, S. 118

— Zwischenräume der Flügeldecken nur mit anliegenden Haaren oder Schup-
pen bedeckt 11

11 Vorder- und Mittelbrust mit Rüsselkanal, dessen hinteres, hinter den Mittel-
hüften gelegenes Ende von einer erhabenen Kante begrenzt wird; Flügel-
decken auf dunklem Grund mit weißer Fleckenzeichnung: aus weißen Schup-
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pen bestellen auf der Naht je ein länglicher Fleck hinter dem Schildchen und
vor der Spitze, eine Querbinde vor der Mitte vom 6. bis 10. Zwischenraum
und je eine undeutliche Querbinde hinter der Mitte und an der Basis

öoeliastes WEISE, S. 123

— Brust ohne Rüsselkanal; Flügeldecken ohne auffällige weiße Binden-
zeichnung, entweder einfarbig behaart oder nur die Naht oder nur ein Fleck
hinter dem Schildchen weiß beschuppt 12

Fig. 31 -32 . Form des Halsschildes: Fig. 31. Phrijdiuchus topiarius (GEKMAK). - Fig. 32. Oeuto-
rfrynclw.s cruciger (HERBST)
Fig. 33 —34. Form des Halsschildes: Fig. 33. Sirocalodes quercicola (PAYKULL). — Fig. 34. Neosiro-
calus cakilis (HANSEN)

12 Hinterrand des Halsschildos gerade, in der Mitte nicht winklig zum Schild-
chen vorgezogen (Fig. 33); Fühlerkoule langgestreckt (Fig. 35)

Sirocalodes NERESHEIMEK & WAGNEK, S. 115

— Hinterrand des Halsschildes doppelbuchtig, in der Mitte winklig zum
Schildchen vorgezogen (Fig. 34); Fühlerkeule gedrungener (Fig. 36) 13

13 Flügeldecken an der Basis mit einem weiß oder gelbgrau beschuppten
Schildchenfleck, der zwei Zwischenräume jederseits der Naht einnimmt und
nicht länger ist als das vordere Viertel der Flügeldecken; Tarsen gelbrot . . .

Oalosirus THOMSON, S. 116

— Flügeldecken ohne hellen, hervorstechenden, kurzen Schildchenfleck, mit-
unter die ganze Naht dicht weiß beschuppt; Tarsen rot, braun oder schwarz

Neosirocalus NBRESHBIMEB & WAGNER, S. 108

Fig. 35-36. Fühlerkeule:
Fig. 35. Sirocalodes quercicola (PAYKULTj).
Fig. 36. Neosirocalus cakilis (HANSEN)

Coeliodes SCHOBNHEKK, 1837
(Gen. Spec. Cure. IV, 1, p. 282)

Fühlergeißel siebengliedrig; Brust mit tiefem llüsselkanal; Schienen an der Spitze mit langen Körbchen, deren
Außenrand von schwarzen Borsten begrenzt wird; Kiauen innen gezähnt; beim c? innerer Spitzenrand der Mittel-
und Ilinterschiencn mit einem Born; Flügeldecken und Beine rot oder gelbbraun, oft der ganze Körper von dieser
Farbe; Oberseite durch dunkle, unscheinbare Haare und weiße bis gelbliche Haarschuppen fleckig gezeichnet;
die helle Beschuppung der Flügeldecken bildet hinter dem Schildchen einen länglichen Fleck und auf der Scheibe
Querbinden oder Längsreihen. Bei mehreren Arten besitzt das 2. Abdominalsegment der Sä ein Grube.

Mit Ausnahme der australisch-ozeanischen Region sind die Arten der Gattung
über alle Erdteile verbreitet. Von den etwa 30 paläarktischen Arten kommen sechs
in der DDR vor. Die heimischen Arten leben auf Birken und Eichen. Über ihre
Entwicklung ist wenig bekannt.
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Tabelle der Arten

1 Die flache, kaum wahrnehmbare Beule vor der Spitze der Flügeldecken ohne
Raspelkörner; vordere Hälfte der Flügeldecken mit feineren, dunkleren,
unscheinbaren Haaren, hintere Hälfte mit kräftigeren, weißen bis gelblichen
Haarschuppen, die keine Querbinden bilden; Naht hinter dem Schildchen
und Seiten wie auch Basis des Halsschildes weiß bis gelblich beschuppt;
Zwischenräume der Flügeldecken gewölbt; Rüssel schwarz; auf Birken;
Untergattung Godiodinus WAGNEB 2

— Die Beule vor der Spitze der Flügeldecken mit kleinen, spitzen, meist
schwärzlichen Raspelkörnern im Bereich des 5. bis 8. Zwischenraums; die
weißen bis gelblichen Haarschuppen liegen auf den Zwischenräumen der
Flügeldecken in zwei bis sechs Reihen und sind zu Querbinden angeordnet,
die durch eine feinere und meist dunklere Behaarung voneinander getrennt
werden; Zwischenräume der Flügeldecken meist flach; Rüssel schwarz, rot-
braun oder zweifarbig; auf .Eichen; Untergattung Coeliodes s. str 3

2 Körper kleiner (2,0 — 2,7 mm); Pygidium des § ohne Längskiel, selten in der
Mitte des Hinterrandes mit einem körnchenförmigen Kielrudiment; Penis
kleiner, weniger zugespitzt (Fig. 37); Zwischenräume der Flügeldecken stär-
ker gewölbt; die ungeraden Zwischenräume in der hinteren Hälfte mit einer,
die geraden mit einer, zwei oder drei hellen Haarreihen; Körper schwarz,
Flügeldecken, Vorderrand des Halsschildes, Fühler und Beine rot bis rot-
braun, mitunter auch der Halsschild rot rubicundus (HERBST), S. 40

— Körper größer (2,7 —3,0 mm); Pygidium des $ mit einem scharfen Längs-
kiel, der vom Hinterrand bis zur Mitte reicht; Penis größer, stärker zu-
gespitzt (Fig. 38); Zwischenräume der Flügeldecken weniger gewölbt; die un-
geraden Zwischenräume in der hinteren Hälfte mit einer oder zwei, die ge-
raden mit zwei, drei oder vier hellen Haarreihen; Körper schwarz, Flügel-
decken, Fühler und Beine rotbraun bis dunkelbraun, die Tarsen oft dunkler
als die Schenkel und Schienen nigritarsis HABTMANN, S. 40

3 Halsschild in der Mitte der Seiten mit einem kleinen stumpfen Höcker;
Flügeldecken im vorderen Drittel, hinter der Mitte und vor der Spitze mit je
einer schmalen Querbinde; die vordere und die hintere Binde sind oft bis zur
Unkenntlichkeit reduziert; Mittel- und Hinterschenkel mit einem winzigen
Zahn; 2. Abdominalsegment des $ mit einer Grube, die meist dunkel behaart
ist und sich von der weißen bis gelblichen Beschuppung des Hinterleibs ab-
hebt; alle Teile dos Körpers rot bis rotbraun; 2,8 — 3,3 mm

cinctus (GBOFFKOY), S. 42
— Halsschild an den Seiten verrundet, ohne Höcker in der Mitte 4
4 Mittel- und Hinterschenkel ungezähnt, auch ohne aufgerichtetes, einen Zahn

vortäuschendes Schuppenbüschel; Rüssel schwarz; Penis schmaler, seine
Seiten vor der Spitze nicht konkav geschweift (Fig. 39); 2. Abdominal-
segment des <J mit einer Grube, deren hinterer Rand viel dichter weiß be-
schuppt ist als die anderen Teile des Hinterleibs; Flügeldecken mit drei mehr
oder weniger deutlichen Querbinden aus hellen Haarschuppen; Oberseite und
Beine rot bis gelbbraun, Mittel- und Hinterbrust, Hinterleib, Naht und Basis
der Flügeldecken schwarz, manchmal auch Scheibe des Halsschildes und der
Flügeldecken in unterschiedlicher Ausdehnung geschwärzt; 2,1 — 2,7 mm . .

dryados (GMBLIN), S. 41

— Mittel- und Hinterschenkel mit einem kleinen spitzen Zahn oder einem auf-
gerichteten, einen Zahn vortäuschenden Schuppenbüschel; Rüssel ganz rot-
braun oder rotbraun und schwarz gefleckt; Penis breiter (Fig. 40, 41) 5

5 Körper kleiner (2,5 — 2,9 mm); auf den Flügeldecken liegen im Bereich der
hellen Querbinden zwei bis drei Schuppen auf einem Zwischenraum neben-
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Fig. 37 — 41. Form des Penis: Fig. 37. Coeliodes rubicundus (HERBST). - Fig. 3S. Coeliodes nii/rilams
H A R T M A N S . — Fig. 39. Coeliodes dryados (GiiELiK). — Flg . 40. Coeliodes trifascialus B A C H . - Fig. 41 .
Coeliodes ruber ( M A R S H A M )

einander; Rüssel gelbbraun bis rotbraun, an der Spitze geschwärzt, manch-
mal auch an der Fühlerbasis etwas dunkler; 2. Abdominalsogmont des o mit
einer Grube, deren Seiten durch je eine Reihe aufgerichteter, schwarzer
Schuppen kantig begrenzt werden; die drei hellen Querbinden der Flügel-
decken durch dunkelbehaarte Zonen deutlich voneinander abgegrenzt; Ober-
seite und Beine gelbrot bis gelbbraun, Unterseite zum größten Teil schwarz
gefärbt; Penis (Fig. 40) trifasciatus BACH, S. 41
Körper größer (2,8 — 3,5 mm); auf den Flügeldecken liegen im Bereich der
hellen Querbinden vier bis sechs Schuppen auf einem Zwischenraum neben-
einander; Rüssel schwarzbraun, mit rotbraunem Spitzendrittel (meist beim
<J) oder in voller Länge rotbraun (meist beim $); 2. Abdominalscgment des $
mit einer flachen Mulde, die in gleicher Weise anliegend hell beschuppt ist
wie die anderen Teile des Hinterleibs; die. drei hellen Querbindon. der Flügel-
decken treten weniger deutlich hervor, da die Behaarung zwischen den
Binden oftmals auch hell ist; Körper und Beine rotbraun, oftmals sind Unter-
seite, Kopf und Scheibe des Halsschildcs in unterschiedlicher Ausdehnung
geschwärzt, beim <J meist stärker als beim °; Penis (Fig. 41)

ruber (MARSHAM). S. 42

Untergattung Coeliodinus WAGNER, 1942
(Kol. ]Sdsch. 28, p. 13)

Da WAGNER für die Untergattung Coeliodinus keine Typus-Art festgelegt bot,
möchte ich das nachholen und Gurculio rubicundus HERBST, 1795 als Typus-Art
benennen. Die. beiden Vertreter der Untergattung loben auf ttetula-Arton.

Coeliodes rubicundus (HERBST, 1795)
(Xa tu r sys t . Ins . Käfer V I , p . 287)

L i t e r a t u r : REITTER 1916, p . 146; W i l i s e .1942, p . 13: "IIorFMAXS 1954, p . 802 — 863 : ScilKKF 1904, p . 198.
B i o l o g i e : Auf Tief/da alba L. (=-- rrrrucosn FillRH.), ht den Aipen auch auf ßeli'.Ia nana L. Krscheinungszeit der
Käfe r : IV — Anfang V J I l . Schon Anfang IV sitzen die Käfer auf den knospenden Bi rken . Die Eiablage erfolgt
wahrscheinl ich schon im IV in die weiblichen Kä tzchen , in denen sieb die Larven entwickeln. Mit te VIF bis An-
fang V I I I erscheinen die Käfer der neuen Genera t ion , die sich bald ins "Winterquartier begeben. Ab Glitte Y I H
findet man auf den Birken keine Käfer mehr, ^lan kann sie von diesem Zei tpunkt an bis 111 un i e r ihren YVirfs-
b ä u m e n aus I .aub sieben.
V e r b r e i t u n g : ICuropa. K a u k a s u s .

Die Art kommt in allen Bezirken der DDR vor.
Der Entwieklungszyklus ist ungenügend bekannt.

Coeliodes niyritarsis HARTMANS", 1895
(Dtsch. Ent. Zlschr., p. 315)

L i t e r a t u r : HEITTEH 1916, p. 146: IIORJOX 1935, p. 319: WAGXKR 1942. p. 13: ALLES 1950, p. 88 — 89; SMRK-
CZYKSKI 1960, p. 7 1 - 7 4 : .[[OFFMANX 1962, p. 98 — 100.
Biologie: Vorwiegend in Hochmooren auf Belula pubescens Fvium., seltener in ITeidegebieten. Ersciieimmgs/.eit
der Käfer: Glitte IV —Vll. Über die Entwicklung der Art ist nichts bekannt. Wie bei C. mbieundus (HERBST)
leben die Larven wahrscheiniieli auch in den weiblichen Kätzchen ihrer Wirtspflanze. Die Käfer der neuen Gene-
ration seheinen sebon Ende VII die Winterverstecke aufzusuchen. Am 9. S. 1964 hat G. IJXKF: im Zadlitzbruch-
Hochmoor in der Dübener Heide drei Exemplare aus Moos gesiebt.
V e r b r e i t u n g : Schottland, Schweden, Finnland, Dänemark, Frankreich, BRD, DDK, Österreich, Polen.
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FR: Röntgenthal bei Berlin (NERBSHEIMEB).
LPZ: Dübenor Heide: Zadlitzbruch (DIETZE, LINKE, DIECKMANN), Eilenburg

(KÖLLEB),

KMS: Glauchau (HEINITZ) ; Kühnhaide (KEIBGER); Vogtland: Barthmühle (ER-
MISOII & LANGER 1936).

DR: Dresdner Heide (KOKSCII); Mistsohänke bei Meißen (WIESSNER).

C. nigritarsis ist eine selbständige Art. Er wurde von HABTMASK als Varietät
von G. rubieundits (HERBST) beschrieben und in der Folgezeit von einigen Autoron
auch weiterhin als Varietät oder Unterart betrachtet. Die in der Tabelle genannten
morphologischen Merkmale, die biologischen Besonderheiten und die Sympatrie mit
C. rubieundus weisen C. nigritarsis als eigene Art aus. Untersuchungen zum Ent-
wicklungskreislauf wären erwünscht. Auf diese seltene Art sollte besonders in
allen Hochmooren geachtet worden.

Untergattung Coeliodes s. str.
Die vier heimischen Vertreter dieser Untergattung leben auf Quercus-Arten. Die

Käfer bevorzugen Waldränder und alleinstehende Bäume trockenerer Standorte.
Über ihre Entwicklung gibt es widersprüchliche Angaben. WAGNEB (1942, p. 13)
gibt summarisch für alle Arten an, daß die Eier im Frühjahr in die noch geschlossenen
Blattknospen gelegt werden. .HOFFMANN (1954) bringt jedoch die Eiablage, von
G. cinclus (GEOFIEOY) mit den weiblichen Blüten von Eichen in Beziehung. Nach
WAGNBB erscheint die neue Generation ab Ende VII wieder auf den Bäumen, die
jedoch bald verlassen worden, da die Käfer dann das Winterquartier im Boden auf-
suchen. Meine Untersuchungen ergaben, daß die neue Generation bereits Ende
VI bis Anfang VII erscheint.

Coeliodes dryudos (GMELIN, 1790)
(In LINNE, Syst. Nal., ed. 13, I, 4, p. 1748)

Synonym: quereus FAUHICIUR, 1787 (Mant. Tns. T, p. 102). Curcnlio quereus VAUKTCIVS, 1787 ist ein jüngeres
Homonym von Vureulio quereus LIXNK, .1758; die letztere. Art gehört heute in die Gattung Rhyndiaenus CLAIUVILLE
(t SdlELjLENItERG.
Literatur : REITTER 1910, p. 140; WAGSEH 1942, p. 13; BOEEMANN 19S4, p. 86ß.

Biologie: Hauptsächlich auf Quereus robur L., seltener auf Quereus petraea MATT. Erseheinungszeit der Käfer:
V — Mitte VII. Entwicklung unbekannt. Ein von mir Ende VI gesammeltes Exemplar gehörte bereits zur neuen
Generation.
Y erbre i tung: Ganz Europa.

Diese nicht seltene Art wird in allen Bezirken verbreitet sein, auch wenn Meldun-
gen von RO und SCH noch fehlen.

Beiträge zur Entwicklung sind erwünscht.

Coeliodes trifaseidtns BACH, 1854
(Käferfauna, p. 332)

Literatur : EEITTEK 1916, p. 140; WAGXEK 1942, p. 13; ITOFF.HAXX 1954, p. 865.

liiologie: Auf Quereus robur \,. und Quereus pubescens WILLI)., vorzugsweise, im Hügelland und im MitlelKeliirge.
Krseheinungszeit der Käfer: V — Mitte VIJ, Anfang IX. Entwicklung unbekannt. Ein Anfang VI1 von B. KLATS-
NIT/.ER in der Oberlausitz gesammeltes <$ war frisch entwickelt. Am 1. 9. 1908 klopfte ich an den Südhängen des
k >ff!iäusers elf Exemplare von Quereus robur. Um zu erfahren, ob die Eiablage im Herbst stattfindet, unfer-
•tichte ich die erbeuteten 99: es befanden sieh jedoch keine reifen Eier im Abdomen.
\ erbrei tung: Mittel- und Südeuropa.
I'O: Porst Bredow (MB).
lil-N": (KBAATZ).

HA : Zwölf Fundorte aus allen Teilen des Bezirks.
M A : Harz : Blankcnburg, Halberstadt (IIISSEX) : Lostau bei Magdeburg (BORCIIEET

1951).
KHF: Arnstadt (LIEBMANN) ; Mühlhausen, Boxberg bei Gotha, Steiger bei Erfurt,

Georgenthal, Hörselbcrg (RAPP 19.34).
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SU: Suhl (RAPP 1934).
LPZ: Grimma (LINKE).
KMS: Erzgebirge: Wolkensteia (MOHR), Marienberg (KRIEGER); Vogtland: Oelsnitz

(BRMISOH & LAKQER 1936).
DR: Oberlausitz: Wachberg bei Sohland/Spree (KLAUSNITZER).

Meldungen aus den nördlichen und mittleren Bezirken sind von großer Be-
deutung, damit die nördliche Verbreitungsgrenze der Art genauer erfaßt werden
kann. Untersuchungen zur Entwicklung sind erwünscht.

Coeliodes ruber (MARSIIAM, 1802)
(Bnt. Brit. I, p. 251)

Li te ra tu r ; KEITTER 1916, p. 145-148; SILVESTBI 1017, p. 155 — 174; WAGNER 1942, p. 14; IIOFFMANN 1954,
p. 863 — 864; BACCETTI 1959, p. 1 — 8; JOHRDHEUIL 1963, p. 1069; SCHÜRF 1964, p. 198.

Biologie: Ich klopfte die Art in der Mark Brandenburg und in Thüringen von Quercus robur L. Ersoheinungszeit
der Käfer: V - Mitte VII. Entwicklung unbekannt. Ein von mir in Thüringen Anfang VII gesammeltes Exemplar
war frisch entwickelt.

Die von SILYESTRI, HOFFMANN, SCHERF und Jor/RDHEüiL geschilderte Entwicklung der Larven in den männ-
lichen Kätzchen von Corylus avellana L. betrifft Coeliodes angulipennis SOLARI, 1940, eine südeuropäische Art,
die C. ruber sehr ähnlich ist. Dieser Sachverhalt wurde von BACCETTI erkannt, als dieser anläßlich der Beschrei-
bung einer neuen Art (C. solarii BACCETTI, 1959) Untersuchungen in der O. rufrcr-Gruppe durchführte.
Verbre i tung: Europa, Kaukasus, Algerien.

Wahrscheinlich in der ganzen DDR verbreitet, aber wegen der schlechten fau-
nistischen Erforschung der nördlichen Bezirke von hier nur wenig gemeldet. Es
fehlen noch Angaben aus den Bezirken RO, SCH und CO. Beiträge zur Entwicklung
sind erwünscht.

Coeliodes cinctiis (GEOFFROY, 1785)
(In FOURCROY, Ent. Par. I, p. 124)

Synonym: erythroleucos GMELIX, 1790.
Li te ra tu r : R.EITTEK 1916, p. 145; WAQNER 1942, p. 14; HOFFMAXN 1954, p. 861-862.

Biologie: Auf Querem robur L., Qu. petraea MATT, und Qu. pubesceyis "\YitLD., in Südeuropa auf weiteren Quercus-
Artcn. Brscheinungszeit der Käfer: IV —VIII. HOFFMANN bringt die verschwommene Formulierung, daß die
Larve auf Kosten der weiblichen Blüten von Quereus sessiliflora SALISB. (= petraea MATT.) lebt, nachdem die Ei-
ablage Anfang IV erfolgt ist. Auf Grund eigener Sammelergebnisse verlassen die Käfer schon Anfang IV das
"Winterquartier.
Verbre i tung: Europa.

Aus allen Bezirken der DDR bekannt.
Die Erforschung des Entwicklungskreislaufs ist erforderlich.

Thamiocolus THOMSON, 1859
(Skand. Col. I, p. 140)

Der Status von Thamiocolus ist umstritten; das Taxon wird entweder als eigene
Gattung oder als Untergattung von Geutorhynohus GEKMAR angesehen. Von der
letzteren Gattung unterscheidet sich Thamiocolus durch langovale Körbchen an
den Mittel- und Hinterschienon (Fig. 23). ,

Fühlergeißel siebengliedrig; Brust ohne Iiüsselkanal; Halsschild ohne Seitenhöcker, höchstens mit feinen
Körnchen im Gebiet der Höcker; Körper schwarz; bei unseren Arten Oberseite mit weißer Fleckenzeichnung auf
dunklem Grund; Klauen gezähnt; beim <J innerer Spitzenwinkel der Mittel- und meist auch Iiintorschienen mit
einem Dorn; der Dorn der Hinterschienen kann winzig klein oder völlig reduziert sein.

Von den 23 paläarktischen Arten kommen sechs in der DDR vor. Alle Vertreter
der Gattung sind an die Pflanzenfamilie der Lippenblütler (Lamiaccae = Labiatae)
gebunden.

Tabelle der Arten
1 Naht der Flügeldecken mit den gleichen braunen ?jis schwarzbraunen

Schupponhaaren, die die ganze Oberseite bedecken; Flügeldocken vor der
Spitze mit einer unauffälligen und im vorderen Drittel vom 6. bis 9. Zwi-
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schenraum mit einer deutlichen Quer binde aus weißen bis grauweißen Schup-
pen; in den Streifen mit dicht hintereinanderliegenden graubraunen
Schuppen; Fühler im vorderen Drittel des Rüssels eingelenkt; alle Schenkel
gezähnt; Vorderrand dos Halsschildes stark aufgebogen; Körper schwarz,
Fühler und Beine rotbraun bis dunkelbraun; beim <S innerer Spitzenwinkel
der Mittelschieiien mit einem deutlichen, der Hinterschienen mit einem
winzigen Dorn; 3,0 — 4,2 mm viduatus (G-YLLENHAL), S. 43

— Naht hinter dem Schildchen und vor der Spitze weiß beschuppt, in der Mitte
braun bis schwarzbraun behaart; Flügeldecken braun bis schwarzbraun be-
haart, im vorderen Drittel vom 6. bis 8. oder 9. Zwischenraum und hinter der
Mitte mit Querbifiden aus weißen Haaren oder Schuppen, auch an der Basis
eine weiße Querbinde, die bis zu einem Flock neben der Naht reduziert sein
kann; Vorderschenkel ungezähnt, Körper kleiner (2,3 — 3,1mm); schwarz,
Schienen und Tarsen rotbraun bis dunkelbraun, Tarsen meist heller als die
Schienen 2

2 Die weiße Querbinde hinter der Mitte der Flügeldecken (wie auch alle anderen
weißen Schuppenflocken der Oberseite) besteht aus kurzovalen oder runden
Schuppen; die Querbindo an der Basis, die zusammen mit dem Schildchen -
fleck eine T-förmige Makel bildet, kann unterschiedlich breit sein und nur
bis zum 1. oder aber bis zum 3. Zwischenraum neben der Naht reichen;
Fühler beim cj reichlich vor, beim $ kurz vor oder in der Mitte des Rüssels
eingelenkt; Rüssel beim $ so lang wie, beim <$ etwas kürzer als Kopf und
Halsschild zusammen, beim <J parallelseitig, beim $ Seiten zwischen Fühler-
basis und Spitze etwas konkav geschweift; beim c? innerer Spitzenwinkel der
Mitteischionen mit einem deutlichen, der Hinterschienen mit einem winzigen,
kaum sichtbaren Dorn; 2,5 — 2,9 mm sahlbergi (SAHLBERG), S. 44

— Die weiße Querbinde hinter der Mitte der Flügeldecken besteht aus schlan-
ken, zugespitzten oder am Ende abgestutzten Haaren, unter die nur einige
wenige kurzovale woißo Schuppen gemischt sind 3

3 Rüssel in beiden Geschlechtern kürzer als Kopf und Halsschild zusammen;
Fühler beim $ kurz vor der Mitte, beim <J zwischen Mitte und vorderem
Drittel des Rüssels eingelenkt; Fühlergeißel kürzer, Fühlerkeule größer;
Körbchen an der Spitze der Hinterschionen kürzer, ihr Außenrand gerade;
beim ö* nur der innere Spitzenwinkol der Mittelsohienen mit einem Dorn;
2,3 — 3,0 mm signatus (GYLLESHAL), S. 44

— Rüssel beim d so lang wie Kopf und Halsschild zusammen, mit parallelen
Seiten, bis zur SjDitze dicht und kräftig punktiert, beim $ viel länger als Kopf
und Halsschild zusammen, zwischen Spitze und Fühlorbasis glatt, glänzend
und mit konkav geschweiften Seiton; Fühler beim 3 in der Mitte, beim 9
hinter der Mitte des Rüssels eingelenkt; Fühlergeißel länger, Fühlerkeule
kleiner; Körbchen an der Spitze der Hinterschienen länger, ihr Außenrand
konkav geschweift; beim <J innerer Spitzenwinkel der Mittel- und Hinter-
schienen mit einem Dorn; 2,5 — 3,1 mm pubicottis (G YLTJENIIAL), S. 44

Thamiocolus viduatus (GYLLENHAL, 1813)
(Ins. Sncc. I, 3, p. 220)

Literatur: HKITTEK 101G, p. 157; WAGXElt 1942, p. 11; HOFFMAXN 1954, p. 922 — 923.
Biologie: Auf sumpfigem Gelände, am Bande von Gewässern auf Stachys paluslris L. Erschoinungszeit der
Käfer: A" — IX. Über die EntwickHmg ist wenig bekannt. Nach WAGNER erscheint die neue Generation ab Mitte
IX. H. KÖI.LER fand am 18. 7. 1954 bei Halle in der Wurzel der Wirtspflanze eine Larve, die er züchtete; leider
ist der Schlupftermin des Käfers nicht festgehalten worden. Ich fand am 10. S. 1961 bei Leipzig 1 9, in dessen
Abdomen sieh ein legereifcs Ei befand.
Verbreitung: West-, südliches ]S"ord-, Mittel- und Osteuropa; nach Süden bis MitteHtalien.

T. viduaius ist nicht häufig, kommt aber wahrscheinlich im ganzen Gebiet vor.
Es fohlen noch Meldungen aus den Bezirken RO, GE und SU.
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Thamiocolus signaUis (GYXLENHAL, 1837)
(In SCHOENHEKK, Gen. Spec. Cure. IV, 1, p. 522)

Li te ra tu r : EEITTER 1916, p. 159; WAGNER 1942, p. 14; HOFFMANN 1954, p. 925-926.
Biologie: An xerothermen Stellen (sowohl auf sandigem als auch auf Kalk- oder Gipsboden) auf Slaphys rerla. L.
Erscheinungszeit der Käfer: V —VIII. Die Käfer der neuen Generation erscheinen ab Mitte VIII. Sie befinden
sich schon ab Anfang IX im Winterquartier. Sonst ist über die Entwicklung nichts bekannt.
Verbrei tung: Europa (fehlt in Skandinavien), Vorder- und Mittelasien, Sibirien.

NBG: Seeblänken bei Waren, Burgwall bei Waren (HAINMÜLLEB).
FR: Rüdersdorf, Oderberg, Lebus (NEBESHEIMER) ; Eberswalde (WEISE 1891).
HA: Südhänge des Kyffhäusers (DORN, DIECKHASK); Sachsenburg (HEYMES);

Coswig (HEIDENBEICH); Apollensberg bei Coswig (BOHCHEBT 1951): Naum-
burg, Himmelreich bei Bad Kosen (RAPP 1934).

MA: Weferlingen (BOBOHEBT 1951).
ERF: Amstadt (LIEBMANN); Haarberg bei Erfurt (RAPP 1934).
SU: Obermaßfeld bei Meiningen (BOESMASN) ; Grimmenthal bei Meiningen (RAPP

1934).

T. signatus hat innerhalb der DDR eine weite Verbreitung. Bei planmäßigem
Sammeln an der Wirtspflanze wird diese seltene Art noch an weiteren Orten zu
finden sein.

Untersuchungen zur Entwicklung sind erforderlich.

Thamiocolus pubicollis (GYLLEJTIIAL, 1837)
(In SCIIOENHEHR, Gen. Spec. Cure. IV, 1, p. 574)

Li te ra tu r : EEITTER 1916, p. 159; WAGNER 1942, p. 15; HOFFMANN 1954, p. 924 — 925.

Biologie: Auf Wiesen, in lichten Wäldern auf Stachys (Belonica) officinalis L. Erscheinungszeit der Käfer:
Mitte VI-Mitte VIII. Die Entwicklung ist. unbekannt.
Verbrei tung: Europa (fehlt in Skandinavien), Kaukasus.

PO: Forst Bredow (NERESIIEIMER) ; Finkenkrug (WAGNER 1942).
BLN: (KRAATZ).

FR: Oderberg (SCHILSKY 1893); Frankfurt (WAGNER 1935).
HA: Harz: Bodetal bei Thale (DORN, FEIISE, IIISSEN).
SU: Gabel bei Frauenwald (HEYMES); Themar. Meiningen (RAPP 1934).

Beiträge zur Entwicklung dieser seltenen Art sind erwünscht.

Thamiocolus sahlbergi (SAHLBEBG, 1845)
(In SCHOENHERK, Gen. Spec Cure. VIII, 2, p. 152)

Synonym: Rhyyichaenus lamü SAIIT,BERG, 1835 (Ins. Fenn. II, p. 96).
SAHI/BERG glaubte zunäclist, daß seine Käfer zu Curculio himii FABRIOIUS, 1801 (jetzt in der Gattung CodiaMes

Wr,lSE) gehören, wie aus viel' Literaturzitaten der Beschreibung hervorgeht. Nachdem er später erkannt- hatfe,
daß sie eine neue Art darstellen, änderte er den Xamen in Ceutorhyncltv.s salilbcrgi.
Li te ra tu r : REITTER 1916, p. 159; JTERESHEIMER & WAGXER 1929, p. 245; HORIOK 1935, p. 322; WAGSER 1942,
p. 15; HOFFMANN 1954, p. 926 — 927.

Biologie: Auf Lamivm albuni L. und L. galeobüolon L. Kach IIOFFMANX lebt die Art im Gebüsch und in liebten
Wäldern kühlerer Gebiete. Auch aus der geographischen Verbreitung kann man entnehmen, daß fJ\ saMberf/i
keine wärmeliebende Art ist, wie WAGNER annahm. WAGNER stützte sich bei seiner Vermutung nur auf den einen
Fund von Oderberg, der am Fuße des nach Süden exponierten "Hanges des Pinipinellenberges gemacht wurde.
Wie ich mich überzeugt habe, geht dieser Hang in feuchtes Gelände über. Die Entwicklung ist unbekannt, Er-
scheinungszeit der Käfer: Y —VIII.

Verbrei tung: Frankreich, BIU), DDR, Dänemark, Finnland, Polen. TdSSB (Lettland, Ukraine. Sibirien).

FR: Oderberg, am Fuße des Pimpinellenberges, 1 2, 6. 6. 1926 (NERESIIEIMER).
Diese äußerst seltene Art kann nur durch Zufall gefunden werden.

Micrelus THOMSOST. 1859
(Stand. Col. I, p. 140)

Zwischenräume der Flügeldecken mit, Raspelhöekern und mit je einer Reihe aufgerichteter Borsten; Fühler-
geißel siebcngliedrig: Halssehild mit spitzen Seitenhöckern und doppelter Yorderrandkante; Schienen an der
Spitze mit lang ovalen Körbchen; Klauen gezähnt; beim 3 innerer Spitzenrand der Mittel- und Hintersehicncn
mit einem Dorn.
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Diese mit elf Arten in der paläarktischen und äthiopischen Region vertretene
Gattung besitzt in der DDR nur eine Art.

Micrehis ericae (GYLLE^IIAL, 1813)
(Ins. Suec. I, 3, p. 147)

Li te ra tur : PERMS 1.877, p. 409; EEITTEH 1916, p. 144; WAGXER 1942, p. 16; HOFFMANX 1954, p. 843 — 845;

SCHEKP 1964, p. 198.
Rüssel lang und dünn; Fühler hinter der Mitte des llüsseis eingelenkt; Halsschild viel schmaler als die Flügel-

decken, diese kaum länger als breit, an den Schultern am breitesten; Schenkel ungezähnt; Körper schwarz, Itüssel,
Fühler und Beine rot; ICopf und Ilalsschild spärlich weiß behaart, Flügeldecken auf den Zwischenräumen mit je
einer Reihe aufgerichteter weißer Borsien, Naht mit ovalen weißen anliegenden Schuppen, die vorn dicht und
hinten weitläufig liegen; Brust dicht, Hinterleib spärlicher weiß beschuppt; bei frisch entwickelten Käfern ist der
Körper gelb bepudert; 1,8 — 2,2 mm.
Biologie: Auf Calluna vulgäris L., in Mooren auch auf Erica ietralix L.; in der Ebene wie auch im Gebirge; in
den Alpen (Tessin) wurde die Art in 1600 in Höhe gesammelt. Erscheinungszeit der Käfer: V —IX. Nach IlOFi-'-
MANN imd SCHERE entwickeln sich die Larven in den Fruchtknoten der Wirtspflanzen. Da Calluna vulgär is erst
ab VIII blüht, kann die Eiablage frühestens im VIII erfolgen. Im Widerspruch dazu steht die Angabe WAGXEKS.
daß die Käfer der neuen Generation ab Anfang VIII erseheinen. Die Verpuppung erfolgt im Boden.
Verbrei tung: Europa, Nordafrika.

JM. ericae ist nicht selten und wurde aus allen Bezirken der DDR gemeldet,
Untersuchungen über die Entwicklung sind erwünscht.

Zacladus REITTER, 1913
(Verh. Nat. Ver. Brunn 51 (1912), p. 66)

Zwischenräume der Flügeldecken mit llaspeihöekern; Fühlergeißel siebcngliedrig; Ilalsschild mit spitzen
Seitenböckern und doppelter Vorderrandkante; Brust mit tiefem llüsselkanai, der zwischen den Mittelhüften
endet; Schenke] mit kleinem, spitzem Zahn; Schienen an der Spitze mit lang ovalen Körbchen (Fig. 2-i); Klauen
nnen gezähnt.

Die Gattung ist mit zehn Arten nur in der Paläarktis verbreitet. Von den beiden
mitteleuropäischen Arten kommt nur eine bei uns vor.

Zacladus affinis (PAYKULL, 1792)
(Mon. Cure, p. 68)

Li te ra tur : IIKITTKR 191(3, p. 145; UltBAN 1929, p. 70 — 72; WAGNER 19*2, p. 16; HOFFMAXN 1954, p. 847;
SCHKRP 1904, p. 198-199.

Fühler in oder kurz hinter der Mitte des Uüsscls eingelenkt; Halsschild dicht und fein punktiert, kissenartig
gewölbt, ohne Längsrinne in der Mitte; Flügeldecken so lang wie breit, hinter den Schultern am breitesten; beim
<J innerer Spitzenrand der Schienen mit einem winzigen Dorn; Körper, Fühler und Beine schwarz; Oberseite kahl
erscheinend, Zwischenräume der Flügeldecken mit je einer lleihe fast anliegender, schwarzbrauner bis schwarzer
Haare, Unterseite dicht weiß beschuppt; 2.5 — 3,5 mm.

Biologie: Auf verschiedenen Geranium-Arten: G. sanguimum L., G. pyrcmiicum BtniM.. G. phaeum- L., G. palunlre
TOKN., (T. 'praJen.se L., G. silvaticum L., G. robertianwin L. Die Art hat eine große ökologische Valenz; man findet
sie von den Ebenen bis in das Hochgebirge; sie kommt auf nassen Wiesen wie auch an trockenen Steppenhängen
(zum Beispiel Südhänge des Kyffhäusers auf Garanium sanguineum L.) vor. -Die Käfer fressen kleine Löcher in
die Blütenblätter; Fraß an den Laubblättern habe ich nie beobachtet. Krscheinungszeit der Käfer: Ende V bis
Mitte IX. Die Eiablage erfolgt ab Ende VI in die Früchte, in denen sich die Larven entwickeln. Mitte VIII fand
ich in Eberswalde noch Larven in den Früchten von Geranium palustre L. Die Verpuppung erfolgt ab Mitte VI
bis Ende VIII im Boden. Die neue Generation erscheint ab Ende VII,
Verbrei tung: Europa, Sibirien, Mongolei.

Von die?3r häufigen Art fehlen noch Meldungen von RO, SCH und NBG. Aus
den anderen Bezirken Hegen genügend Angaben vor.

Durch planmäßiges Besammoln von Geranium-Avton wird sich Z. affinis auch in
den nördlichen Bezirken nachweisen lassen.

Der von BORCHERT (1951) für das Magdeburger Gebiet gemeldete Zacladus exiguus
(OLIVIER) kommt nicht in der DDR vor. Es liegen wahrscheinlich Fehlbestimmun-
gen vor.

Auleutes DIETZ, 1896
(Trans. Am. Ent. Soc. 23, p. 402)

Brust mit Küsselkanal; Fühlergeißel siebengliedrig; Schienen an der Spitze mit lang ovalen Körbchen (Fig. 25);
Außenrand der Vorderschienen mit einer ltinne zum Einlegen der Tarsen und an der Basis winkelförmig geknickt
(Fig. 29); Schenkel mit liinne für das Einlegen der Schienen.
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In die Gattung gehören 24 nord- und mittolamerikanische Arten, darunter auch
unser heimischer A. epilohii (PAYKIILL, 1800), der eine holarktische Verbreitung
besitzt. Im Verlauf der letzten 100 Jahre ist diese Art sowohl in die Gattung
Cnemogonus LECONTE, 1876 (mit vier amerikanischen Arten) als auch in die Gattung
Craponius LECONTE, 1876 (mit einer japanischen und einer nordamorikanischen Art)
gestellt worden. Als LECONTE 1876 die Gattung Cnemogonus auf Curculio epilobii
PAYKTJLL begründete, hatte er nordamerikanische Käfer vorliegen, die er für
Vertreter von epilobii hielt, die aber zu einer anderen Art gehörten. DIETZ hatte
diesen Irrtum erkannt und 1896 epilobii zusammen mit anderen Arten in die Gattung
Auleutes gesetzt. Die vorliegende Problematik fällt unter Artikel 70 der Nomen-
klaturregeln, der vorsieht, daß derartige Fragen der Internationalen Kommission
für Zoologische Nomenklatur zur Entscheidung vorgelegt werden. Bis zu dem Zeit-
punkt, da ein Revisor der nordamerikanischen Ceutorhynchinen dieses Problem auf-
greift, folge ich der zeitgenössischen nordamerikanischen Literatur, nach der Curculio
epilobii PAYKTJLL zur Gattung Auleutes gehört.

Auleides epilobii (PAYKTJLL, 1800)
(Fauna Suecia III, p. 259)

Li te ra tu r : REITTER 1816, p. 117; URBAN 1929, p. 68; WAGSEE 1942, p. 17; HOFFMAXS 1954, p. 842-843:
SCHERE 1904, p. 199.

Fühler in oder kurz hinter der Mitte des Hassels eingelenkt; Halsschild mit Scitenhöckern und Mittelfurche, in
der Mitte des Vorderrandes schwach winkelförmig ausgeschnitten; Flügeldecken gedrungen, hinter den Schultern
am breitesten; Schenkel ungezähnt; Klauen innen gezahnt; Körper und Beine schwarz, 3. Tarsenglied und Fühler
braun; Flügeldecken hinter dem Schildchen mit einer weißen Kreuzzeichnung und in der dunklen Grundbehaarung
mit einigen weißen Schuppen, die zu lockeren unregelmäßig verteilten Flecken verdichtet sind; der dunkel behaarte
Halsschild mit einigen einzelnen weißen Schuppen; beim c? innerer Spitzenrand aller Schienen mit einem großen,
schlanken Dorn; 2,3 — 2,0 mm.
Biologie: In lichten Nadelwäldern, in Schonungen, auf Kahlschlagen auf Epilobinm angustifoliwn L. Nach
WAKNKR ein Halbschattenbewohner, der Gelände meidet, das der Sonne völlig preisgegeben ist. Die Käfer fressen
kleine Löcher in die Blätter, l^rscheinungszeit der Käfer: V —VIII. Die Eiablage erfolgt ab Mitte V in den
Stengel. Burch die Tätigkeit der Larve entsteht eine spindelförmige Stengelgalle. Zur Verpuppung begibt sich
die Larve in den Boden. Ende VI fand ich im Thüringer Wald einen frisch entwickelten Käfer.
Verbrei tung: Nord- und Mitteleuropa, Sibirien, Nordamerika.

Es ist anzunehmen, daß die Art in allen Bezirken der DDR vorkommt, auch wenn
noch Meldungen von RO, SCH und CO fehlen.

Phrydiuchus Gozis, 1885
(Kevue d'Ent. IV, p. 129)

Nach dem JtrNK-Katalog besitzt die Gattung nur zwei westpaläarktische Arten.
WABNER (1969) hat inzwischen von P. topiarius (GBBMAB) zwei Arten abgespalten,
die in Südeuropa und Vorderasien vorkommen. In der DDR lebt nur P. topiarius.

Phrydiuchus topiarius (GERMAB, 1824)
(Ins. Spec. Nov. I, p. 239)

Li te ra tu r : KEITTER 1916. p. 153; WAGXER 1942, p. 17; HOFEMAKS' 1954, p. 854 — 855; LIEBMANN 1955, p. 150;
SCHEKF 1964, p. 199; WARNER 1969, p. 1294 — 1295.

Halsschild mit hoch aufgebogenem Vorderrand; Flügeldecken gedrungen; halbkreisförmig, nicht länger als breit;
Körper schwarz, Fühler und Beine braun, Schenkel oft schwarzbraun; Oberseite vorwiegend schwarz behaart,
mit untergemischten weißen und braunen Haaren, Naht der Flügeldecken hinter dem Schildchen mit einem großen ,
deutlichen und an der Spitze mit einem kleinen, unauffälligen Fleck aus weißen bis gelblichen Schuppen, zwischen
diesen Flecken direkt neben der Nahtkante mit braunen Haaren, der 2., 4. und 6. Zwischenraum gitterartig mit
fein weiß behaarten und dicht schwarz erhöht beschuppten Flecken, <ler 6. Zwischenraum im vorderen Viertel mit
einem kleinen weißen Schuppenfleck; Unterseite weitläufig mit vorwiegend hellen Schlippen bedeckt; 4,0 — 5,8 mm.
Biologie: In xerothermem Gelände auf Salvia pratensis L. Die Käfer findet man nur dort, wo die Pflanzen auf
schütter bewachsenem Boden stehen. Sie halten sich am Wurzelhals oder unter den Bodenblättern auf. Er-
seheinungszeit der Käfer: IV — XI. Noch Mitte XI war ein Käfer bei Wiener Neustadt in eine Eodenfallc geraten.
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Die wenigen Angaben, die über die Entwicklungszeiten vorliegen, sind widerspruchsvoll. Nach WAGNER erfolgt
die Paarung schon früh im Jahr, was auf eine zeitige Eiablage schließen läßt. Hie Larve entwickelt sich im Stengel
und im Wurzelhals. Die Verpuppung erfolgt im Boden. Als Verpuppungszeit wird von WARNER der Herbst
angegeben. Arach WAGNER erscheinen schon ab Ende VIII die Käfer der neuen Generation. LIEBMANN züchtete
Larven, die am 2. 0. 1940 bei Arnstadt im Wurzelhals von Salvia pralensis gefunden worden waren und am 23. 0.
1940 die Jungkäfer lieferten. Ich fand in dem untersuchten Material einen frisch entwickelten Käfer, der Anfang
VII gesammelt wurde. Die Entwicklung der beiden von P. topiarius abgespalteten Arten (P. spilmani WARNER,
1969 und P. lau WARNER, 1969) ist gut untersucht worden, da diese Arten zur Bekämpfung des Unkrauts Salvia
aelhiopis L. in die westlichen Staaten der USA importiert wrurden. Beide Arten sind Winterbrüter, die im späten
Herbst die Eiablage durchführen. Die oben erwähnte Aktivität von P. topiarius im November würde dafür
sprechen, daß vielleicht auch diese Art ein Winterbrüter ist und die von LIEBMANN Anfang VI gefundenen er-
wachsenen Larven schon im Vorjahr aus den Eiern geschlüpft waren.
Verbreitung: Mittel- und Osteuropa. Die Meldungen aus Südeuropa und Nordafrika betreffen wahrscheinlich
die von P. lopiarüis abgetrennte Art P. spilmani WARNER, und die Angaben für Vorderasien gelten wahrscheinlich
für P. tau WARNER.

FR: Rüdersdorf, Hönow, Oderborg, Lebus (NERESHEIMER).
HA: Großwilsdorf bei Naumburg (DIECKMANN) ; Kyffhäuser (LIEBMANN) ; Sachsen-

burg (RAPP 1934); Bisleben, Heldrungen (RAPP 1934); Thale (HEIDENREICH,
coll. FEIISB); Könnern (BORCHERT, coll. HEIDENREICH); Brachwitz bei Halle
(RAPP 1934).

MA: Schönebeck/Elbe (BORCHERT).
ERF: Arnstadt (LIEBMANN); Seeberg bei Gotha, Erfurt, Sömmerda (RAPP 1934).
GE: Leutratal bei Jena (DIECKMANN).

P. topiarius ist wahrscheinlich wegen seiner versteckten Lebensweise in den
Sammlungen so selten. Die Käfer sind durch Keschern kaum zu erbeuten. Durch
gezieltes Suchen an den unteren Teilen der Wirtspflanze müßte sich die Art auch
noch an anderen Orten nachweisen lassen.

Beiträge zur Entwicklung sind sehr erwünscht.

Ceutorhynchus GERMAK, 1824
(Ins. Spec. Nov. I, p. 217)

Die in neuerer Zeit meist verwendete Schreibweise CeuthorrhyncJvus entspricht
nicht den Nomenklaturregeln. Nomonklatorische Probleme, die in Verbindung mit
dieser Gattung und ihren Untergattungen behandelt worden müßton und unglück-
selige Namensänderungen zur Folge hätten, sollten erst bei einer Revision der
Gattung erörtert und unter Anrufung der Internationalen Nomenklaturkommission
in einer Weise gelöst werden, die der Stabilisierung der herkömmlichen und viel
verwendeten Namen dient. Ich folge in der Nomenklatxir und in der Anordnung
der Untergattungen im wesentlichen den Darlegungen von WAONER (1943, 1944),
die auch von HOKION (1951) im Käferverzeichnis übernommen wurden. Die von
WAGNER (1943, p. 139 — 140) in die Untergattung Ethelcus REITTER (Typus-Art:
G. verrucatus GYLLENHAL) versetzten Arten C. resedae (MARSHAM) und G. obsoletus
GBRMAII habe ich in der Untergattung Ceutorhynchus s. str. untergebracht, da sie
mit C. verrucatus nicht so nahe vorwandt sind, wie WAGNER glaubte. G. obsoletus
steht wahrscheinlich auch in dieser Untergattung noch nicht am richtigen Platz.
Die Entdeckung der Wirtspflanze wird dazu beitragen, über seine taxonomischo
Stellung Klarheit zu gewinnen.

Die Gattung umfaßt ungefähr 600 Arten, die vorwiegend die nördliche Hemisphäre
bewohnen. Etwa 400 Arten kommen in der Paläarktis vor. SCHEIBNER (1963) zählt
in einer Revision der nordamerikanischen Arten für dieses Gebiet 71 Arten auf. In
der DDR kommen 82 Arten vor, sechs weitere Arten, deren Vorkommen in unserem
Gebiet möglich ist, wurden zusätzlich erfaßt.

Fühlergeißel siebengliedrig; Vorderrand des Halsschildes mit doppelter Kante; Brust ohne scharfkantig be-
grenzten Rüsselkanal; beim 3 innerer Spitzenwinkel der Mittel- und Hinterschienen mit einem Dorn. Die Mehr-
zahl der Ceulorliynchus-Arten ist an die Pflanzenfamilien Brassicaceae (=•- Cruciferae), Boraginaceae, Asteraceae
(= Compositae) und Lamiaceae. (= Labiatae) gebunden. Nur einige wenige Vertreter leben auf Arten der
Kanunculaceae, Liliaeeae, Resedaceac, Papaveraceae und Urticaccae. Die Käfer sind vorwiegend in den Monaten
V und VI zu sammeln. Zur Gattung Ceutorhynchus gehören mehrere landwirtschaftliche Schädlinge, wie Kaps-
schotenrüßler, Kohlgallenrüßler, großer und kleiner Rapsstcngelrüßler, Mohnkapselrüßler und andere.
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Tabelle der Untergattungen

Der dunkelbraun behaarte Halsschild mit einer schmalen weißen Querbinde
an der Basalkante und drei schmalen weißen Längsbinden; diese .Binden be-
stehen aus dicht gelagerten, meist einreihig angeordneten ovalen weißen
Schuppen; Flügeldecken mit gitterförmig angeordneten weißen Quer- und
Längsbinden (Fig. 42); die äußeren Zwischenräume der Flügeldecken von der
Basis bis zur Spitze mit glänzenden schwarzen Höckern; Schenkel mit
großem spitzem Zahn; Klauen innen lang gezähnt; große Art: 4,4 — 5,3 mm;
G. geographicus (GOBZE) Mogulones REITTEB, S. 108

44

Mg. 42. Ceii.lorJit/nchus (leograpJäcus (GOEXE)
l('ig. 43 — 44. Hechte inügeldecke: l(1ig. 43. Ceutorliynchus arquatus (HERBST). — Fig. 44. Ceutorhyn-
C/IKS campestris GYLliENHAL

Oberseite einförmig behaart oder mit anders angeordneter, holler Flocken-
oder Bindonzeichnung 2
Flügeldocken auf dunkler behaartem Grund in oder vor der Mitte mit einer
weißen, aus zwei oder mehr Schupponflceken bestehenden Querbindo, die
vom 6. Zwischenraum schräg nach außen verläuft (Fig. 43 — 44); Naht hinter
dem Schildchcn mit einer weißen, seltener gelbbraunen bis rötlichen Makel;
Flügeldecken meist mit weiteren weißen Flecken oder Quorbinden, besonders
an der Spitze (bei G. angulosus, C. symphyti und bei manchen -Exemplaren
von G. magnini sind die Flügeldecken fast einförmig graubraun beschuppt, so
daß die nur wonig heller gefärbte Querbinde in der Mitte unscheinbar, aber
noch erkennbar ist) 3
Flügeldecken an den Seiten ohne weiße Querbinde in der Nähe der Mitte;
bei einigen Arten sind die dunkel behaarten Flügeldecken durch unregel-
mäßig eingelagerte helle Schuppen wolkig gezeichnet; Naht mit oder ohne
hellen Fleck hinter dem Schildchen; die ganze Naht oder mehrere Zwischen-
räume können längsstreifig weiß beschuppt sein 6
Klauen ungezähnt Hadroplontus THOMSON, S. 97
Klauen innen gezähnt 4
Die helle schräge Querbinde vor der Mitte der Flügeldecken verläuft vom
6. Zwischenraum direkt zur Schulterbeule (Fig. 43); auf Lippenblütlern
(Lamiaceae = Labiatae) lebende Arten Datonychus WAGNER, S. 89
Die helle Querbinde in oder vor der Mitte der Flügeldecken erreicht (am
ß. Zwischenraum beginnend) nicht die Schulterbeule, sondern ist von dieser
um ihre eigene Breite durch die dunkle Grundbehaarung getrennt (Fig. 44). . 5
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Fig. 45 --48. Form dor Schilde] ci l 1 1 t I io. Geutoihynckus campestris CTYLLENHAIU — Fig. 40.
Ceutorlnjnchus albosignatus G\riL\HU I ig. 47. Geutorhynchus er neig er (HERBST). — .Fig. 48.
Ccutorhynchm asyerifoliarum (< I L I I M I U )

5 Die hello Makel hinter dem Sehildohen ist pfeilförmig (Fig. 45); die vom
Schüdchon schräg nach hinten vorlaufenden Schenkel des Pfeils werden durch
weiße Schupponflcckon auf dem 2. und 3., mitunter auch noch auf dem 4.
und 5. Zwischenraum gebildet; Größe: 2,2 —3,3 mm; auf Korbblütlern
(Asteracoao = Compositao) lebende Arten Microplontus WAGNER, S. 93

— Die hello Makel hinter dorn Schildchen ist T-förmig (Fig. 46), kreuzförmig
(Fig. 47) oder linienförmig auf den jSTahtzwischenraum beschränkt (Fig. 48);
neben oder schräg hinter der Schildchonmakel können weitere weiße Schup-
ponflcckon. liegen, dio jedoch durch die dunkle Grundbohaarung mindestens
eines Zwischenraumes von ihr getrennt sind; nur boi der sehr großen (4,6 bis
5,7 mm) Art C. abbreviatulus gibt es Exemplare, boi denen die wonig markante
Schildchonmakel pfoilförmig aussehen kann; auf Borretschgowächsen (Bora-
ginaceae) lobende Arten Boraginobius WAGNER, S. 98

6 Flügeldecken blau, grün oder bronzofarbig, mit Motallglanz; mitunter ist der
metallische Schimmer unscheinbar schwarzblau, schwarzgrün oder dunkel
orzfarbig; Artongruppo Marldissus RBITTBB. Ceutorhynchus s. Str., S. 51

— Flügeldecken einfarbig schwarz, schwarz und rot gefleckt oder ganz rot,
ohne Metallglanz 7

7 Naht dor Flügeldecken hinter dem Schildchon ohne leuchtend hervor-
tretenden weißen Schuppenfleck 8

— Flügeldecken hinter dem Schildchen mit weißem Schuppenfleck, der sieh
von den spärlicher gelagerten oder dunkler gefärbten Haaren oder Schuppen
dor Flügeldocken deutlich abhebt; mitunter ist dio ganze Naht weiß be-
schuppt 1.1

8 Neunter Zwischenraum dor flachen Flügeldecken von dor Schulter bis zur
Spitze mit schwarzen Raspolhöckern; Oberseite durch braune und weißgraue
Schuppen wolkig-flockig gezeichnet; .Körper schwarz, Fühler und Tarsen
gelbrot; 3,2 — 4,5 mm; G. pollinarius (FORSTER)

Parethelcus WAGNER, S. 85
— Neuntor Zwischenraum der Flügeldecken ohne Raspelhöcker 9
9 .Flügeldecken durch anliegende dunkelbraune und weißgraue Haare wolkig-

flockig gezeichnet, im vorderen Drittel dos 6. Zwischenraums meist mit einem
kleinen weißen Schuppenfleck; Epimeren dor Mittolbrust mit einem Büschel
aus dichtgelagerton gelben Schuppen, das sich von der spärlich weiß be-
schuppten Brust deutlich abhebt; Hinterrand des Halsschildes geradlinig
(Fig. 49); Fühler etwas vor der Mitte dos Rüssels eingelenkt; beim $ Hintor-
rand dos Pygidiums in der Mitte eingekerbt; Körper, Fühler und Beine
schwarz, Tarsen manchmal schwarzbraun; 2,2 —2,8 mm; C. faeculentus
OYLLENHAL Banuncidiphüus WAGNER, S. 82

4 JSeitr. Ent. 22, H. 1/2
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— Flügeldecken meist einförmig mit hellen oder dunklen Haaren oder Schuppen
bedeckt; bei einigen wenigen Arten mit wolkig-fleckig behaarten Flügeldecken
ist entweder der Hinterrand des Halsschildes doppelbuchtig (Fig. 50) oder
die Tarsen sind gelbrot gefärbt 10

Fig. 49 — 50. ^orm des Halsschüdes:
Fig. 49. Cculorhynchus faeculentus (IYLLENHAL. —
Fig. 50. Cetdorhynchus soyhiae (STEVEN)

10 Unterseite des Rüssels mit winzigen, nur bei starker Vergrößerung erkenn-
baren, schräg nach vom abstehenden Haaren; Oberseite des Körpers ein-
förmig weiß behaart; Haare aaif der Scheibe des Halsschildos quer gelagert:
Klauen lang gezähnt; 2,0 — 2,4 mm; hierher dio einförmig weiß behaarten,
bis jetzt nur aus Polen gemeldeten Exemplare von G. magnini HOFFMAN»

Datonychus WAGNER, S. 89

— Unterseite des Rüssels ohne aufgerichtete Haare, höchstens an der Spitze
mit einigen Haaren; Oberseite des Körpers einfarbig hell oder einfarbig
dunkel, seltener hell-dunkel-fleckig behaart; bei dunkel behaarten Arten sind
die Haare meist so spärlich gelagert und so fein, daß dio Oberseite kahl er-
scheint; bei einfarbig weiß behaarten Arten sind die Haare auf der Scheibe
des Halsschildes in der Längsrichtung angeordnet

Geutorliynchus s. str., S. 51

11 Spitzenrundung der flachen Flügeldecken vom 3. Zwischenraum nach außen
mit einem Kamm aus schwarzen Raspelhöckern, die auf dem 8. Zwischen-
raum bis zur Mitte der Flügeldecken reichen; Oberseite dicht fleckig grau-
braun beschuppt; Naht der Flügeldecken außer dem Schildchenfleck auch
an der Spitze mit einem hellen Fleck; 3,0 — 4,0 mm; C. denticulatus (SCHRANK)

Orethelcus REITTEE, S. 84

— Spitze der Flügeldecken mit oder ohne Höckerfleck, die Höcker reichen auf
dem 8. Zwischenraum nicht bis zur Mitte der Flügeldecken 12

12 Mittel- und Hintorschenkel ohne Zahn und ohne aufgerichtete Schuppen-
büschel; Klauen innen ungezähnt oder mit winzigem Zähnchen 13

— Mittel- und Hinterschenkel mit spitzem Zahn oder einem aufgerichteten
Schuppenbüschel, das einen winzigen spitzen Zahn vortäuscht; Klauen
innen gezähnt 15

13 Beine schwarz, höchstens Knie und Tarsen gebräunt
Ceutorhynchus s. str., S. 51

— Beine, rot bis gelbbraun 14

14 Hinterrand des Halsschildes geradlinig (wie bei G. faeculentus: Fig. 49);
Flügeldecken einfarbig rot, braun oder schwarz; zwei auf Liliengewächsen
(vorwiegend auf Allium) lebende Arten Oprohinus REITTER, S. 83

— Hinterrand des Halsschildes doppolbuchtig (wie bei G. sophiae: Fig. 50);
Flügeldecken schwarz mit mehr oder weniger breit rot gesäumter Spitze,
seltener ganz rot; C. querceti G YILESHAL Geutorhynchus s. str., S. 51

15 Halsschild mit feinen, isoliert stehenden Körnchen, ohne Längsrinne in der
Mitte und ohne, oder mit seichter Grube vor dem Schildchen; Beine sehr lang,
spinnenbeinartig; auf Papaver lebende Arten Neoglocianus WAGNER, S. 85

— Halsschild dicht punktiert (bei G. marginatus sind die erhabenen Ränder der
Punkte runzlig verbunden, wodurch eine Körnelung vorgetäuscht wird),
mit Längsrinne in der Mitte oder einer Grube vor dem Schildchen; Beine
von normaler Länge 16
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10 Seiten des Rüssels von der Fühlerbasis bis zur Spitze mit feinen, aufgerichte-
ten, schräg nach vorn abstehenden Haaren (Fig. 51) 17

— Seiten des Rüssels ohne aufgerichtete Haare 18
17 Größe: 2,0 — 2,4 mm; G. magnini HOFFMASN Datonychus WAGNER, S. 89

— Größe: 2,6 —3,5 mm; hierher Exemplare von G. pallidicornis BBISOUT und
C. albosignatiis GILLESHAL mit reduzierter Seitenbinde der Flügeldecken . .

Boraginobius WAGSEE, S. 98

18 Halsschild ohne Mittelfurcho, mir mit einer Grube vor dem Schildchen, ohne
oder mit flachen Seitenhöckern; Flügeldecken außen vor der Spitze ohne
deutlichen Höckorkamm, hier gleichmäßig gerundet (Fig.52) ;Tarsen dunkel-
braun bis schwarz, seltener rotbraun Qlodanus REITTER, S. 87

— Halsschild mit Mittelfurche, die auf der Scheibe etwas verflacht ist, mit deut-
lichen, spitzen Seitonhöckern; Flügeldecken außen vor der Spitze mit deut-
lichem Höckorkamm, durch den die Spitzenrundung etwas gewinkelt ist
(Fig. 53); Tarscn gelbrot Ceutorhynchus s. str., S. 51

r\

\

Fig. 52-53. Umriß der Flügeldecken:
Kig. 52. CetäofhyncJuts punetiger GYTJLKNITAL
Fig. 53. Ceutorhynckus quadridens (FANZEK)

Fig. 51. Küsscl von Ceutorhynchus albosigtlalus GyM

Untergattung Ceutorhynchus GEKMAB S. str.
Die Vertreter der Untergattung sind oberseits meist einfarbig behaart oder beschuppt, ohne auffällige Zeich

nung auf den Flügeldecken; nur bei einigen wenigen Arten befindet sich hinter dem Schildchen ein heller Schuppen
fleck. Mehrere Arten zeichnen sich durch einen metallischen Glanz aus. Die c?c? besitzen am inneren Kpitzenrand
der .Mittel- und Ilinteisehiencn einen .'Dorn.

Die Arten sind an die Pflanzenfamilie Brassicacoac (= Cruciferae) gebunden;
einige loben auch auf den verwandten Familien der Resedaceae und Capparidaccac.

Tabelle der Arten

Flügeldecken blau, grün, violett oder bronzefarbig, mit Motallglanz, mit-
unter ist der metallische Schimmer unscheinbar schwarzblau, schwarzgrüii
oder dunkel erzfarbig; Artengruppe Marklissus REITTER 2
Flügeldecken einfarbig schwarz, schwarz und rot geflockt oder ganz rot, ohne
Motallglanz 20
Klauen ungezähnt (Fig. 54) 3
Klauen innen gezähnt (Fig. 55), bei G. chlorophanus mit einem winzigen
Zahn (Fig. 56) C
Ober- und Unterseite, Schenkel und Schienen hell bronze- bis mossingfarbig,
Flügeldecken manchmal mit hellem orzgrünem Schimmer, Rüssel schwarz,
Tarsen rotbraun; Flügel decken durch gelbgraue Haare und weiße Schuppen
wolkig gefleckt; Bpimoren der Mittolbrust mit orangefarbenem Schuppen-
büschel; 2,3 — 2,9 mm aeneicollis GEBMAE, S. 65
Körper, Rüssel und Beine schwarz, Flügeldecken blau, grün, violett oder
schwarzblau bis schwarzblaugrün 4
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4 Mittel- und Hinterschienon mit einem feinen spitzen Zahn oder einem auf-
gerichteten Schuppenbüschel, das einen Zahn vortäuscht; Oberseite mit
feinen, anliegenden, dunklen Haaren bedeckt, kahl erscheinend; aus weißen
bis gelblichen Schuppen bestehen drei Längsbindon auf dem Halsschild.. ein
winziger Fleck hinter dem Schildchen und ein. dichtes Büschel auf den Epi-
moren der Mittelbrust; Körper schwarz, Flügeldecken, dtmkclblau; 2,1 bis
2.7 mm scapularis GYLIESBAL. S. 03

— Mittel- und Hinterschenkel ohne Zahn und ohne aufgerichtete Schuppen;
Oberseite fein dunkel und anliegend behaart, ohne auffällige weiße Schup-
penzeichnung, kahl erscheinend; Körper schwarz, Flügeldecken mit Motall-
glanz 5

5 Flügeldecken lebhaft grün, blaugrün oder violett (fast schwarze Flügeldek-
ken sind sehr selten), etwas gestreckter (Fig. 57); Halsschild mit vollstän-
diger Mittelfurche (am besten zu sehen, wenn der Käfer tun 90° gedreht
wird); Spitzenrand des Penis ohne Einkerbung (Fig. 60); 2,0 — 2,6 mm . . . .

erysimi (FABKICITTS), S. 03

59

54

Fig. 54 — 56. Kliuienglicd: Fig. 54. Ceutorhynchvn eri/simi (FAlmicnrs). — Fig. 55. C'eulorhyncl/us
pecloralis WEISK. — Fig. 50. Ceutorliynchus chloropltanus KouGKT
Fig. 57 — 59. "Umriß der Flügeldecken: Fig. 57. Ceulorliynchus erysimi (FAKMCirs). — Fig. 58-59.
Ceutorhynchus conimetus (JlAKSHATa)

Fig. 00 — 62. Form des Penis:
Fig. 00. Ceutorliynchus erysimi (FAimicius). —
FMg. 01 — 62. (Jeuttrrhynclnis contractus (MAUSHAM)

— Flügeldocken schwär/, mit dunkelblauem oder dunkolblaugrünem Glanz,
ihre Form veränderlich, meist gedrungener (Fig. 58, 59); Mittelfurcho des
Halsschildes auf der gewölbten Scheibe meist unterbrochen; Spitzenrand
des Penis mit Einkerbung (Fig. 01, 02); 1,5-2,0 mm

contractus (MAESIIAM), S. 03

6 Körper schwarz, Flügeldecken mit Bleiglanz, Tarsen gelb bis rot; Flügel-
decken in den Streifen mit hellen Schuppen, und auf den Zwischenräumen
mit aufgerichteten Borsten und anliegenden Haaren oder Schuppen bedeckt;
aus weißen bis orangegelben Schuppen besteht ein Fleck hinter dem Schild-
chen und ein dichtes Büschel auf den Epimeren der Mittelbrust; beim <j in-
nerer Spitzenwinkel der Mittel- und Hinterschienen mit einem großen,
schlanken Dom, der winkelförmig nach innen geknickt ist 7

— Flügeldecken blau, grün, schwarzblau oder schwarzgrün, Tarsen schwarz-
braun bis schwarz, das 3. Glied manchmal heller, mitunter rot gefärbt . . . . 8
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7 Zwischenräume der Flügeldecken mit aufgerichteten Borsten und anliegen-
den grauweißen bis gelblichen Schuppen, die zu unregelmäßig gelagerten
Flecken verdichtet sind; Oberseite bei grober Betrachtung graufleckig er-
scheinend; 2,3 — 3,5 mm quadridens (PANZEK), S. (59

— Zwischenräume der Flügeldecken mit aufgerichteten Borsten und feinen,
anliegenden dunklen Härchen; nur hinter dem Schildchen ein kleiner Fleck
aus orangegelben Schuppen; Oberseite bei grober Betrachtung schwarz er-
scheinend; 2,4 — 3,4 mm picitarsis GYLLENIIAL, S. (58

8 Zwischenräume der Flügeldecken mit zwei bis vier unregelmäßigen Rei-
hen anliegender, feiner, meist dunkler Haare, Halsschild schwarz oder mit
Metallglanz 9

— Alle oder die Mehrzahl der Zwischenräume der Flügeldecken mit einer Rei-
he mehr oder weniger stark aufgerichteter Haare oder Borsten (am besten
von der Seite zu sehen); Halsschild schwarz 13

9 Streifen der Flügeldecken mit deutlichen weißen Schuppen; Halsschild
schwarz oder mit metallischem Glanz 10

— Streifen der Flügeldecken kahl (durch Schmutz in den Punkten der Streifen
können Schuppen vorgetäuscht werden!); Flügeldecken blau oder blaugrün,
.Halsschild mit ähnlichem, aber meist etwas dunklerem metallischem Glanz 11

10 Körper, Halsschild, Beine und Rüssel schwarz, Flügeldecken mit schwachem
blauschwarzcm Glanz; Mittel- und Hintorschenkol gezähnt; Flügeldecken
in den Streifen mit weißen Schuppen, auf den Zwischenräumen mit dunkel-
braunen Haaren; 2,3 — 2,7 mm; weitere Angaben bei Leitzahl 57

carinatus G YLLESIIAI, S. (55

— Körper lobhaft blau bis grün, auch Schenkel und Schienen mit Metallglanz,
Rüssel, Fühler undTarsen schwarz; Mittel- und Hinterschonkol ungezähnt,
selten mit der Andeutung eines Zahns; Flügeldecken in den Streifen mit
weißen Schuppen, auf den Zwischenräumen mit gelbgrauen Haaren; 2,2 bis
2,6 mm cldorophanus ROUGET, S. (i'i

11 Rüssel nach vorn etwas erweitert, an der Spitze ein wenig breiter als an der
Basis, Flügeldecken in oder kurz vor der Mitte am breitesten, die Seiton
stärker gerundet (Fig. 63); Halsschild mit größeren Punkten und hautartig
genetzten Zwischenräumen, die nur wenig glänzen; Flügeldocken blau,
seltener blaugrün, Halsschild schwarzblau, Rüssel und Beine schwarz;
2,6 — 3,0 mm pervicax WEISE, S. 04

— Rüssel parallelseitig, an der Spitze nicht breiter als an der Basis; Flügel-
decken kurz hinter den Schultern am breitesten, die Seiten nur wenig ge-
rundet (Fig. 64); Halsschild mit kleineren Punkten und glatten, glänzenden
Zwischenräumen 12

12 Größe: 2,3 —2,8mm; Rüssel hinten mit einem scharfen Kiel; Zwischen-
räume der Flügeldecken schmaler, mit zwei, seltener drei unregelmäßigen
Reihen winziger dunkler Haare; Flügeldecken blau bis blaugrün, Halsschild
dunkelblau; Penisspitze stärker gerundet (Fig. 65) irjnitus GEBMAB, S. 64

— Größe: 2,8 — 3,6 mm; Rüssel hinten mit einem undeutlichen oder flachen
Kiel; Zwischenraum der Flügeldecken breiter, mit drei bis vier unregel-
mäßigen Reihen feiner dunkler Haare; Flügeldecken blau, die blaue Fär-
bung des Halsschildes ist nur wenig dunkler als die der Flügeldecken; Penis-
spitze flach gerundet (Fig. 66) barbareae SUTFRIAN, S. 64

13 Flügeldecken mit flachen Zwischenräumen und schmalen Streifen, die in den
Punktgruben deutliche weiße Schuppen oder feine, kaum wahrnehmbare
Haare besitzen 14
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Fig. 63 —64. Umriß der Flügeldecken: Fig. 63. Cexdorhynchug pervicaz AYKISK. — Fig. 64. Ceu.to-
•rhynchus ignilus GEIOIAR

Fig. 65 — 66. Form des Penis: Fig. 65. Ceutorhynchus icjnitus GEKMAK. — Fig. 66. C'eulorhynchus bar-
barme STJFFKIAN

Fig. 67 — 68. Form und Anordnung der Haare auf den Zwischenräumen der Flügeldecken: Y\«. 67.
Ceuiofhynclms thomsoni KOLBE. — Fig. 68. Ceutorhynchus chalybaeus GERMAK

— Flügeldecken mit gewölbten Zwischenräumen und breiten Streifen, die kahl
sind oder winzige, kaum wahrnehmbare Haare besitzen (durch Schmutz in
den Punktgruben können Schuppen vorgetäuscht werden) 15

14 Größe: 2,5 — 3,3 mm; Flügeldecken blau, in den Streifen winzige, kaum wahr-
nehmbare Haare; Tarsen schwarzbraun bis schwarz, das 3. Glied gebräunt,
mitunter rot; beim <J Mittel- und Hinterschienen am inneren Spitzenwinkol
mit einem großen, schlanken Dorn, der winkelförmig nach innen goknickt
ist sulcicollis (PAYKULL), S. 68

— Größe: 1,8 — 2,3 mm; Flügeldecken schwarz mit Schiefergianz oder schwa-
chem blausohwarzem Schimmer, in den Streifen deutliche weiße Schuppon-
haaro; Tarsen. schwarzbraun bis schwarz, das 3. Glied nicht oder nur wenig
aufgehellt; beim 3 Mittel- und Hinterschienen am inneren Spitzenwinkel
mit einem kurzen nach innen gerichteten Dorn hirtulus GERMAR, S. 07

15 Unterseite der Mittel- und Hinterschonkol mit einem kleinen spitzen Zahn 16
— Schenkel ungezähnt 17
16 Haare auf den Flügeldecken borstenförmig, fast gleichbreit, mit stumpfer

Spitze, kürzer, von oben gesehen erreicht die Spitze des Haares nicht die
Basis des folgenden Haares (Fig. 67); Flügeldecken blau bis dunkelblau;
Penis: Fig. 69; 1,8 — 2,1 mm thomsoni KOLBE, S. 66

— Haare der Flügeldecken schlanker, zugespitzt, länger, von oben gesehen er-
reicht dio Spitze des Haares in den meisten Fällen die Basis dos folgenden
Haares (Fig. 68); Flügeldecken blau, dunkelblau oder dunkelgrün; Penis:
70, 71; 1,9 — 2,5 mm chalybaeus GKRMAR, S. 66

17 Seiten der Mittel- und Hinterbrust dicht weiß beschuppt, die Schuppen be-
rühren sich im allgemeinen (an einigen Stellen besteht ein Abstand zwischen
den Schuppen, der aber höchstens so groß istwioihr Broitondurchmesser), die
Mittel- und Hinterbrust hebt sich von der restlichen, spärlich beschuppten
und dadurch dunkleren Unterseite (Vorderbrust und Abdomen) als leuch-
tende weiße Fläche ab; Behaarung der Flügeldocken nur wenig aufgerichtet;
Penis zur Spitze verschmälert und hier hakenförmig nach unten gebogen
(Fig. 72); 2,0 — 2,5 mm pectoralis WEISE, S. 67

— Seiten der Mittel- und Hinterbrust kaum dichter beschuppt als die Seiten
der Vorderbrust und des Abdomens, der Abstand zwischen den Schuppen
ist zwei- bis dreimal so groß wie ihr Breitendurchmesser; bei einigen Arten
sind nur die Spitzen der Epimeren der Mittelbrust in dem Winkel zwischen
Halsschild und Flügeldecken etwas gedrängter beschuppt oder mit einem
Büschel weißer Schuppen versehen 18
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Fig. 69 —74. Form des Penis: Kg. 60. Ceutorhynchus thomsoni KOLBB. — Fig. 7 0 - 7 1 . Ceulorhynchus
chalybaeus GEUMAII. — Fig. 72. Ceutorhynchuspectoralis WEISE. — Fig. 73. Ceutorhynchus coerulescens
GYIJ.EKIIAL. — Fig. 74. Ceutorhynchus leprieuri BRISOUT

Fig. 75 — 76. Linke Vorderschienen: Fig. 75. Ceutorhynchus coerulescens GYLLEXHAL. — Fig. 76. Ceu-
torhynchus chalybaeus GEKMAJI

18 Schienen gedrungener und kürzer, Vorderschienen von der Basis bis zur
Spitze von gleicher Breite (Fig. 75); Epimeren etwas dichter beschuppt als
die anderen Teile der Mittelbrust, aber ohne "weißes Schuppenbüschel im
Spitzonwinkel; Flügeldocken blau; Penis zur Spitze verschmälert und hier
hakenförmig nach unten gebogen (Fig. 73); 2,1 — 2,5 mm

coerulescens GYILESHAL, S. 67

— Schienen schlanker und länger, Vorderschienon zur Spitze allmählich breiter
werdend (Fig. 76); Penis an der Spitze abgestutzt oder breit abgerundet
(Fig. 70, 71, 74) 19

19 Spitze der Epimeren der Mittelbrust mit einem Büschel weißer Schuppen,
untere Hälfte dieser Epimeren mit nur wenigen weißen Schuppen,
fast kahl; Mittelfurche des Halsschildes meist in voller Länge weiß be-
schuppt; Flügeldecken blau oder dunkelblau bis dunkelgrün; Penis an der
Spitze breit abgestutzt, mit einem winzigen, nach unten gebogenen Zahn in
der Mitte dieses Vorderrandos (Fig. 74); 2,0 — 2,5 mm

leprie.uri BMSOTTT, S. 65

— Die ganze Mittelbrust gleichmäßig mit spärlich gelagerton weißen Schuppen
bedeckt oder an der Spitze der Epimeron der Mittelbrust etwas dichter be-
schuppt (aber nicht büschelartig), ohne auffallende, fast kahle Stolle in der
unteren Hälfte der Epimeren; die weiße Schupponreiho in der Mittelfurche
dos Halsschildos auf der Scheibe breit unterbrochen, meist auf die Gruben
hinter dem Vordorrand und vor der Basis beschränkt; Flügeldecken blau,
dunkelblau oder dunkelgrün; Penis an der Spitze gerundet verengt (Fig. 70,
71); 1,9 — 2,5 mm; hierher die selten vorkommenden Exemplare mit unge-
zähnten Schenkeln chalybaeus GEBMAK, S. 66

20 Klauen ungezähnt (wie bei G. erysimi,: Fig. 54); Schenkel ohne Zahn 21
— Klauen innen gezähnt (wie bei G. pectoralis: Fig. 55), mitunter nur mit einem

winzigen Zahn (wie bei G. chlorophanus: Fig. 56); Schenkel mit oder ohne
Zahn 29

21 Beine und Fühler rot bis gelbbraun; Körper und Rüssel schwarz, die schwar-
zen Flügeldecken an der Spitze mehr oder weniger breit rot gesäumt, sel-
tener ganz rot; Halsschild an den Seiten und vor dem Schildchen weiß be-
schuppt, Flügeldecken hinter dem Schildchen mit einem großen, deutlichen
Fleck und auf der Scheibe mit kleinen undeutlichen, unregelmäßig gela-
gerton Flecken aus weißen Schuppen; der größte Teil der Oberseite mit dunk-
len, unscheinbaren Härchen bedeckt; 1,9 — 2,3 mm

querceti (GYLLBNHAL), S. 81

— Beine schwarz, höchstens die Tarsen gebräunt; Körper und Flügeldecken
schwarz 22

22 Streifen der Flügeldecken kahl oder mit so winzigen Härchen, daß sie selbst
bei mikroskopischer Vergrößerung kahl erscheinen; Zwischenräume ent-
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weder mit weißen bis gelblichen Haaren oder Schuppen oder mit feinen,
dunklen, unscheinbaren Härchen, wodurch die Flügeldecken kahl erscheinen 23

— Streifen der Flügeldecken mit deutlichen weißen Haaren oder Schuppen, die
schon bei Lupenvergrößerung zu sehen sind; Zwischenräume mit weißen bis
gelblichen Haaren oder Schuppen 20

23 Oberseite mit feinen, weißen oder dunklen, spärlich verteilten Haaren; bei
grober Betrachtung kahl erscheinend und schwärzlich aussehend 24

— Oberseite mit deutlichen, weißen bis gelblichen, dicht gelagerten Haaren
oder Schuppen; bei grober Betrachtung grau aussehend 25

24 Oberseite mit feinen weißen Haaren; Halsschild an den Seiten und am
Hinterrand weiß beschuppt; Flügeldecken hinter dem Schildchen mit einem
weißen Schuppenfleok; Unterseite dicht weiß beschuppt; Körper, Rüssel
und Beine schwarz, die Tarsen heller, mitunter rotbraun; 1,7 — 2,5 mm . . . .

cochleariae ( G Y L M K H A L ) , S. 70
— Oberseite mit feinen dunklen Haaren, Halsschild höchstens vor dem Schild-

chen mit einigen weißen Haaren; Unterseite spärlich beschuppt; Körper,
Rüssel und Beine schwarz, Flügeldocken mit schwachem sclrwarzblauem
oder schwarzgrünem Glanz, 1,5--2,0 mm contractus (MABSHAM), S. 63

25 Halsschild und Flügeldecken kürzer (Fig. 77); Klauenglied kürzer (Fig. 80);
Klauen ungezähnt; Naht der Flügeldecken mit ovalen weißen Schuppen
dicht bedeckt, die anderen Zwischenräume mit länglichen, weißen bis gelb-
lichen, spärlicher gelagerten Schuppen; bei grober Betrachtung hebt sich die
Naht als weißes Längsband deutlich ab (wie bei Neosirocalus floralis ( P A T -
KULL)) ; Streifen der Flügeldecken mit so winzigen, feinen Härchen, daß sie
selbst bei starkor Vergrößerung kahl erscheinen; Rüssel länger, Fühlerkeule
größer und schlanker; Körper und Beine schwarz; 1,8 — 2,2 mm

parvulus BBISOUT, S. 79
— Halsschild und Flügeldecken länger (Fig. 78); Klauenglied langer (Fig. 79);

Klauen mit einem winzigen, kaum sichtbaren Zahn; Naht genau so dicht
beschuppt wie die anderen Zwischenräume der Flügeldecken, sich daher
nicht besonders abhebend; Schuppen der Zwischenräume kürzer; Streifen
der Flügeldecken kahl; Rüssel kürzer; Fühlerkeulo kleiner und gedrungener;
Körper und Beine schwarz; 1,7 — 2,0 mm turbalus SCHTJLTZE, S. 79

26 Größe: 2,2 — 3,2 mm; 2. Glied der Vordertarsen 1,5 —2mal so lang wie breit 27
— Größe: 1,7 — 2,3 mm; 2. Glied der Vordertarsen so lang wie breit; hierher

zwei bis jetzt noch nicht aus der DDR gemeldete Arten 28
27 Streifen der Flügeldecken breiter und etwas tiefer; Zwischenräume schmaler,

mit ein bis drei unregelmäßigen Reihen von weißen, seltener gelblichweißen
Haaren, ohne oder nur vereinzelte ovale weiße Schuppen zwischen den
Haaren; Nahtzwischenraum mit zwei Reihen von Haaren, die innere Reihe
neben der Naht nur an der Basis und vor der Spitze mit ovalen Schuppen an
Stelle der Haare; wenn diese Schuppen sich zur Mitte hin ausdehnen, bleiben
sie hier stets durch einige Haare getrennt; der schwarze Untergrund wird
durch die Behaarung nur wenig verdeckt, so daß die Käfer bei grober Be-
trachtung grauschwarz aussehen; 2,2 — 3,3 mm

assimilis (PAYKÜLL), S. 76
— Streifen der Flügeldecken schmaler und flacher; Zwischenräume breiter, mit

zwei bis vier unregelmäßigen Reihen von weißen bis gelblichweißen Haaren,
unter die meist ovale weiße Schuppen eingelagert sind; Nahtzwischenraum
innen mit einer Reihe von ovalen weißen Schuppen und außen mit einer
Reihe von Haaren; der schwarze Untergrund wird durch die Behaarung
stärker bedeckt, so daß die Käfer bei grober Betrachtung grau aussehen;
2,4 — 3,2 mm gallorhenanus SOLABI, S. 76
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3'lg. 77 — 78. Umriß von Halssehild und Flügeldecken: 3?lg. 77. Ceutorhynchus jiarculu') BRISOVTT. —
Fig. 78. Ceutorhynchus turbatits SCHL-LTZE

Fig. 79 —80. Tarsus: Fig. 79. Cculorhynelms turbatus SCHTJLTZE. — Fig. 80. Ceutorhynchus parvulvs
ISIUSOliT

Fig. 81 —82. Form des Penis: Fig. Sl. Cculorhynchus tlilaspi BlilSOXJT. — Fig. S2. Ceutoriiynchus siwi//v
liKISODT

28 Allo oder die meisten Zwischenräume der Flügeldecken mit einer Reihe
weißer Haare; Klauen ungezähnt; Flügeldecken gedrungener; Fühlerkeule
kleiner und gedrungener; Penis an der Spitze verrundot (Fig. 81); 1,7 bis
2,2 nun tJdas})i BBISOUT, S. 79

— Zwischenräume der Flügeldecken mit zwei Reihen weißer Haare; Klauen
mit so winzigen Zähnen, daß sie ungezähnt erscheinen; Flügeldecken
schlanker; Fühlerkoulo größer und schlanker; Penis 7Aigespitzt (Fig. 82);
1.7 — 2,3 mm similis BEISOUT, S. 80

29 Zwischenräume der Flügeldecken mit deutlich aufgerichteten Haaren oder
Borston (bei Sicht von oben am Seitenrand zu sehen), der Untergrund kann
kahl oder zusätzlich mit anliegenden Haaren oder Schuppen bedeckt sein 30

— Zwischenräume der Flügeldecken nur mit anliegenden Haaren oder Schuppen
bedeckt (bei O. griseus und G. carinatus können die Haare geringfügig an-
gehoben sein); bei Arten mit dunklen, spärlich verteilten Haaren erscheinen
dio Flügeldecken kahl 32

30 Größe: 2,3 — 3,5 mm; Tarson gelb bis rot 7
— Größe: 1,6 — 2,3 mm; Tarsen schwarzbraun bis schwarz, das 3. Glied manch-

mal heller gebräunt 31
31 Flügeldecken in den Streifen mit weißen Schuppenhaaren; die aufgerichteten

Haare der Zwischenräume braun; Flügeldecken schlanker, Seiten an der
Spitze im Bereich des Höckerkamms schwach gewinkelt; Körper schwarz,
Tarsen mitunter schwarzbraun; Flügeldecken mit Schieferglanz oder sehwa-
chem blauschwarzem Schimmer; Halsschild in der Mitte vor dem Schildchen
und hinter dem Vorderrand mit einigen undeutlich grauweißen Schlippen;
1.8 — 2,3 mm hirtulus GHBMAR, S. 67

— Flügeldocken mit kahlen Streifen; die aufgerichteten Haare der Zwischen-
räume zum größten Teil weiß bis gelblich; Flügeldecken gedrungener, Seiten
an der Spitze gleichmäßig gerundet, die Raspelhöcker sind in die Rundung
einbezogen; Körper schwarz, Tarsen mitunter schwarzbraun, Flügeldecken
schwarz glänzend, ohne blauschwarzen Schimmer; Halsschild an den Seiten,
am Basalrand und in der Mittelrinne weiß beschuppt, auch die Naht der
Flügeldecken hinter dem Schildchen mit einigen weißen Schuppen; 1,6 bis
1.9 mm atomus BOHEMAN, S. 70

32 Tarsen und Schienen gelb bis rot, die letzteren können angedunkelt sein 33
— Tarsen schwarzbraun oder schwarz, Schienen schwarz 35
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33 Flügeldecken hinter dem Schildchen ohne weißen oder gelben Schuppen-
fleck; Fühler in der Mitte des Rüssels eingelenkt; Mittel- und Hinterschenkel
gezähnt; Körper und Schenkel schwarz, Tarsen und Schienen rot, die letz-
teren mitunter dunkler, Spitze der Flügeldecken rot gesäumt; Oberseite
dicht braun bis dunkelbraun behaart, Flügeldecken im vorderen Drittel des
6. Zwischenraums mit einem weißen Schuppenfleck und Spitzenrand weiß
beschuppt, mitunter sind unter die dunklen Haare einige einzelne weiße
Haare eingestreut; Bpimeren der Mittelbrust mit einem Büschel dichter
gelber Schuppen; beim c? unterer Rand des Pygidiums in der Mitte halbkreis-
förmig ausgeschnitten; 2,2 — 2,8 mm obsoletus GERMAH, S. 82

— Flügeldecken hinter dem Schildchen mit einem weißen oder gelben Schuppen-
fleck, der sich von der dunkler behaarten Umgebung deutlich abhebt; unterer
Rand des Pygidiums beim <J nicht ausgeschnitten; Tarsen und Schienen gelb
bis rot 34

34 Größe: 1,9 — 2,3 mm; Schenkel ungezähnt und von gleicher heller Farbe wie
die Schienen und Tarsen; weitere Angaben unter Leitzahl 21

queroeti (GYLLENHAL), S. 81
— Größe: 2,5 —3,3 mm; Mittel- und Hinterschenkel gezähnt; Körper und

Rüssel schwarz, Flügeldecken meist an der Spitze rot gerandet, Beine gelb
bis rot, Schenkel in der basalen Hälfte oder bis kurz vor die Spitze ge-
schwärzt; Oberseite mit braunen Haaren, unter die gelbliche Haare und
weiße Schuppen gestreut sind, so daß ein scheckiger Eindruck entsteht;
Mittellinie, Seiten des Halsschildes und ein Fleck hinter dem Schildchen aus
gelblichen, seltener weißen Schuppen, Unterseite vorwiegend weiß be-
schuppt mit einem viel dichteren, gelblichen Schuppenbüschel auf den Epi-
meren der Mittelbrust resedae (MABSHAM), S. 82

35 Streifen der Flügeldecken kahl; Mittel- und Hinterschenkel ungezähnt;
Oberseite einfarbig mit weißen Haaren oder Schuppen bedeckt 36

- Streifen der Flügeldocken in den Punktgrubon mit weißen Haaren oder
Schuppen (bei C. syrites sind diese ziemlieh klein); Mittel- und Hinter-
schenkel gezähnt oder ungezähnt; Oberseite weiß oder dunkel behaart oder
beschuppt 41

36 Fühlerkeule langoval (Fig. 83); Halsschild an den Seiten mit einem kleinen,
spitzen Höckor; Flügeldecken hinten gleichmäßig gerundet, ohne hervortre-
tenden Höckerkamm, die Streifen fast so breit wie die Zwischenräume, die
je nach der Körpergröße ein bis drei Reihen weißer Schuppenhaare tragen;
Körper schwarz; Oberseite spärlich behaart, bei grober Betrachtung
schwarz aussehend; 1,6 — 2,3 mm unguicularis THOMSON, S. 71

— Fühlerkeule kürzer oval (Fig. 84) 37
37 Größe: 2,6 — 3,2 mm; Halsschild in der Mitte mit durchgehender Längs-

furche und undeutlichen, aus winzigen Körnchen gebildeten Seitenhöckorn;
Flügeldecken kurz, nicht länger als breit, hinten gleichmäßig gerundet, ohne
hervortretenden Höckerkamm; Körper schwarz, Oberseite mäßig dicht
behaart, bei grober Betrachtung grauschwarz aussehend; Penis unsymme-
trisch zugespitzt syrites GBRMAB, S. 80

— Größe: 1,7 — 2,5 mm; Mittelfurche des Halsschildes auf je eine Grube hinter
dem Vorderrand und vor der Basis reduziert; Flügeldecken länger als breit
(bei G. constrictus nur wenig länger als breit) 38

38 Halsschild fast trapezförmig, an den Seiten wenig gerundet, kurz hinter der
Mitte mit einem kleinen, seitlichen, querliegenden Höckerkamm 39

— Halsschild kurz glockenförmig, Seiten gleichmäßig gerundet und gewölbt,
ohne Höckerkamm 40

39 Die zwischen den Klauen liegenden Zähne sind so klein, daß sie nur bei
starker mikroskopischer Vergrößerung zu erkennen sind; die Mehrzahl der
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'83 84

Fig. 83 -84 . Fühlerkeule: Fig. 83. Ceutorhynchus
unguicularis THOMSON. — Fig. 84. Ccutorhynchus
nigrituhis SCHULTZE

Fig. 85 — 86. Tarsus: Fig. 85. Ceutorhi/nchus con-
strictus (MAESHAM). — Fig. 86. Ceulorhync/ius gra-
nv.licoün THOMSON

Zwischenräume der Flügeldecken ist mit zwei Reihen von Schuppenhaaren
bedeckt; Rüssel kürzer als Kopf und Halsschild 7Aisammen, nach vorn ver-
schmälert; Körper und Beine schwarz; die Oberseite ist so dicht mit kurzen
weißen Schuppenhaaren und Schuppen bedockt, daß der Körper bei grober
Betrachtung grau aussieht; 1,7 — 2,0 mm; weitere Merkmale unter Leitzahl
25 turbatus SOHTJLTZE, S. 79

— Die Klauenzähne sind groß, fast so lang wie die Klauen; die Mehrzahl der
Zwischenräume der Flügeldecken ist nur mit einer Reihe schlanker Haare
bedeckt; Rüssel so lang wie Kopf und Halsschild zusammen, nach vorn
etwas verschmälert; Körper und Beine schwarz, die letzteren mitunter braun;
die Oberseite ist so spärlich mit schlanken weißen Haaren bedeckt, daß der
Körper bei grober Betrachtung schwarz aussieht; 1,7 — 2,1 mm

nigrituhis SCHULTZE, S. 71

40 Die schmalen Zwischenräume der Punkte dos Halsschildos bilden querlie-
gendo, scharfe, erhabene Kanten, so daß bei grober Betrachtung der Hals-
schild spitz gekörnt erscheint; Klauenglied lang, weit aus dem gelappten
3. Glied vorragend (Fig. 86); die breiteren Zwischenräume der Flügeldecken
mit zwei bis drei Reihen von weißen Schuppenhaaren bedeckt; Führerkeule
größer; Körper und Beine schwarz, die letzteren manchmal braun; 1,8 bis
2,3 mm granulicollis THOMSON, S. 81

— Halsschild dicht punktiert, die Zwischenräume bilden keine erhabenen,
scharfen Kanten; Klauenglied kurz, nur wenig aus dem gelappten 3. Glied
vorragend (Fig. 85); die schmaleren Zwischenräume der Flügeldecken mit
zwei Roihon von Haaren bedockt; Fühlerkeule kleiner; Färbung wie bei der
vorigen Art; die Epimeron der Mittelbrust mit einem dichten Büschel gelbor,
seltener weißer Schuppen; 2,0 — 2,5 mm constrictus (MAESHAM), S. 70

41 Mittel- und Hinterschonkel ungezähnt (bei dem 3,5 — 4,2 mm großen C
napi wird manchmal durch aufgerichtete Schuppen ein Zähnchen vorge-
täuscht); Oberseite mit weißen bis gelblichen Haaren oder Schuppen 42

— Mittel- und Hinterschenkel mit kleinem, spitzem Zahn; Bekleidung der
Oberseite aus weißen oder dunklen Haaren oder Schuppen gebildet 47

42 Halsschild gleichmäßig gewölbt, ohne Höcker auf der Rundung der Seiten
dicht hinter der Mitte; Größe: 2,4 — 4,2 nun 43

— Halsschild an den Seiten mit einem Höcker; Größe: 1,4 — 2,3 mm 44

43 Größe: 3,5 — 4,2 mm; Halsschild in der Mitte mit vollständiger Längsfurche;
Zwischenräume der Flügeldecken mit drei bis vier unregelmäßigen Reihen
weißer Haare; Borstenkranz an der Spitze der Schienen gelbbraun; Körper,
Fühler und Beine schwarz, Tarsen zur Spitze meist dunkelbraun; durch die
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dichtere weiße Behaarung der Oberseite erscheint der Körper bei grober
Betrachtung grau napi GYLLENIIAL, S. 74

— Größe: 2,4— 2,6 mm; die flache Mittelfurche des Halsschildes auf der ge-
wölbten Scheibe meist unterbrochen; Zwischenräume der Flügeldecken mit
ein bis zwei unregelmäßigen Reihen weißer Haare; Borstenkranz an der
Spitze der Schienen schwarz; Färbung wie bei C. napi; die .spärliche hello
Behaarung der Oberseite verdeckt den schwarzen Untergrund nicht, so daß
der Körper schwarz erscheint; weitere Merkmale bei Leitzahl 48

plumbeus BMSOUT, S. 70

44 Fühlerkeule lang oval (fast so schlank wie bei C. unguicularis: Fig. 83);
Klauen mit so winzigen Zähnen, daß sie ungezähnt erscheinen; weitere An-
gaben bei Leitzahl 28 sitnilis BEISOUT, S. 80

— Fühlerkeule kürzer oval (wie bei G. nigritulus; Fig. 84); Klauen deutlich
gezähnt, die Zähne etwa halb so lang wie die Klauen 45

45 Schienen an der Basis gebogen und zur Spitze stärker verbreitert (Fig. 87);
Beine kürzer und gedrungener; Rüssel kräftiger, zur Spitze verschmälert;
Naht der Flügeldecken genau so dicht behaart wie die anderen Zwischen-
räume; Körper und Beine schwarz; Oberseite mäßig dicht mit weißen Haa-
ren bedeckt, Körper dadurch grauschwarz erscheinend; 1,9 — 2,3 mm; noch
nicht aus der DDR nachgewiesen lukesi TYL, S. 77

— Schienen an der Basis fast gerade und zur Spitze weniger verbreitert (Fig. 88);
Beine schlanker; Rüssel dünner; Naht der Flügeldecken so dicht mit weißen,
ovalen Schuppen bedeckt, daß sie sich von den anderen, spärlicher beschupp-
ten Zwischenräumen etwas abhebt; Körper und Beine schwarz; Oberseite
dichter mit weißen bis gelblichen Schuppenhaaren bedeckt, Körper dadurch
grau erscheinend 46

46 Penis an der Spitze abgestutzt (Fig. 89); Halsschild und Flügeldecken meist
schlanker; 1,6 — 2,1 mm nanus GYLLESHAL, S. 78

— Penis zugespitzt (Fig. 90); Halsschild und Flügeldecken meist gedrungener;
1,4 — 2,2 mm angnstus DIECKMANN & SMBECZYNSKI, 78

Fig. 87 —88. Hechte Vorderschiene:
Fig. 87. Cmdorhynchus lukesi TYL. —
Fig. 88. Ceutorhynclius nanus GYLI*ENHAL

Fig. 89 - 90. Form des Penis:
Fig. 89. Ceutorliynclius nanus GYLLENIIAT,. —
Fig. 90. Ceutorliynclius angustus DIECKMANN" &
SJIRECZYNSKI

47 Halsschild ohne Höcker auf der Rundung der Seiten dicht hinter der Mitte 48
— Halsschild an den Seiten mit einem kleinen spitzen Höcker oder einigen

erhabenen Körnchen 49
48 Fühler hinter der Mitte des Rüssels eingelenkt; Rüssel so lang wie Kopf und

Halsschild zusammen; Halsschild trapezförmig, an den Seiten kaum gerun-
det, mit tiefer Mittelfurche; Flügeldecken fast dreieckig, nach hinten stark
verschmälert, nicht länger als breit; Beine lang und dünn; Zähne zwischen
den Klauen, fast so lang wie die Klauen; Körper und Beine schwarz; Ober-
seite spärlich weiß behaart; Körpef dadurch dunkelgrau erscheinend; 2,3 bis
3,1 mm inaffeetatus GYLLENHAL, S. 80

— Fühler in der Mitte des Rüssels eingelenkt; Rüssel kürzer als Kopf und
Halsschild zusammen; Halsschild an den Seiten gleichmäßig gerundet, mit
flacher Mittelfurche, die auf der Scheibe meist unterbrochen ist; Flügel-
decken oval, länger als breit; Beine kurz und gedrungen; Zähne zwischen den
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.Klanen halb so lang wie die Klauen: Körper und Beino schwarz; Oberseite
noch feiner und spärlicher hell behaart, Körper schwarz erscheinend; 2,4 bis
2,6 mm; weitere Angaben bei Leitzahl 43 plumbeus BKISOTJT, S. 70

49 Flügeldecken hinter dem Schildchen mit einem unauffälligen Fleck aus grau-
weißen bis graubraunen ovalen Schuppen, Naht dahinter fein braun behaart;
Oberseite mit feinen, graubraunen bis dunkelbraunen Haaren, unter die (be-
sonders in der hinteren Hälfte der Flügeldecken) schmutzigweiße ovale
Schuppen eingestreut sind, so daß ein scheckiger Eindruck entsteht; Hals-
schild mit drei undeutlichen Längsbinden aus hellen Schuppen; Unterseite
mit dicht gelagerten gelbweißen bis orangefarbigen Schuppen, die auf den
Epimeren der Mittelbrust gebüschelt sind; Körper schwarz, Tarsen mit-
unter gebräunt; beim <J ist der schlanke Dorn am inneren Spitzenrand der
Mittel- und Hinterschienen winkelförmig nach innen geknickt; 2,2 bis
2,8 mm sophiae (STEVES). S. 72

— .Flügeldecken hinter dem Schildchen ohne Schuppenfleck, an dieser Stelle
so ähnlich behaart oder beschuppt wie auf dem dahinter folgenden Teil der
Naht ; Zwischenräume der Flügeldecken einförmig behaart, ohne eingestreu-
te ovale helle Schuppen in der hinteren Hälfte; beim <$ ist der Dorn am
inneren Spitzenrand der Mittel- und Hinterschienen gerade oder gleich-
mäßig gerundet nach innen gerichtet 50

50 Halsschild und Zwischenräume der Flügeldecken mehr oder weniger dicht
mit weißen bis gelbgrauon Haaren bedeckt 51

— Halsschild und Zwischenräume der Flügeldecken mit spärlich gelagerton,
braunen bis schwärzlichen, oft kaum wahrnehmbaren Härchen bedeckt,
unter die einige weiße, ähnlich geformte Härchen eingestreut sein können. 54

51 Halsschild trapezförmig, mit fast geraden Seiten (Fig. 91); Epimeren der
Mittelbrust an der Spitze kaum dichter beschuppt als in der unteren Hälfte 52

— Halsschild mit gerundeten Seiten (Fig. 92); Epimeren der Mittelbrust an der
Spitze viel dichter beschuppt als in der unteren Hälfte 53

Fig. 91—91. Form des llalssehikles: Fig. 91. Cculorhyncitus rapae GYLLENHAL. — Fig. 92. Ceufo-
r/iynehus plcuroslvjma (MARSHAM)- - Fig. 93. Ceulorhynchus puncticollis BOHEMAN. — Fig. 94. Ccuto-
r/iynchus scrobicoliis NEKESHEIMER & WAONEII

52 Größe: 1,9 — 2,4 mm; Mittelfurche des Halsschildes auf der Scheibe meist
unterbrochen; Körper und Beine schwarz, die Tarsen manchmal dunkel-
braun; Oberseite mit weißlichen bis gelbgrauen Härchen, auf den Zwischen-
räumen der Flügeldecken, zwei unregelmäßige Reihen von Haaren; Unter-
seite mit weißen Schuppen griseus BEISOUT, S. 77

— Größe: 3,0 — 3,5 mm; Halsschild mit vollständiger Mittelfurche; Körper und
Beine schwarz, Tarsen zur Spitze meist dunkelbraun; Oberseite mit weißen
Haaren, die auf den Zwischenräumen der Flügeldecken zwei bis drei unregel-
mäßige Reihen bilden; Unterseite wie bei G. griseus beschuppt

rapae GYLLEXIIAL, S. 75
53 Mittelfurche des Haissohildes auf der gewölbten Scheibe unterbrochen, auf

je eine längliche Grube hinter dem Vorderrand und vor dem Schildchen re-
duziert, Vorderrand weniger aufgerichtet; Haare der Oberseite etwas kräfti-
ger, meist kommaförmig; Körper und Beine schwarz, 3. Tarsengliod meist
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braun; durch die spärliche helle Behaarung der Oberseite erhält der schwarze
Körper einen grauen Schimmer; 2,5 — 2,9 mm cluhius BBISOUT. S. 72

— Halsschild mit vollständiger Mittelfurche und stärker aufgerichtetem Vor-
derrand; Haare der Oberseite feiner, meist linear; Färbung wie bei C. dubhts;
2,3 — 3,1 mm; hierher die selten vorkommenden Exemplare mit heller Be-
haarung; "weitere Angaben unter der Leitzahl 54

pleurosligma (MARSIIAM), S. 72

54 Epimeren der Mittolbrust an der Spitze viel dichter mit weißen bis gelben
Schuppen bedeckt als an den anderen Teilen der Unterseite; Oberseite mit
feinen braunen Haaren, auf den Zwischenräumen der Flügeldocken sind
meist einige weiße Haare unter die braune Behaarung gestreut; Halsschild
in der Mittelfurche und an de:i Seiten mit einigen weißen Haaren und
Schuppen, die -undeutliche Längsbinden bilden können; Körper und Beine
schwarz, das 3. Tarsenglied meist braun; 2,3 —3,1mm; weitere Angaben
unter der Leitzahl 53 pleurostigma (MARSHAM), S. 72

— Epimeren der Mittelbrust genau so spärlich beschuppt wie die anderen Teile
der Unterseite des Körpers . . . 55

55 Zwischenräume der Flügeldecken 1 —l,5mal so breit wie die Streifen; Hals-
schild grob punktiert, zwischen Vorderrand und Basis (neben der Mittel-
furche gemessen) liegen etwa 9 — 11 Punkte ungereiht hintereinander 50

— Zwischenräume der Flügeldecken 2 —3mal so breit wie die Streifen; Hals-
schild feiner punktiert, zwischen Vorderrand und Basis liegen etwa 12 bis
13 Punkte ungereiht hintereinander 57

56 Halsschild etwas breiter (Fig. 93); Penis zugespitzt (Fig. 95); Körper und
Beine schwarz; Oberseite mit spärlichen winzigen dunklen Haaren, kahl
erscheinend; Unterseite weitläufig weiß beschuppt; 2,7 — 3,6 mm

puncticollis BOHEMAN. S. 74

— Halsschild weniger breit (Fig. 94); Ponis an der Spitze breit abgestutzt
(Fig. 96); Färbung und Behaarung wie bei C. puncticollis; 2,9 — 3,4 mm . . . .

scrobicollis NEBESHEIMEB & WAGNEB, S. 74

57 Fühlerkeule lang oval (wie bei C. unguicularis: Fig. 83); Flügeldecken meist
mit schwachem blauschwarzem Glanz; Größe: 2,3 — 2,7 mm; weitere An-
gaben unter Leitzahl 10 carinatus GYLLBNHAL, S. 65

— Fühlerkeule kürzer oval (wie bei C. nigritulus: Fig. 84); Flügeldecken
schwarz, ohne blauschwarzen Glanz; Größe: 2,6 — 3,7 mm 58

58 Tarsen schwarz, das 3. Glied manchmal schwarzbraun; Spitzenrand des
Penis ohne winkelförmigen Vorsprung (Fig. 97); Körper schwarz; Oberseite
mit winzigen, dunklen, spärlich verteilten Haaren, kahl erscheinend; 2,8 bis
3,7 mm röberti GYLLEHHAL, S. 73

— Tarsen gelbrot, manchmal nur das 3. Glied gelbrot und die anderen Glieder
schwarzbraun; Spitzenrand des Penis mit winkelförmigem Vorsprung
(Fig. 98); Färbung und Behaarung wie bei G. roberli; 2,6 — 3,4 mm

alliariae BBISOUT, S. 73

Fig. 05 — 98. Jj'orm des Penis: Fig. 95. Ceutorhynchus punc-
ticollis BOHEMAN.— Fig. 96. Centorhynckus scrobicollis NK;
KESHEIMER & WAGKER. — Fig. 97. Ceutorhynchus robert-
GYLLENHAL. — Fig. 98. Ceutorhynchus alliariae BitisouT
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Ceutorhynchiis scapularis G YLLBXIIAL, 1837
(In SciiOENHKKU, Gen. Spec. Cure. IV, 1, p. 555)

Li te ra tu r : REITTEH 1918, p. 171; WAGNER 1943, p. 125; HOFFMANN 1954, p. 1022 — 1024; SCHEKF 1904, p.206.

Biologie: Vorwiegend an sandigen Ufern größerer Gewässer auf Rorippa anvphibia L., seltener auf li. iüandica
CE». (= palustris J)C). Jirschoinungszeit der Käfer: Mitte IV —V11I. Die Käfer halten sich unter ihren Wirts-
pflanzen am lioden auf und klettern nur selten an den Pflanzen empor. Die Eiablage erfolgt Ende IV bis Mitte V
in den Wurzelhals oder in den unteren Stengel. J)ie Larve entwickelt sich im Stengel und verpuppt sieh VI — VII
auch darin. Kach AVAGNKK erscheint die neue Generation ab Mitte VIII.
Verbrei tung: Europa, Sibirien.

Die Art kommt wahrscheinlich in allen Teilen der DDR vor, auch wenn Meldungen
aus den Bezirken RO, SCH, NBG, CO und GE noch fehlen. Die meisten Fundorte
stammen aus den Bezirken PO, HA, LPZ und DR.

Ceutorhynehiis eontractus (MAESIIAM, 1802)
(Ent. llrit. I, p. 250)

Li te ra tu r : IIEITTKR 1916, p. 171; WAGNER 1943, p. 126; HOFFMANN 1954, p. 1028-1029; BUHK 1956, p. 84-86;
1960, p. 81; SCHEKF 1964, p. 202.

Die Form der Flügeldecken ist ziemlich veränderlich, wie in den Figuren 58 und 59 zum Ausdruck kommt. Die
Mehrzahl der von mir untersuchten Käfer besitzt voll entwickelte Flügel; es gibt jedoch flugunfähige braehyptere
Exemplare, deren Flügel etwa 0,75mal so lang sind wie die Flügeldecken. Auch die Penisforrn ist variabel (Fig. 61,
(52).
Biologie: C. eontractus ist die am wenigsten spezialisierte CeutorhynchuS'Avt. Nach BUHR ist er disjunkt oligo-
phag an folgende Ordnungen, Familien und Gattungen gebunden: Ordnimg Rhocdales: Brassicaceae = Gruciferae
(103 Gattungen), Oapparidaceae (Gattung Gapparis, Öleome, Gynandropis, TJactylaena), Resedaceae (Gattungen
Reseda, Caylnsea), l'apaveraceae (Gattung Papaver); Ordnung Geraniales: Tropaeolaceae (Gattung Tropaeolus);
Ordnung Sapindales: Limnanthaceae (Gattung lÄm-nanthes). BIIHRS Angaben stützen sich vorwiegend auf Unter-
suchungen im Botanischen Garten Rostock, wobei er die von den Larven in den Blättern angelegten Minen nach-
wies. Bei den Kreuzblütlern werden neben den einheimischen Arten zahlreiche Zierpflanzen befallen. Der Käfer
stellt keine Ansprüche an Temperatur und Feuchtigkeit, da man ihn in nassem Gelände wie auch an xerothermen
Stellen sammeln kann. Erscheinungszeit der Käfer: II —X. Die Eier werden in das Blatt gelegt. Die Larve erzeugt
eine durchsichtige kurze Gangmine, die verzweigt oder platzartig erweitert sein kann. Minierende Larven treten
von IV bis XI auf. Bumt hat an geschützten Stellen junge Larven schon Mitte II in den Blättern gefunden. Die
Yerpuppung erfolgt im Boden.

Durch Vernichtung der Blattsubstanz durch die Larven ist C. eontractus als Schädling an Zierpflanzen auf-
getreten, besonders an ihren Keimpflanzen und a7i kleinblättrigen Arten (zum Beispiel Arten der Gattungen
Arabis und J)raba). Kohl und .Kaps wurden trotz gelegentlicher Häufigkeit der Minen, nicht fühlbar geschädigt.
Verbrei tung: Europa, Island, Vorderasien, Mittelasien.

C. eontractus ist in allen Bezirken der DDR verbreitet und gehört zu den häu-
figsten Arten der Gattung.

Ceutovhytichus erysinii (FABRICTUS, 1787)
(Mant. Ins. I, p. 101)

Li te ra tu r : REITTKR 1916, p. 171; UKBAN 1924, p. 86; WAGXKR 1943, p. 120; UriiR 1954, p. 320; HOFFMANN
1954, p. 1027-1028; SCHKRF 1964, p. 202.

Biologie: In der Ebene wie im Gebirge, an trockenen wie feuchten Stellen auf verschiedenen Gattungen der
Familie Brassicaeeae ( — Cruciferae), besonders aber auf CapseHa bursa-pastoris L. Erscheinungszeit der Käfer:
IV —X. Nach SCHKRF werden die Eier in den Monaten XIL, 1, 11 und III in die Unterseite des Blattstielsund der
Blattnerven von C. bursa-pastoris gelegt. Die Larven dringen durch den Blattstiel über den Stengel bis in die
Wurzel vor. Nach TJRBAN gehen die Larven im VI und VII zur Verpuppung in den Boden. Zwei bis drei Wochen
später erscheinen die Käfer. Auch Buint fand im VI und VJI Larven, die in den Nerven derBodenblättcr von
C. bursa-pastoris minierten.
Verbreitung: Paläarktis, Nordamerika.

Diese häufige Art kommt in allen Bezirken der DDK vor.
Untersuchungen zum Entwicklungszyklus sind erforderlich. Durch die Angaben

von SCHERF entsteht der Eindruck, daß die Art ein Winterbrüter ist. In dieses Bild
paßt jedoch nicht, daß noch im VII Larven auftreten.

Ceutorhynchus chlorophantts ROTJGET, 1857
(Ann. Soc. Knt. France 3, 5, p. 752)

Li te ra tu r : REITTER 1916,p. 172(viridanus GYLLENITAL); WAGNER 1943, p. 127; HOFFMANST 1954,p. 1035 — 1036.

C\ chlorophanus ist mehrfach unberechtigt mit G. viridanus GYLLEKHAL, 1837
synonymisiert worden.
IHologio: An xerothermen Stellen auf Er ysimum-Arten. WAGNER gibt für Österreich B. cheiranthoides L. und
E. canescens ROTH. an. STREJÖEK sammelte die Art in Böhmen von E. crepidifolimn Reim. Aus Frankreich
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werden E. lanceolatiim R. Bit. und E. helveticmn DC. (— E. longifolium'DC.) genannt. Erscheinungszeit der Küfer:
Mitte IV — VII. Über die Entwicklung ist wenig bekannt. Mir lagen frisch entwickelte Käfer vor, die am 6. 0. 1057
bei Eichstädt in Mittelfrankcn gesammelt worden sind. Demnach beginnt die Fortpflanzung schon zeitig im Jahr.
V e r b r e i t u n g : Frankreich, Belgien, BRD, DDR, Polen, ÜSSE, Österreich, Ungarn, Rumänien, Algerien.
ERP: Südseit.6 des Hörseiberges bei Eisenaeh (BAPF 1934: 1 Ex. V. 1894, leg.

JÄNN"EB; dieses Exemplar existiert anscheinend nicht mein1, so daß die Be-
stimmung nicht überprüft werden konnte).

GE: Kunitz bei Jena am Saaleufer (KRAUSE, I Ex. 11. 6. 1878; Museum Gofcha);
Rothensteiner Felsen südlich Jena (KIIAITSE, 1 Ex. 7.0. 1878; Museum Gotha).

In diesem Jahrhundert ist die Art noch nicht wieder in Thüringen, gefunden

worden.

Ceutorliynchus ignitus GBBMAE, 1824

(Ins. Spec. JSTOV. I, p. 234)

L i t e r a t u r : REITTER 1916, p. 172; WAGNER 1943. p. 127; UOFIOIANN 1954, p. 1026; DIECKMANN 1962(a), p. 20:
SCHERF 1904, p. 203.
Biologie : An trockenen Stellen auf Berteroa incana L-, in unserem Gebiet monophag an dieser Pflanze, aber
auch aus anderen Teilen Europas von II. incana gemeldet. Bei Prag sammelte STREJCEK die Art mehrfach und ich
am 7. 5. 1907 acht Exemplare von Alysmm saxatile L., das dort an den Felswänden wächst. IIOFFMANN gibt
weiterhin für Frankreich Jirassica cheiranthus KOCH und Armoracia lapalhifolia GILIB. an. Erscheinungszeit der
Käfer: V —X. Die Larve entwickelt sich im oberen Teil des Stengels, der völlig ausgehöhlt wird. Am 12. 7. 19(H
fand ich bei Leipzig zwei Larven in einem Stengel von Bcrteroa incana, von denen eine durch Zueilt am 27. 7. 1961
einen Käfer lieferte.
V e r b r e i t u n g : Wahrscheinlich ganz Europa (von Portugal bis zum Ural, von Siidfinnland und Norwegen bis
Xorditalien), ^Mittelasien (Kasachstan), Sibirien.

G. ignitus ist nicht selten und kommt wahrscheinlich in der ganzen DDR vor.

Bei gezieltem Suchen an der Wirtspflanze müßte sich die Art auch noch in den Be-

zirken CO, ERF, SU und KMS nachweisen lassen. Die meisten Meldungen stammen

von PO, FR, HA und LPZ.

Cetitorhyiichus pervicax WEISE, 1883

(Dtsch. Ent. Ztsohr. 27, p. 331)

Literatur: REITTER 1916, p. 173; XERESIIEIMEH
1954, p. 1025-1026.

PO: Holbeck (JSTEUESIIEIMER) ; Luckonwalde, Elstal und Lindhorst bei Luckon-

walde (DBLAHOS).

FR: Chorin, Wilmersdorf/Uckermark, Eberswalde, Strausberg (JSTERESHEIMER).

Bei der weiten Verbreitung in Europa ist es unwahrscheinlich, daß die Art nur in

den beiden genannton Bezirken der DDR vorkommt. Untersuchungen zur Ent-

wicklung wären erwünscht.

Ceutorhynchus barbareae SUITMAK, 1847

(Stett. Ent. Ztg. 8, p. 88)

L i t e r a t u r : KEITTER 1916, p. .172; WAGNER 1943, p. 128; HOITMAXN .1954, p. 1024-1025.
Biologie : Besonders in feuchten Gebieten auf llarliarea vulgaris R. BR., H. intonnedia BOR., ß. praecoz R. BR-,
liorippa islanäica OED. (--' paluslris LEVSS.) und ßenlaria cnncapln/äos L. In Jlilteleuropa ist die Art vorwiegend
im Gebirge gefunden worden. Erscheinungszeit der Käfer: V —VII. Die Entwicklung ist nicht bekannt.
V e r b r e i t u n g : Frankreich, Italien, BIM), DDK, Finnland, Österreich, ÖSSR, UdSSR (Moskau, Kaukasus,
Turkestan).
HA: Harz: Thale (FEHSE, je 1 Ex. am 7. und 28. 5. 1922, 27. 5. 1929, 19. 7. 1944),

Quedlinburg (BOROHERT 1951).

MA: Harz: Rübeland, Dreiannenhohne (WASSER 1943). Bei der Meldung für

Magdeburg (BORCIIBRT 1951) muß die Richtigkeit der Determination be-

zweifelt werden.

Die seltene Art könnte auch im Erzgebirge und im Thüringer Wald vorkommen.
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Ceutorhynchus carinatus GYLLENHAL, 1837
(In SCHOENHERK, Gen. Spcc. Cure. IV, 1, p. 559)

L i t e r a t u r : BEITTER 1916, p. 168; WAGNER 1043, p. 129-130; HOFFMANN 1954, p. 1014-1015; SCHERF 1964,
p. 201.

Biologie: An Wärmestellen auf verschiedenen Gattungen der Brassieaceae: Lepidium; T}ilas2)i, Berteroa,
Erysimum, Isatis. Dabei wird Lepidium campestre L. mehrfach als Standpflanze genannt. Ich sammelte ein Exem-
plar in Zscheiplitz bei Freyburg in Thüringen von lieseda luteola L. Der lebend gehaltene Käfer fraß in der Ge-
fangenschaft Löcher in die Blätter dieser Pflanze. Erscheinungszeit der Käfer: V —YI, VIII. Die Entwicklung ist
in Frankreich an Thlaspi perfoliatum L. verfolgt worden. Die Larve erzeugt am Stengel, am Blattstiel oder an
der Achse des Blutenstandes eine rundliche Gaile von 5 — 6 mm Durchmesser. Ein im Monat VI in Griechenland
gesammelter Küfer war frisch entwickelt.
Verbre i tung: Mittel- und Südeuropa, Algerien.

HA: Zscheiplifcz bei Freyburg/Unstrut (DIECKMANN).
ERF: Arnstadt (LIÜBMASS; UKBAN, coll. KÜNNEMANN); Sättelstädt bei Eisenach

(RAPP 1934).

Diese seltene Art müßte sich auch noch an weiteren Wärmestellen in Thüringen
nachweisen lassen.

Ceutorhynchus aeneicollis GERM AU, 1824
(Ins. Spec. Nov. 1, p. 234)

Li te ra tu r : HEITTER 1916, p. 170; IIRBAN 1918, p. 180; WAGNER 1943, p. 131; HOFFMANN 1954, p. 1040.

Biologie: Lebt bei uns an Ruderalstelien auf Lepidium ruderale L. Es gibt einige wenige Meidungen von anderen
Pflanzen: Lepidium graminifolium L., Sisymbritrm Sophia L. und Sisynibrium altissimum L. Erscheinungszeit
der Käfer: V— VII, X, Über den Entwieklungszvklus ist nichts bekannt. Zwei Käfer, die ich am 11. Juni 1966
jn Leipzig gekeschert habe, waren frisch entwickelt.
Verbrei tung: Mittel-, Süd- und Osteuropa, Vorder- und Mittelasien.

PO: Sporenborg (NEKBSIIEIMER) ; Eistal bei Luckenwalde (DBLAHON).
BLN: (C. SCHENKUNG).

HA: Sechs Fundorte bei Halle, Geiseltal bei Morseburg (KOLLER); Könnern (UR-
BAN, coll. KÜNNEMANN); Freyburg/Unstrut (DIECKMANN); Friedeburg bei
Hettstedt (SIEBEB); Harz: Thalo (DORN, FEIISE).

MA: Schönebeck/Elbe (ÜBUAS 1918, BORCIIERT 1951).
ERF: Nordhausen (RAPP 1934).
LPZ: Fünf Fundorte in und bei Leipzig (DIECKMANN, FRITSCIIE).

Die Art ist stellenweise nicht selten (DORN sammelte bei Thalo 70 Ex.) und könnte
bei planmäßigem Sammeln an der Wirtspflanze auch noch aus weiteren Bezirken
nachgewiesen worden.

Untersuchungen zur Biologie sind erforderlich.

Ceutovhtjnchtts leprieuri BBISOUT, 1881
(Ann. Soc. Ent. France 6, 1, p. 130)

Synonym: ruebmameni KOLBE, :l 900 (Ent. Nachr. 26, p. 229) C. ruebmameni ist als eigene Art, als biologische
Rasse oder auch als Aberration von C. leprieuri angesehen worden. Bei einem Vergleich von Käfern aus Sachsen
und Thüringen, die auf Grund ihrer geographischen "Herkunft zu C. ruebsaameni gehören müßten, mit Material
aus Spanien, konnte ich keine morphologischen Unterschiede finden, auch nicht in der Penisform. Die Synonymie
besteht zu Recht.

Li te ra tu r : BEITTER 1916, p. 174; IIORION 1935. p. 329; WAGNER 1943, p. 128; HOFFMANN 1954, p. 1038; BUHE.
1960, p. 79; ]IAYN 1970, p. 225-300.
Biologie: Lebt oligophag auf verschiedenen Gattungen aus der Familie Brassieaceae (— Crueiferae): Alyssum,
liapistrum, Sinai>is, JUtnias, Itap/ianus und Jlrassica. In Thüringen und im Vogtland ist das Auftreten des „Raps-
oder Kohiblattrüßlers" auf Feldern mit Winterrübsen (Brassiea rapa L.) und Winterraps {Brassica napits L.)
besonders untersucht worden. Erscheinungszeit der Käfer: I—VII, Ende VIII —XII. Entwicklungszyklus und
wirtschaftliche Bedeutung wurden in einer gründlichen Studie von IlAYN bei Meßbach im Vogtland am Winter-
raps untersucht. C. Jeprievri ist ein Kühl- oder Winterbrüter. Nach der Sommerruhe kommen die Käfer Ende
VIII aus ihren Verstecken und beginnen sofort mit der Eiablage in die Blattstiele und in die Mittel- und Neben-
rippen der Bodenblätter. Durch die Frostperiode wird die Eiablage \mtcrbrochen, aber dann im Frühjahr bis V
fortgesetzt. Den Winter hindurch bleiben die Käfer auf den Feldern. Auf den genannten Teilen des Blattes bilden
sicli durch die Fraßtätigkeit der Larven Spindel- bis linsenförmige Gallen von grüner bis gelblicher Farbe. Ihre
Größe ist 0,4 bis 2,5 cm. Ein Teil der Larven verläßt im Herbst die Gallen und überwintert im Boden. Die daraus
hervorgehenden Jungkäfer erscheinen Ende V bis Mitte VI. Die aus den im Frühjahr abgelegten Eiern hervor-
gegangenen Käfer erscheinen Ende VI bis VII. Durch die Gallbildung kommt es zur Deformierung und Verfär-
bung der Blätter. Ein fühibarer Schaden entsteht jedoch nicht, da die befallenen äußeren Blätter der Boden-

5 Beifr. Ent. 22, H. 1/2
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rosette den "Winter kaum überdauern. Pflanzen mit und Pflanzen ohne Gallen zeigen keinen wesentlichen Lntci-
schied im Wuchsbild.
V e r b r e i t u n g : ^Marokko, Algerien, Spanien. Krankreich, Italien, Jugoslawien (Istricn), Schweiz, BKJ). DDR.

HA: Halle (RAPP 1934); Brachwitz bei Halle (BOBCHERT 1951); Naumburg (DBI);
Bad Kosen (coll. KÜHNEMASS); Laucha (C. SCHENKUNG).

ERF: Weimar (WEISE); Buchfart bei Weimar (REINECK); Kleinfahnern bei Gotha
(RAPP 1934); Mühlhausen (BUHR 1960).

GE: Jenzig bei Jena (KRIEGES); Leutratal bei Jena (Buim 1960).
KMS: Vogtland: Meßbach (KAYS 1970).

Ceutorhynchxis chalybaeus GEBMAE, 1824
(Ins. Spec, Xov. I, p. 237)

S y n o n y m a : C. timidus WEISE, 1883 (Dtsch. Ent. Ztsehr. 27, p. 325); C. moijuntiacus Sciiui/rZE, 1895 (Dtseh.
Eut. Ztichr.,p. 420)
C. cUalybaeus ist eine polymorphe Art. Form, Punktur und Glanz des Ilalssehildes, Form*. Skulptur und Glanz der
Flügeldecken, die l''orm des Pcnis und die Dichte der Beschuppung an den Seiton der Brust sind veränderlieh. An
den Schenkeln kann ein kleines Fähnchen vorhanden sein oder fehlen. Auch der Neigungswinkel der aufgerichteten
Borsten der Flügeldecken kann sehr verschieden sein. Exemplare, bei denen sieh die weißen Schuppen auf don
Epimeren der Mittclbrust nicht verdichten und die eine stärker glanzende Oberseite besitzen, sind bei uns selten,
treten aber in Südeuropa gehäuft auf; diese könnte man als ab. thtiidus WEISE bezeichnen.
L i t e r a t u r : REITTER 1916. p. 174; KÜNNEMANN 1920, p. 70 — 77: RÜSCHKAMF 1930, p. 02 — 67; HoitiON 1935. p. 328
bis 329 ;WAGNER 1943, p.129; HOFE-MANN 1954, p. 1036-1038: LIEJO1ANN 1955, p. 151; STRAND 1960, p. HSO-168;
SCHERE 1964, p. 201; DIECKMANN 1964, p. 2 8 - 2 9 ; BUHE 1954, p. 311; 1960, p. 79 — 81, 9f>, 115, 144; 1964; 1965.
Biologie : .Lebt an trocknen wie auch an feuchten Stellen oligophag auf verschiedenen Gattungen aus der Familie
Brassicaccae (— Crucifcrae); bei uns besonders auf Thla.'ipi o.rvense L. LIEISMANN sammelte die Käfer an zwei
Fundorten von lleseda luleola L. Urscheinungszcit der Küfer: V —V11I. Ab Vll l kann man die Käfer aus dem
Boden sieben. Die Eier werden in den Stengel oder in den Blattstiel geiegt. -Die Larven erzeugen in diesen Pflan-
zenteilen spindelförmige, bis 3 cm lange Gallen. Larven findet man von Anfang V bis VII in den Gallen. In von
mir durchgeführten Zuchten aus Gallen von Thlaxpi arvenae, L. und AUiaria officinalis ANPKZ. erhielt ich die .Jung-
käfer Anfang VJ. Bumt (1960, p. 80) vermutet, daß Larven in Blattstielgailen an Winterraps, die Ende X 1955
bei Jena gefunden "wurden, zu (.'. chuh/baeus gehören, tiv glaubt jedoch nicht, daß diese Käferart, in zwei Saison-
fornum differenziert ist wie C pleirrostiuma (MAKSilA l̂). Obgleich die Gallen von C. chalybaeus an verschiedenen
Kulturpflanzen (Bumi 1960, p. 80) nachgewiesen wurden wie Armorocia rusticana GAKKT., Brassica napus L., .11.
oleracca L., Jl. rapa L., lihophanus sativxs L., sind Schäden bis jetzt nicht bekannt geworden.
V e r b r e i t u n g : Im paliiarktisehen Gebiet von Westeuropa bis zur .Mongolei.

G. chalybaeus ist nicht häufig, kommt aber wahrscheinlich im ganzen Gebiet der
DDR vor. Es fohlen noch Meldungen aus den Bezirken SCH, NBG, CO und SU.

Es wäre wünschenswert, wenn durch Zuchten die von Bmiii aufgeworfene Krage
über die Saisonformen geklärt werden könnte. Vielleicht ließe sich dann auch die
morphologische Vielfalt der Art in abgrenzbare Gruppen aufgliedern.

Ceutorhynchiis thomsonl KOLBE, 1900
(Ent. Xachr. 26, p. 232)

L i t e r a t u r : KÜNNBMANN 1920. p. 7 0 - 7 7 ; RüSCHKAllp 1930, p. 62 -67 ; lloitiox 1935, p. 328; STKAN« 1960,
p. 160-166; HANSEN 1965, p. 280.

ö. thomsoni ist eine eigene Art, nicht nur eine Form oder die nördliche geographi-
sche Rasse von C. chalybaeus GEKMAR, da beide Taxa sympatrisch in Nordeuropa
vorkommen. Zur Unterscheidung von C chalybaeus können nur Länge und Form
der Borsten auf den Flügeldecken benutzt worden. Unterschiede in der Form dos
Penis, wie sie von STKAND angegeben werden, sind ohne Bedeutung, da dieses Organ
bei C. chalybaeus ziemlich variabel ist.
Biologie : Lebt wahrscheinlich oligophag auf verschiedenen Gattungen der Familie Brassicaceae; die Käfer sind
Ton folgenden Pflanzen gesammelt worden: AHiaria officinalis Axmiz. (mehrere Sammler); Jtrassica campestris L.
(HANSEX 1965), llertema incana L. (HANSEN 1965). Erscheinungszeit der Käfer: V-Anfang VIII. Über die
Entwicklung ist nichts bekannt.
V e r b r e i t u n g : England, Jsonvegen, Schweden, Finnland, Dänemark, BRD (Holstein: Butin).

(7. thomsoni ist bis jetzt noch nicht aus der DDR gemeldet worden. In der Samm-
lung KiJNNEJtANN (ehemaliges DEI, Bberswalde) befinden sich sechs Exemplare,
die in Eutin an AUiaria officinalis gesammelt worden sind. Es ist daher anzu-
nehmen, da,ß sich die Art bei planmäßigem Suchen an dieser Pflanze auch in den
Bezirken Schwerin und Rostock nachweisen läßt.
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Ceutorhynchus coerulescens GYLLENHAL, 1837

(In SCIIOKSIIEKR, Gen. Spec. Cure. IV, 1, p. 487)

L i t e r a t u r : HEITTER 1918, p. 172; KI'NNEJIANN 1920, p. 71; HOFFMANX 1954, p. 1039; SOIIKKF 1964, p. 202.

C. ceorulescens ist früher (zum Beispiel von KÜNNEMANN) mehrfach zu Unrecht

mit C. chalybaeus synonymisiert worden, von dem er äußerlich nur durch die kurzen,

gedrungenen Schienen zu unterscheiden ist.

Biologie: Lebt auf Lepidium ccimpi'Mre. V.. BR. Erscheinungszeit der Käfer: V — VI. .Die Larve entwickelt sich
in einer ovalen Galle des Blattstiels oder des unteren Teils des Stengels.
Verbre i tung: Frankreich, BEI) (Rheinland), DDK, Polen (Krakau), t'SSB, (Slowakei).

BLN: (SCIIULTZE 1898; die Determination der zwei Exemplare wurde von mir

überprüft. Beide Käfer befinden sich in der Sammlung SCIIULTZE im Museum

G. FREY, Tutzmg).

Diese seltene Art könnte nur durch planmäßiges Sammeln an der Wirtspflanze

für weitere Bezirke nachgewiesen werden.

Ceutorhynchus pectoralis WEISE, 1895

(Dtscb. Ent. Ztschr., p. 437)

L i t e r a t u r : EEITTKR 1916, p. 173; lloiuox 1936, p. 328; WAGNER 1943, p. 129; HOFFMAXN 1954, p. 1031-1033;
DIECKMANN 1961, p. 69; 1962(a), p. 2] ; SCHERE 1964, p. 204.
Biologie: In nassen Wiesen auf Cardamhw pratensis L., C. amara L., C. hirsltta L., Barbarea vulgäris II. BR. und
llorippa pyrenaiann R. BR. l^rscheinungszeit, der Käfer: IV —VI, VIII. J>ie Eiablage erfolgt wahrscheinlieäi
schon ab Anfang L V. Die Larven entwickeln sich in spindelförmigen Stengel- oder Blattstielgallen von 1,5 — 2,5 ein
Länge. Die Gallen sind oft bogen- oder S-förmig gekrümmt oder auch in der Längsrichtung verwunden. Meist
sitzen die Gallen an den unteren Teilen des Stengels und an den Blättern der Bodenrosette. Am 13. 4. 1961 fand
ich in Leipzig auf Cctrdawine pralensix voll entwickelte Stengelgallen, aus denen um den 23. 4. die Larven krochen.
Sie verpuppten sich im Sande des Zuehfglases und lieferten am 11. und 12. 5. 1961 die Käfer der neuen Generation.
Bei einer Zucht im Jahre 1960 fand ich die Gallen erst Mitte V und erhielt die Käfer Anfang VI. Auf dem Kamm
des Erzgebirges bei Rübenau entdeckte ich Galleu mit Larven erst Mitte VI. Die Küfer halten sich wahrscheinlich
mehr in Bodennähe auf und klettern nur selten an den Pflanzen nach oben, da nur wenige der von mir untersuchten
Exemplare gekeschert worden sind; die meisten wurden gesiebt.
Yerh rei tu ng: Kuropa, Vorderapien, Sibirien.

PO: Stahnsdorf (NERESHEIMER); Finkenkrug (WAGNER 1943); Luckenwalde

(DELAHON).

BLN: (NERE.SHKIMER, WEISB).

FR: Eborswaldo (WEISE); Rüdorsdorf, Lebus (NERESHEIMER).

HA: Morseburg (LINKE); Diebzig; Harz: Thale (BOROHERT 1951); Nißmitz bei

Naumburg (RAFP 1934).

MA: Wcfcrlingon, Schönebcck/Elbo (BORCHEBT 1951).

ERF: Sättelstädt bei Eisenach, drei Orte bei Gotha, Gleichengebiet, Erfurt, Wei-

mar (RAPP 1934).

SU: Oberhof (LIEBMANN).

LPZ: Vioi- Orte bei Leipzig (DIECKMANN, LINKE), Grnna bei Eilenburg (DIECK-

MANN).

KMS: Erzgebirge: Rübenau (DIECKMANN) ; Vogtland: Großzöbern bei Plauen (BUHR

I960), Rauner Bach (ERMISCH & LANGER 1936).

DR: Sächsische Schweiz: Ottendorf (LINKE); Oberlausitz: Mittelbach (SCHMIDT),

Großschönau bei Zittau (DIECKMANN).

G. pectoralis gilt als seltene Art. Seine geographische Verbreitung ist leichter

durch den Nachweis der Gallen als durch das Sammeln der Käfer zu erfassen.

Ceutorhynchus hirtulus GERMAR, 1824
(Ins. Spec. Xov. I, p. 236)

L i t e r a tu r : REITTER 1916, p. 171; WAGNER 1943, p. 129; HOFI-MANN 1954, p. 1030-1031; SCHERF 1964, p. 203.
Biologie: Lebt wahrscheinlich oligophag auf verschiedenen Gattungen der Brassicaceae, in der Mark besonders
auf Aratiidopsis thaliana L. Ich sammelte die Käfer im Spreewald an einer sandigen Stelle von drei Pflanzenarten
verschiedener Gattungen, darunter auch von (if\r oben genannten Art. Nach WAGNER sollen die Käfer vorwiegend
in feuchtem Gelände leben. Erscheinungszeit der Käfer: III - VI, IX. Die Entwicklung ist bis jetzt nur an Drnba
rerna L. in Krankreich beobachtet worden. Die Fortpflanzung muß schon sehr zeitig im Jahr beginnen, wahr-
scheinlich schon Ende III. Die Larve erzeugt eine ovale Stengelgaile von 3 —4 mm -Stärke. Mitte IV wrurden
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bereits erwachsene Larven beobachtet, aber auch noch Anfang VI. Die Verpuppung erfolgt im Boden. HOFF-
MANN hält das Auftreten einer zweiten Generation im September für möglich, da sich zu dieser Zeit die Käfer noch
einmal auf den Pflanzen aufhalten.
V e r b r e i t u n g : Europa, Vorderasien, Algerien.

PO: Königswusterhausen, Mittenwalde, Rangsdorf, Schildow, Brieselang (NE-

BESHEIMER); Forst Dubrow (UDE) ; Werder (GRIEP).

BLN: (SCHRICKEL).

PR: Frankfurt (SCHTTKATSCHEK) ; Rüdersdorf, Sperenberg, Fürstenwalde, Oder-

berg (NEEESHBIMBR); Werbellinsee (UDE); Strausberg (GREINER).

CO: Byhleguhre (DIECKMANN).

HA: Dessau, Coswig, (HEIDENREICH); Bosslau, Sieglitzer Berg bei Dessau (BOR-

CHERT 1951).

MA: Schönebeck/Elbe (BORCHERT 1951).

ERF: Mühlhausen, Gotha, Arnstadt, Erfurt, Gleichengebiet (RAPP 1934).

GE: Jena (RAPP 1934).

DR: Moritzburg bei Dresden (MINCKWITZ) ; Oberlausitz: Guttau (KOLLER).

Die Funde aus Thüringen beruhen nur auf Literaturangaben. Ein von LIEBMANN

(1955) gemeldetes Exemplar von Arnstadt gehört zu G. carinatus GYLLENHAL.

Sichere Belege aus Thüringen wären wünschenswert.

Der Entwicklung skr ei slajuf sollte überprüft werden, da in der Gattung Geutorhyn-

chus das Auftreten einer zweiten Generation außergewöhnlich wäre.

Ceutovhynchns sulcicollis (PÄYKULL, 1800)

(Fauna Suecia III , p. 217)
L i t e r a t u r : KEITTEK 1916, p. 171; WAGKER 1943, p. 130; HOFFMANX 1954, p. 1021-1022; JOUHDIIEUIL 1963, p.
1045-1046; SCHERF 1964, p. 206; HAYK 1970, p. 225-300.
Biologie : Lebt vorwiegend in kühleren llabitaten (Gebirge, feuchteres Gelände) oligophag auf verschiedenen
Gattungen der Brassicaceac; die nahe verwandte Familie der Kesedaceae wird auch aufgesucht: Ich sammelte
zwei Käfer von Reseda luteola L. Erscheinungszcit der Käfer I — Glitte VII, Anfang IX —XII. Da C. sulcicollis
GYLLENHAL, THOMSON et alii, non PAYKULL, ein Synonym von C. pleurosligma (MARSHAM) ist. sind bis zur Gegen-
wart biologische Daten der letzteren Art unter dem Kamen C. sulcicoHis in die Literatur aufgenommen worden,
was zur Folge hatte, daß C. sulcicollis fälschlich als Erzeuger von Stengel- und Wurzelhalsgallen angeschen wurde.
Entwicklungszylvlus und wirtschaftliche Bedeutung wurden in einer gründlichen Studie von LTAYN bei Meßbaoh
im Vogtland am "Winterraps untersucht. C. sulcicollis ist ein Kühlbrüter. Anfang IX verlassen die Käfer das
Sommerquartier und fliegen auf die Kapsfelder, auf denen sie den Winter hindurch bleiben. ITAYN beobachtete
im Herbst Kopulationen, aber keine Eiablagen. Im Labor wurden im IX Eier abgelegt, im Freiland erst ab An-
fang IY. Es ist anzunehmen, daß in milden Wintern die Eier schon früher abgelegt werden. Die Eier werden
auf der Unterseite des Blattes in die Mittelrippe oder in den Blattstiel gelegt. Die Larven bohren sich durch den
Blattstiel in den Stengel und dringen hier bis zur Stcngclbasis vor. Die reifen Larven verlassen den Stengel und
verpuppen sich im Boden. Die Jungkäfer erscheinen Ende VI bis Mitte VII. Xach einer kurzen Fraßperiode ver-
kriechen sie sich zur Sommerruhe, die im Vogtland vorwiegend in der Fichtennadelstreu der benachbarten Wald-
ränder zugebracht wird. Ein von KOLLER in Halle gezüchteter Käfer schlüpfte schon am 19. Juni, und ein in
Mistretta in Sizilien gesammeltes, frisch entwickeltes Exemplar stammte bereits vom 14. Mai. Xach HAYX sind
bis jetzt folgende Brutpflanzen bekannt geworden: Jirassica napus L., B. rapa L., Sinapis arvensis L., Capsella
bursa-pastorts L. und Sisymbrium- offichiale L. BUHR (in. litt.) züchtete die Art aus dem Stengel von T/daspi arven-
se L. und KOLLER (in litt.) aus dem Stengel von Rajyhanv.s raphanistrum L.

Eine Ertragsminderung am Winterraps ist nach "JIAYN schwer einzuschätzen. Je nach der Zahl der Larven
können Blattstiel und Stengelmark völlig ausgehöhlt sein, so daß die befallenen Blätter vorzeitig vergilben. Zur
gleichen Zeit gibt es aber auch vergilbende Blätter ohne Larvenbefall. BAYN hat im Frühjahr in den llaps-
stengeln neben den Larven von C. sulcicollis auch die Larven von O. quaäridens (PANZER), C. napi GYLLENHAL,
PsyHiodes chnjsocephala (LINSE) und von Baris-Arton gefunden. Eine Ertragsminderung wird daher von dem
wechselhaften zahlenmäßigen Befall der Stengel durch die Larven aller Schädlingsarten abhängig sein. Ein fühl-
barer Schaden nur durch C. sulcicollis konnte nicht beobachtet werden.
V e r b r e i t u n g : Europa, Vorderasien, Sibirien, Algerien.

HAYN hat an Hand von Gelbschalenfängen ermittelt, daß G. sulcicollis innerhalb

der DDR in den beiden Gebirgsbezirken Suhl und Karl-Marx-Stadt am häufigsten

vorkommt und nach dem Norden immer seltener wird. Dieser Sachverhalt ent-

spricht meiner faunistischen Erfassung. Es fehlen noch Meldungen aus den Be-

zirken RO, SCH und CO.

Ceutorhynchus picitarsis GYLLENHAL, 1837

(In SCHOENHERE, Gen. Spec. Cure. IV, 1, p. 546)
L i t e r a t u r : KEITTER 1916, p, 170; WAGXEII 1943, p. 130 —131; DOSSE 1951, p. 95-102; HOFFMAXX 1954, p.
1020-1021; JOURDHEUIL 1963, p. 1041-1043; SCHERF 1964, p. 204.
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biet oligopliag auf verschiedenen Gattungen der Brassicaceae; im Gebiet dei
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Biologie: Lebt im Mittelmeerge

liert. weil die Neben triebe an der Basis leicht abbrechen.
In den letzten Jahrzehnten ist es in der DDK zu keinem Schadauftrete

dation auf Kaps, "Rübsen und Kohl übergeben könnten.
V e r b r e i t u n g : Europa (fehlt in Nordeuropa; die Insel Pool scheint die nördlichste Stelle im Verbreitungsareai
zu sein), Anatolicn, Marokko.
RO: Tose] Poel, Christinenfeld und Groß Stieten bei Wismar (DOSSE 1951).

PO : Königswusterhausen (NERESHEIMER) ; Brandenburg (LIEBENOW); Hennigs-

dorf (Bisciroinr); vier Orte bei Luckenwalde (DELAHOX) ; Holbeck (NERES-

HEIMER & WAGNER 1920).

B L N : (NßRESHEIMEIt, KßAATZ).

FR: Wandlit.z, Lebus (NERESTTEIMER).

HA: Sonofcld und Goldberg bei Halle (KOLLER); Aschersleben (FEHSE); Eisleben

(BORCIIERT 1951).

MA: Haberlandbrücke bei Magdeburg, Schönebeck/Elbe (BORCIIERT 1951).

ERF: Erfurt, Wanderleben (RAPP 1934).

GE: Jena (RAPP 1934).

LPZ: Leipzig-Möckern (DiECKMANIST).

G. picitarsis wird wahrscheinlich in weiteren Bezirken auf Sisymbrium loeselii

nachzuweisen sein. Solche Meldungen sind nicht nur aus faunistischen, sondern auch

aus wirtschaftlichen Gründen erwünscht, da sie Bedeutung für den Pflanzenschutz

haben.

Ceutovhynchus quatlvidens (PAXZER, 1795)

(Deutschi. Insektenfauna, p. 302)

L i t e r a t u r : REITTEU 1916, p. 170: WAGXEK 1943, p. 131; GÜKTIIART 1949, p. 441—r>91: HOFFMAXX 1954. p.
1018-1020:Büim 1956, p. S9; r^UKüHKUlL 1963, p. 1035-1039; SCHEIIF 19Ö4, p. 205: TREMBLAY 1968. p. 139 bis
190; IL-VYN 1970, p. 225-300.
Bio logie : Lebt in kühleren \vic auch warmen Gebieten an allen Gattungen der Brassieaceae. nicht nur an kulti-
vierten Vertretern dieser Familie. Blum hat die von den Junglarven erzeugten Minen an zwölf Gattungen der
Brassieaceae nachgewiesen; außerdem wurden die von BITIIR auf drei Reseda-Avtaw übertragenen Larven erfolg-
reich gezüchtet. GÜXTHART gibt außerdem Tropaeolum majus L. an. TREMBLAY hat die Art in Italien bei Keapel
aus dem Stengel von Hanf {Cannabis sativa L.) gezüchtet. C. quadridens muß ais disjunkt oligophage Art an-
gesehen werden. Erscheinungszeit der Käfer: IV — VIII. Die Entwicklung von C. quadridens, dem ,,Gefleckten
Kohl- oder Kapsstengelrüßler", ist von GttKTHAHT an Kohl und Haps untersucht worden. Die Käfer überwintern
im Boden von Waldrändern und unter Hecken. Wenn die Boden temper atnr 10° überschreitet, fangen sie an, sich
zu bewegen und fliegen aber erst bei Lufttemperaturen von 15 —16° auf die Felder. Die Eiablage beginnt meist ab
Anfang IV. Sie kann sich durch das ganze Jahr hindurch fortsetzen. BTTIIR hat Minen bis VIII gesehen, und HAYS"
fand im X im Vogtland in den Blattstielen von "Winterraps Eier und Larven, die durch Zucht die Käfer lieferten.
Die Eier werden zu mehreren untersei ts in die Basis des Blattstiels oder des Mittelnervs gelegt, seltener in Sei teil-
nerven oder in die Blattfläche. Die Junglarven dringen meist erst zur Stengelrinde vor, wo sie Gangminen an-
legen, und begeben sich erst dann in das Stengelmark. Ältere Larven, die im Blattstiel oder im Mittelnerv flei-
schiger Blätter leben, dringen oftmals in die Blattfläche ein und erzeugen hier unregelmäßige, beiderseitige Minen.
Die Larven können den Stengel völlig aushöhlen. Sie dringen dabei manchmal bis zum Vegetationspunkt vor und
zerstören diesen. Die Verpuppimg erfolgt im Boden. Die Mehrzahl der Jungkäfer erscheint im VII. Sie fressen
dann noch auf den Pflanzen und gehen nach zwei bis drei Wochen in das Winterquartier. Da aber auch noch im
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VJJT Käfer gefunden werden und Larven noch im X auftreten, ist es denkbar, daß C. quadridens in zwei jahres-
zeitlich unabhängig voneinander auftretenden Stämmen vorkommt, wie es von C. pleurostigma {MARSHAM) be-
kannt ist.

Der durch die Larven hervorgerufene Schaden kann beträchtlich sein. Stark befallene Kollisetzlinge sterben
ab; Eapspflanzen können timknicken, oder das Ausreifen der Samen wird beeinträchtigt, was zur Ertragsiriinclerunp
führt. Blumenkohl und Kohlrabi werden entwertet, wenn Larven in die eßbaren Teile eingedrungen sind.
Verbrei tung: Europa, Vorderasien, Xordafrika; nach Nordamerika verschleppt.

Die Art ist in allen Bezirken häufig.
Es wäre wünschenswert zu überprüfen, ob die Art in. zwei jahreszeitlichen, un-

abhängig voneinander auftretenden Stämmen vorkommt.

Ceutorhynchus atomus BOHEMAS, 1845
(In SCHOENHEEE, Gen. Spec. Cure. VIII, 2, p. 138)

Li te ra tur : REITTER 1916, p. 169; WAGNER 1943. p. 130; HOFFMANN 1954, p. 1013; SCHERF 1964, p. 201.

Biologie: C. atomus ist eine euryöke Art, die an trockenen wie feuchten Stellen vom Meeresstrand bis ins Gebirge
(1200 m Hohe) gefunden wird. Die hauptsächliche Wirtspflanze ist Arabidopsis thaliana- L. WAGNER, nennt außer-
dem Draba verna L. und Teesdalia nudicavlis K. BR. HOFFMANN und SCHERE führen noch weitere Gattungen der
Brassicaceae an. Erscheinungszeit der Käfer: Mitte IV — Anfang VII. VIII. Die Larve entwickelt sich in einer
spindelförmigen Galle am Stengel von Arabidopsis iJialiana L.
Verbrei tung: Europa. Algerien, Marokko.

G. atomus ist nicht häufig, aber aus allen Bezirken nachgewiesen.

Ceutorhynchits coehleariae (GYLLEKHAL, 1813)
(Ins. Suec. I, 3, p. 144)

Li te ra tur : RElTTKKl93 6,p. 160; I'KBAX 15)24, p. 83 - 8 4 : WAGNER 1943, p. 125; HOFFMANN 1954. p. 1002-1003;
8CHEKF 1964, p. 201.
Biologie: Besonders in feuchtem Gelände, auf Wiesen wie in lichten Wäldern, auf Cardam-ine pralenxis L., seltener
auf Cardaiiline amara L., Aro.bid.opsis tho.liana L., Annoracia lapathifolia GILIB. (= rusticana GAERT.), Cochlearia
officinalis L-, Isasturtheni officinale lt. BR., Cardaminopsis halleri L.. Dcnluria enneaphyllos L. und Liwaria redi-
viva L. Brscheinungszeit der Käfer: Mitte IV —Anfang VIT. Ende V bis Anfang VI werden die Eier in die 'Früchte
gelegt. URBAN beobachtete mehrere Larven in einer Frucht von Cardamine pratensis. Xoch im VT gehen die Lar-
ven zur Verpuppung in den Boden. Zwei "Wochen, danach erscheinen die Käfer der neuen Generation.
Verbrei tung: "Wahrscheinlich in ganz, Europa, Anatolien. Sibirien.

G. coehleariae ist keine seltene Art. Er ist im ganzen Gebiet verbreitet, a/uch wenn
Meldungen aus den Bezirken RO und GEJ noch fehlen.

Ceutorhynclms constrictits (MARSHAM, 1802)
(Ent. Brit. I, p. 25S)

Li te ra tu r : HEITTEKIOIÖ. p. 3 00: LKBAN 1924. p. 83; WAGNER 1943. p. 125-:!26; IIOFFMANN 1954, p. (.)'Mi- 1000:
DIECKMANN 1963 (b), p. 165: SCHERF 1964; p. 202.

Biologie: An Hecken und in V\räldern auf Alliaria off-icinaUa AXDIIZ. Krschciiiungszeit der Kiifcr: Glitte IV ~ X.
Im V und VI werden die Kier in die Früchte gelegt. J.)ie Larven fressen die Samen. Im VI und VII gehen sie zur
Verpuppung in den Boden. Xach "WAÖNEII erscheint die neue Generation im VIII. Die Käfer halten sich dann mit-
unter noch bis X auf den Keimpflanzen von Alliaria officinalis auf.
Verbrei tung: West- und ^Mitteleuropa.

Es ist anzunehmen, daß die nicht seltene Art im ganzen Gebiet der DDK vor-
kommt. Es fehlen jedoch noch die Nachweise aus den Bezirken RO. SCH, CO, SU
und KMS.

CeutovhynchuH phnnbeus BEISOUT, 1869
(L'Abeilie 5, p. 450)

-Literatur: KKRESHEIMKR A- "WAGNER 1921, p. 8 — 10: HOKION 1935, p. 325; AVAGNER 3 943, p. 126; HorK-MANX
1954, p. 1000-1001; DIECKMANN 1901. p. 68; 1963 (b),p. 106; SCIIEKF 1964, p. 205.

Die JYIittel- und Hinterschenkel besitzen ein kleines spitzes Zähnchen; es treten aber auch vereinzelt Exemplare
mit ungezähnten Schenkeln auf.

Biologie: Auf lockerem sandigem Boden von Kartoffelfeldern, Wegrändern und Ödland auf Erysim-inn cheiran-
ihoid.es L. Erscheirumgszeit der Käfer: VI —X. Die Larven entwickeln sich in Wurzelgallen, in denen sie sich
auch verpuppen. Die meist mehrkammrigen Gallen, die vorwiegend im G-ebiet des Wurzelhalses liegen, haben
einen Durchmesser von 3 bis 20 mm. Sie sind im allgemeinen kugelförmig. Mitunter liegen mehrere Gallen hinter-
einander. Ich fand Larven von Anfang VII bis Ende VIII in den Gallen. Die Eiablage wird wahrscheinlich ab
Anfang VI stattfinden. Die ersten Käfer entdeckte ich ab Mitte VII in den Gallen. IS"ach XERESHEIMER et WAGNEU
sind auch noch im X Käfer in den Gallen zu finden. Die frisch entwickelten Käfer fressen erst vom Gewebe der
Gallenwand. ehe sie die Gallen verlassen und im Boden überwintern. Die Käfer scheinen im Frühjahr eine ver-
steckte Lebensweise zu führen, da es nicht leicht ist. sie von ihrer Wirtspflanze zu Keschern.
Verbrei tung: Frankreich, DDE. Polen, CSSK.
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JSTBG: Ueckermünde (FBASCK 1929, Ent. Bl. 25, p. 53).
PO: Golzow, Beelitz, Brandenburg, Bensdorf bei Plane, Bücknitz bei Ziesar

(DIECKHAKN) ; Wildpark Golm, Stahnsdorf, Hennigsdorf (NERESHEIMER) :
.Bistal bei Luckenwalde (DELAHON).

FR: Eberswalde (DIECKMANN); Oderberg (NEBESHEIMER) ; Frankfurt (SCHUKA-
TSCHEK); Sehlaubetal (DIECKMANN).

HA: Dessau, Dübener Heide: Gräfenhainichen (DIECKMANN) ; Coswig (BOBHMASK) :
Wörlifcz (LIBBMAKS).

HA: Elbenau und Calenbergo bei Schönebeck (BORCHERT 1951).
LPZ: Dommitzsch (DIECKMANN").

Der Nachweis der Art für weitere Fundorte wird leichter durch das Auffinden
der Wurzelgallen als durch das Keschern der Käfer zu führen sein.

Ceiitovhijnchus iingnicularis THOMSON, 1871
(Opusc. Ent. IV, p. 391)

Synonym : curvirostris Scuri/ra: , 189S (Dtseh. Ent. Ztschr.. p. 240). Diese Synonymie wurde yon mir 1960. p. 41.
geklärt.
L i t e r a t u r : lloiuox 1935, p. 326 (C. cureirostris); WAGNER 1943, p. 126 (C. curvirostris); HOFIOIANN 1954, p. 1001
(C. iMinürosbis); DIECKMANN 1900, p. 41 — 46.
Biologie : Die Art lebt vorwiegend auf Arabis hirsuta L.; ans Österreich nnd Frankreich wird Arabis turrila L.
angegeben und WAUNKK nennt für die Mark Brandenburg 'J'urritis glabra L. Ich sammelte die Art in Thüringen
und Fähren in der Steppenheide von der oben zuerst genannten Pflanze. Andererseits ist C ungllicularis aber auch
in Moorgebieten auf Arabis hirsuta gefunden worden, so daß man die Art als eurytherm ansehen kann. Die Käfer
sitzen nieist im Blutenstand. Erseheinungszeit. der Käfer: V— Yll i . Die Überprüfung der Sammeldafen ergab,
daß von glitte VII bis Mitte V11I nur wenige Käfer gefunden wurden. Tu diese Zeit wird die Larvenentwäeklung
failen. Es ist anzunehmen, daß dann Glitte VL1I die neue Generation erscheint. Die Entwicklungsstätte der Larve
in der Wirtspflanze ist unbekannt.

V e r b r e i t u n g : Wahrscheinlich ganz Europa: Iriand, England, Frankreich, Schweiz, Italien, Schweden, Däne-
mark, 131M), DDR, Österreich. ÖSSR, Ungarn, Polen, Rumänien, Bulgarien.

RO: Rügen (DEI).
PO: Brioselang, Forst Bredow (NERESHEIMER).
BLX: (NERESHEIMER).
FR: Rüdersdorf (NERESHEIMER).
HA: Südhänge dos Kyffhäusers, Freyburg/Unstrut (.DIECKMANN) ; Sacbseiibnrg/

Hainleite (RAPF).
MA: Harz: Blanken bürg (IHSSEN).

Beiträge zur Entwicklung sind erwünscht. Bei planmäßigem Absammeln der
unscheinbaren Wirtspflanze Arabis hirsuta müßte sich die seltene Art in weiteren
Bezirken nachweisen lassen.

Ceutorhynchtis nigritttlits SCHULTZ«, 1896
(Dtsch. Ent. Ztschr., p. 286)

L i t e r a t u r : DIECKMANN 1960, p. 47, 1965, p. 188-1S9.
Biologie : In Steppenheidegebieten auf Arabis hirsuta L. und Arabis auriculata LAM. AUS Ungarn und Österreicl
wurde die Art von Alyssum ali/xsoides L. (--= cali/cinum L.) und A. montanwm L. gemeldet; ich glaubte deshall
(1965, p. 188), zwei Exemplare am Kyffhäuscr auch von A. montanum- gekesehert zu haben. Später habe ich an
Kyffhäuser und im südlichen Mahren durch gezieltes Ablesen der Käfer von den Pflanzen die beiden obengenannte!
vlivf&i-s-Arten als Wirtspflanzen entdeckt. Ich halte es für möglich, daß ich damals beim Keschern der Ahjss
Pflanzen zugleich auch die unscheinbaren .•frrti/s-Pflanzen mit abgestreift habe. Weitere Untersuchungen müssen
zeigen, ob Alyssmn-Arten zu den Wirtspflanzen gehören. Erschcinungszeit der Käfer: Von den elf mir vorliegender
"Funddaten fallen zehn in den Monat V. Ein Exemplar wurde von H. F'KAN'z am 1. 9. 1966 in Niederösterreich be"
Gumpojdskirchen aus Felsenheiderasen gesiebt. Der Entwicklungszyklus ist unbekannt.
Verbre i t ung: DDK, C'SSK, Österreich, Ungarn, Rumänien.

HA: ich sammelte am 16. 5. 1965 zwei Exemplare am Kosakenberg und am 25. 5.
1970 drei Exemplare am Schlachtberg bei Frankenhausen an den Südhängen
des Kyffhäusers. DORN fing im V. 1961 am Kosakenberg neun Exemplare.

Es ist anzunehmen, daß die, seltene Art auch noch an anderen Wärmcstellen
Thüringens vorkommen wird.
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Ceutorhynchus pleurostigma (MAHSHAM, 1802)

(Ent. Brit. I, p. 282)

Synonym: sulcicollis G-YLLENHAL, THOMSON; non PAYKÜLI*.

L i te ra tu r : UEITTER 1916. p. 168; WAGNER 1943. p. 131; OÜNTHART 1949, p. 518 — 519; HOFIOIANN 1954, p. 980
bis 984; SCHEIDING 1956, p! 186-228; JOUKDHETJIL 1963, p. 1021-1028; SCHERK 1964, p. 204-205.

Normalerweise ist die Oberseite des Körpers mit feinen dunklen Haaren bedeckt, unter die meist einige helle
Haare gemischt sind. Ks treten jedoch vereinzelt auch Käfer auf mit einfarbig hei! behaarter Oberseite. Solche
Exemplare können irrtümlich zu C. dubius .BRrsouT gestellt werden, wenn die Mittelfurche des Halsschildes nicht
beachtet wird.
Biologie: Lebt an kühleren wie auch an warmen Steilen oligophag auf zahlreichen Gattungen der Brassicaceae.
2Sfach JOUKDHET7IL fressen die Käfer auch an den Blättern von Tropaeolum majus L. Ich klopfte am 19. 0- I960
in der ]SFähe von "Weißenfels zwei Käfer von Reseda hdeola L. "Diese beiden Gattungen sind aber bis jetzt noch
nicht als Brutpflanzen nachgewiesen worden. Erscheinungszeit der Käfer: IV — XI. Entwicklung und Schaden
von O. pleurostigma. dem Kohlgallenrüßler. sind mehrfach an Kohl, Kaps und lüibsen untersucht worden. Die
Eier werden in den Wurzelhals oder in den unteren Teil des Stengels gelegt, bei kultivierten Arten mit fleischiger
Wurzel auch in den üübenkörper. Durch die Tätigkeit der Larven bilden sich an diesen Pflanzenteilen halb-
kuglige bis kuglige Gallen von meist 3—4 mm Größe. Es können Gallen verschmelzen, so daß eine mchrkammrige
Kompositionsgaüe entsteht, die 5 — 6 cm lang und 2 cm dick sein kann. Die Larven ernähren sich vom Gallen-
gewebe und gehen zur Verpuppung in den Boden. C. pleurostigma tritt in zwei sich unabhängig voneinander ent-
wickelnden Stämmen auf, einem Frühjahrs- und einem Herbststamm. Beim Erühjahrsstamm erfolgt die Eiablage
von III bis V. Die VII bis VIII erscheinenden Jungkäfer gehen nach kurzem Eraß an den Blättern zur Über-
winterung in den Boden oder unter Baumrinden. Die Käfer des Herbststammes sind Kühlbrüter. -Die Eiablage
erfolgt von Ende VIII bis XI. Die Larven überwintern in den Gallen. Die Jungkäfer treten ab Ende V auf. Nach
einer Fraßperiode von zwei Wochen verkriechen sie sich zur Sommerruhe im Boden und erscheinen dann wieder
im VIII auf den Brutpflanzen. SCHEIDING hat im Labor Vertreter der zwei verschiedenen Stämme miteinander
gekreuzt und Eiablagen erzielt.

Der Fraß der Käfer an den Blättern ist ohne wirtschaftliche Bedeutung. Die durch die Gallbildung hervor-
gerufene Schädigung der Pflanzen wird unterschiedlich eingeschätzt. SCHEIDING hat bei ihren Untersuchungen
in den Bezirken Halle und Potsdam keinen Schaden von nennenswertem wirtschaftlichem Umfang finden können.
Anderseits wird berichtet, daß Kohlsetzlinge absterben können oder daß die Kohlköpfe kümmern und sich nicht
schließen. Durch die Ausbohrlöcher der Larven dringen Mikroorganismen in die Gallen ein, so daß Fäulnis eintritt
und die Pflanzen absterben können. Der Befall der Kulturpflanzen kann gleichmäßig durch beide jahreszeitlichen
Stämme erfolgen, wie es zum Beispiel von SCHEIDING im Bezirk Halle nachgewiesen wurde. In manchen Gebieten
rieiltet, jedoch nur der Frühjahrsstamm, in anderen Gegenden nur der Herbststamm Schaden an.
Verbrei tung: Europa, Vorderasien, Sibirien, Nordafrika.

G, pleurostigma kommt in allen Bezirken der DDR vor.

Ceutorhynchus dubius BEISOUT, 1883

(Ann. Soc. Ent. France 6, 3f p. 116)

S y n o n y m : berteroae PENECKE, 1928 (Col. Centralbl. 3, p. 140)
L i t e r a t u r : TlouiON 1935, p. 326; NERESHEIMER & WAGNKK 1.935. p. 162: SMRECZYNSKI 1937, p. 268-271 ; WAG-
NEK 1943. p. 131-132; HOFFMANN 1954, p. 9S2, 984.

C. dubius ist eine selbständige Art, nicht nur eine Subspezies von C. pleurostigma
(MARSHAM).

Biologie: Lebt monophag auf Berteroa inemut L. Erscheinungszeit der Küfer: Ende IV — Anfang VII, X. Die
Larven entwickeln sieh in Wurzelgallen. NERESHEIMER &, "WAGNER berichten, daß SCHUKATSCIIEK im Oktober
1932 Pflanzen mit Gallen eingetragen hat. die im warmen Zimmer gehalten wurden. Aus ihnen schlüpften Ende
Januar bis Anfang Februar 1933 die Käfer. Aus diesen Daten kann man entnehmen, daß C. dubius ein Kühlbrüter
ist.
Verbrei tung: Frankreich, DDK, Polen, UdSSE (Ukraine, „Südrußland").

PO: Königswusterhausen (NEUESHEIMER).

FR: Oderberg (NERESHEIMER).

Die seltene Art müßte sich in weiteren Gebieten nachweisen lassen, da die Wirfcs-
pflanze überall verbreitet ist.

Ceutorhynchus sophiae (STEVEK, 1829)

(Mus. Hist. Xat. Mosqu. II, p. 100)

NBCr: Ueckermünde (FKAKCK 1929, Ent. Bl. 25, p. 53).

PO: Groß Machnow, Forst Bredow (NERESHEIMBK); Oranienburg (DIECKJIASS).

BLN: (DELAHOK, UDB).
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FR : Fürstenwalde/Spree, Rüdersdorf, Röntgental (NERESIIEIMER) ; Braunsdorf,
Joachimstlial, Eberswalde, Sandkrug bei Eberswalde (DIECKMANN); Specht-
hausen bei Eberswalde (SMRECZYNSKI).

HA: Naumburg, Ammendorf bei Halle (RAPP 1934).
GE: Jena (RAPP 1934).
KMS: Vogtland: Platten, Rauner Grund (ERMISCH & LANGER 1936).

Bei allen Meldungen aus den südliehen Bezirken besteht der Verdacht auf Fehl-
dctermmation. Unter Beachtung der überall häufigen Wirtspflanze müßten weitere
Funde dieser seltenen Art in den nördlichen Bezirken möglich sein. Beiträge zur
Entwicklung sind erwünscht.

Ceutorhynchus roberti GYLLESIIAL, 1837

(In SOHOENHERU, Gen. Spee. Cure. IV, 1, p. 548)

L i t e r a t u r : EKITTKK 1916, p. 108; PENECKE 1928, p. 143: WAGNEK 1943, p. 133: HOFFMANN 1954. p. 985-986;
DIECKMANN 1961, p. 69; STREJCEK 1969, p. 161-162.
Biologie : Lebt monophag auf AHiaria offieinalis ANDRZ. Nach STREJÖEK findet man die Art besonders auf
solchen Pflanzen, die in offenem Gelände auf Schuttplätzen und in der Nähe von Siedlungen wachsen. SIEBEI:
(in litt. 1970) erbeutete die Käfer im Zittauer Gebiet mehrfach an Waldrändern. Erscheinungszeit der Käfer: Mitte
IV —Mitte VI, Ende, VII. Die Larve entwickelt sich im Stengel, liumt (in litt.) fand ani 20. 6. 1964 bei Jena
Stengelgallen von Cautorhynchus chalybacus GERMAR, in die. drei Larven von C. roberti eingedrungen waren. Die
Zucht lieferte am 17. und 18. 7. 1964 die Jungkäfer. Im XI und Anfang IV wurden die Käfer an Waldrändern
aus dem Boden gesiebt. Mitte IV. 1964 fand HAYN (in litt.) im Bezirk Suhl 13 Käfer in Gelbschalen, die in Itaps-
feldern aufgestellt worden waren. C. roberti sucht somit schon früh im Jahr seine Wirtspflanze auf.
V e r b r e i t u n g : l<'rankreich, Boigien, BK1X DDR, Polen, CSStt, Schweden, Finnland, IldSSIt (Czernowitz).

ERF: Martinfcld bei Heiligenstadt (UHLIG).
GE: Jena-Wöllnitz (BUHB).

SU: Oberstadt, Gleichamberg (HAYN).
DR: Großschönau und Neuspitzkunnersdorf bei Zittau (SIEBER).

Die Meldungen von RAPP (1934) für die Bezirke ERF, GE und HA botreffen
wahrscheinlich C. alliariae. Ich determinierte acht Käfer, die an sieben verschiede-
nen Orten der BRD (Rheinland, Baden, Franken) gesammelt worden waren, und
31 Käfer, die von sechs Orten der DDR (Thüringen, Sachsen) stammton. Abgesehen
von einem Fund aus dem Jahre 1938 liegen die Fundzeiten zwischen 1954 und 1970.
Der Coutorhynchinen-Spezialist WAGNER schrieb 1943, daß er kein Exemplar der
Art aus dem Gebiet des deutschen Reiches gesehen habe. Vielleicht hat sich C.
roberti erst in den letzten Jahrzehnten in Mitteleuropa- ausgebreitet. Wenn das zu-
trifft, müßte er auch noch in weiteren Bezirken zu finden sein.

Ceutorhynchus alliariae BRISOUT, 1800

(Uev. Mag. Zool., p. 538)

L i t e r a t u r : EEITTER 1916, p. 168; IJRBAN 1924, p. 8 2 - 8 3 ; PENECKB 1928, p. 143; WAGNER 1943, p. 133; lloi-T-
JIANN 1954, p. 985-986; SCHERF 1964, p. 206 (C. roberti G YI,I,ENirAI.); STKEJÖEK 1969, p. 161 —162.

Wie STREJÖEK überzeugend dargelegt hat, ist C. alliariae eine eigene Art und
nicht eine Subspezies von C. roberti GYELENHAL, wie bislang allgemein angenommen
wurde. Dafür sprechen die sympathische Verbreitung, die Unterschiede der Penis-
morphologie und des Habitats.
Biologie: Lebt monophag auf AUiaria officinalis ANDRZ. Die Käfer findet man auf Pflanzen, die im Laubwald.
An Waldrändern oder unter Gebüsch wachsen. Erscheimmgszeät der Käfer: Mitte IV —X. Ende IV bis V erfolgt
die Eiablage in den Stengel, in dem sich mehrere Larven entwickeln können. Sie gehen im VI zur Verpuppung
in den Boden. Die Jungkäfer erseheinen Ende Vll bis VII]. Sie überwintern im Boden.
V e r b r e i t u n g : West- und Mitteleuropa.

Es fohlen Moldungen von RO, SCH, NBG, CO und SU. Aus den anderen Bezirken
gibt es genügend Angaben. Besonders erwünscht sind Meldungen aus den Nord-
bezirken, damit die nördliche Verbreitungsgrenze der Art erfaßt wird. Der nörd-
lichste mir vorliegende Fundort ist Wilmersdorf/Uckermark aus dorn Bezirk FR.
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Centorhyncluis puncficollis BOHMAS, 1845

(In SCHOEXHEKS. Gen. Spcc. Cure. VIII, 2, p. 165)

L i t e r a tu r : REITTER 1916, p. 168; PERECKE 1928, p. 144 — 145; AVAGXEK 1043, p. 133 — 134.
Biologie: Lebt in unserem Gebiet monophag an Berteroa incana L. In Niederösterreich wurden die Käfer von
Erysimum canescens BcHB. und E. hieraeifolium L. und in den französischen Pyrenäen von Erysimum- loiigifolium
DC. gesammelt. Erscheinungszeit der Käfer: V —VI, IX —X. Über die Entwicklung der Art ist nichts bekannt.
Verbre i tung: "Wahrscheinlich in den meisten Teilen Europas verbreitet (Pyrenäen, Südschweden, Mitteleuropa,
Ukraine), Kaukasus.

PO: Luckenwalde (DELAHON); Brandenburg (LIEBENOW).

BLJST: (NERESHEIMER, SMRECZYNSKI).

FR: Frankfurt (NERESHEIMER) ; Oderberg (NERESHEIMER, DIECKMANN).

HA: Coswig (HEIDENREICH); Apollensberg bei Dessau (BORCHERT 1951).

LPZ : Liebertwolkwitz und Burghausen bei Leipzig (DIEOKMANN); Leipzig-Lindenau

(DORN).

Bei Beachtung der Wirtspflanze wird es möglich sein, weitere Fundorte der

seltenen Art zu melden. Beiträge zum Entwicklungskreislauf sind erwünscht.

Ceutorhynclms scrabicollis NERESHEIMER & WABSEB, 1924

(Dtsch. Ent. Ztschr., p. 159)

L i t e r a t u r : PEXECKF. 1928, p. 144 — 145; HoiUOK 1935, p. 327; WAGXER 1943, p. 134,

G. scrobicollis ist nicht leicht von C. puncticollis zu trennen. Am sichersten sind

die Unterschiede in der Penisforni. "Die Form des Halsschildes, besonders aber die

weiteren Merkmale, die NERESHEIMER & WAGSHE zur Trennung der Arten anführen,

sind, ziemlich veränderlich. Ökologische Daten können eine wertvolle Bestiminungs-

hilfc sein. C. puncticollis lebt in trockenen Habitaten der offenen Landschaft, wo

seine Wirtspflanze Berteroa incana gedeiht. G. scrobicollis ist dagegen eine Art der

Laubwälder.

Biologie: Im Laubwald auf Alliaria officinalis A>niR7., Krscheinungszeit der Käfer: Mitte V —Ende VII, X.
Der Kntwieklungskreislauf ist unbekannt. Am 26. 5. 1969 sammelte ich in Polen bei Krakau fünf frisch ent-
wickelte Käfej1; desgleichen war auch ein am 23. 5. 1949 von FEKSE bei Thale im Hai-/', erbeutetes Exemplar frisch
entwickelt. In der Sammlung XERESHEIMER befinden sich zwei am 25. 1. 1920 im Wildpark bei Potsdam ge-
sammelte Käfer, die den zusätzlichen Zettel ..Alliaria officinaüs" tragen. Alle diese Daten legen den (Sedanken
nahe, daß C. scrobicollis ein Kühlbrüter ist, der mit der Eiablage im ilerbst beginnt.
Verbrei tung: BKD, DDR, CsSLi, Ungarn, westliche "Ukraine.

PO: Forst Bredow (NERESHEIMER); mehrere Fundstellen in und bei Potsdam

(GaiEr); Finkenkrug (NERJCSIIEIMER & WAONER 1924).

HA: Harz: Thale (FEHSE) ; am Kyffhäuser-Denkmal (DIECKMANN).

DR: Dresden-Pillnitz (KOKSCII); Mistschänke bei Meissen (WIESSNEK).

Weitere. Nachweise der seltenen Art müßten möglich sein, wenn auf die überall

häufige Wirtspflanze geachtet wird. Untersuchungen zur Entwicklung der Art sind

erwünscht.

Ceutorhyitchiis napi GYLLENHAL, 1837

(In SCHOEXHEKE, Gen. Spec. Cure. IV, 1, p. 549)

L i t e r a tu r : EEITTER 1916. p. 167: WAGNER 1943, p. 134: GVSTHAHT 1949, p. 478-515: UOFFMAXX 1954.
p. 989-991; BxrilR 1960, p. 79; JoüEBHEUIL 1963, p. 1013-1021: SciIERF 1964, p. 203-204.
Biologie: Lebt vorzugsweise in wärmerem Gelände auf einigen Gattungen der Brassicaceae. Es sind folgende
Brutpflanzen nachgewiesen worden: Bro.ssica oleracca L.. J'.napus L.. Ji. t'apu L., Itaplidnus Tttplcinisiruin L.,
Barbarca intermedia BOR. In unserem Gebiet entwickelt sich C. napi hauptsächlich an Kaps. Die Imagines
fressen jedoch auch noch an weitereu Pfianzenarten. Ich sammelte die Käfer von Reseda Ivjcola L-, .L. draba L.,
Sisymbriwn aHissimum L-, S. loesdii Jrjsl., S.sophia L., AUiaria officinalis AXTtll/,., Rorippa amphiba L. und
außerdem von den schon genannten Brassica-Avien. GÜNTHAltT führt noch die Gattungen: Antwracia, Capsella,
Erysimum, Sastiirtium und Sinapis an. Erscheinungszeit der Käfer: III —VI, im Gebirge bis Mitte VII. Ent-
wicklung und Schadauftreten von C. napi, dem „Großen Eapsstengelrüßler" sind besonders ausführlich von
GUNTHARE geschildert worden, hauptsächlich an Eaps. Oft schon Anfang II bei Lufttemperaturen von 10 — 12°
kommen die Käfer aus der Erde der vorjährigen Rapsfelder und besiedeln überständige liapspflanzen und Kruzi-
feren-Unkräuter, an deren Blättern sie einen Lochfraß durchführen. Bei Sonnenschein und Temperaturen über
] 5° fliegen sie auf die neuen Kapsfeklcr. Ende III bis Anfang IV erfolgt die Eiablage in den Stengel, später auch
in die Seitentriebe. Eine Pflanze kann bis zu 50 Larven beherbergen. Durch Beizstoffe, die vom Ei ausgellen,
kommt es durch Wucherung des Markparenchyms zu einer Vcrdickung des Stengels, die eine Länge bis zu 20 cm
erreichen kann. Durch Zerreißen des Marks bildet sich im Stengel eine Höhle, in der die Larven leben und vom
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Markgewebe fressen. Etwa fünf Wochen nach dem Schlüpfen haben die Larven ihre Entwicklung beendet und
dringen 4 — 6 cm tief in den Boden ein, wo sie zur Verpuppung einen Erdkokon anfertigen. Die Puppenruhe dauert
etwa vier "Wochen. Ende VI fand GVXTHAKT die ersten Jungkäfer in den Kokons. Die Käfer bleiben zunächst in
den Kokons, die sie zu Beginn des Winters verlassen, um sich dann bis zum Frühjahr in der freien Erde aufzu-
halten. Im Gegensatz zu den meisten Ceulorhynchtis-Äxten gehen somit die Jungkäfer nach dem Schlüpfen
nicht noch einmal für zwei bis drei Wochen auf die Wirtspflanzen, um durch Fraß Ileservestoffe für die Über-
winterung aufzunehmen.

ü. napi gehört zu den gefährlichsten llapsschädlingen. Die befallenen Stengel können sich S- und spiralförmig
verbiegen oder auch, wenn die Galle ein größeres Ausmaß erreicht, der Länge nach aufplatzen, so daß die Pflanzen
leicht umknicken. Durch den Befall kommt es zur Verzögerung des Schossens des Haupttriebes und zur vor-
zeitigen Bildung von Nebentrieben, wodurch die Pflanzen klein bleiben und ein buschiges Ausseben erhalten. Das
führt zu einem verspäteten und unregelmäßigen Beginn der Blüte. Bei starkem Befall sind die Erträge beträcht-
lich reduziert. Kohlpflanzen werden nach GÜXTHAKT nur wenig geschädigt, jedoch nach anderen, von GÜXTHAJIT
zitierten Autoren kann der Schaden auch an Kohl beachtlich sein, wenn die Larven das „Herz" der Pflanze zer-
stören, wodurch die Kopf- oder Blumenbildung bei Kot-, Weiß-, Wirsing- und Blumenkohl verhindert wird. Es
kann dabei zu Ernteausfällen zwischen 60% bis 80% kommen.
Verbrei tung: West-, Mittel- und Südeuropa, Kordafrika; fehlt in Osteuropa und in den Balkanländern.

NBG: TJeckermünde (HEKHCKE) ; Neustrelitz (coll. HAIIOIÜXLER).
PO: Oranienburg (NEKESHEIMER) ; Werder (GRIEP) ; Rathenow, Brandenburg

(LIEBEKOW); Bergsdorf bei Gransee (STÖCKEL).
B LN : (S c ii ER M ER ).
FR: Lichterfelde bei Eberswalde (DIECKMANN").

Von PIA, MA und den südlichen Bezirken liegen genügend Meldungen vor. Als
Rapsschädling ist G. napi aus Sachsen und Thüringen gemeldet worden. WAGNER
war 1943 nur ein Exemplar der Art aus der Mark Brandenburg (Oranienburg) be-
kannt. Meine faimistischen Erhebungen zeigen, daß sich C. napi in der Zwischenzeit
ausgebreitet hat. Vermutlich ist er auch im Norden der DDR weiter verbreitet als
die wenigen Funde belegen, da in den nördlichen Bezirken wenig gesammelt worden
ist. Wenn die Tendenz der Art, weiter nach Norden vorzudringen, bestehen bleibt,
wird es auch zu Schadauftroten an Raps in den mittleren und nördlichen Bezirken
kommen.

Ceutorhynchtts rapae GYLLEXIIAE, 1837

(In SCHOEXHERR, (.Jen. Spec. Cure, i V, 1. p. 547)

Li tera tur ; RKITTKR 1916. p. 167: WAGXKK 1043, p. 134; OÜNTHAKT 1949. p. 524 — 525; UOSSEM 1950. p. 079 bis
685: Hoj-niANX 1954,1). 091 - Q03;\TOL"IU)HEUIL 1903, p. 1039-1041: SCHKRF 1964. p. 205-200; TRKMBLAY 1968,
p. 139-100.
Biologie: Die als Kohlschädling gemeldete Art lebt auf verschiedenen Sorten von 'Hmsaiea olerarea L., so auch
im .Bezirk .Potsdam auf den Versuchsfeldern der Biologischen Zcntralanstalt, Kleinmaehnow. WAGXEH hat C.
rapae in der Mark Brandenburg fast nur auf Sisi/ixbrium sophia L. gefunden. Auch meine eigenen l-'umle aus
diesem Gebiet stammen mir von dieser Pflanze. Das gleiche ist aus England bekannt. WAGNER gibt außerdem
noch folgende Pflanzen an: I'Jrt/si/nuu> clteirantJtoidcs L. und Carda-nütie amara L, In der Sammlung XERESHEIMER
befinden sich drei Käfer aus Lebus. die von Camelina sativa L. gesammelt wurden. JOURPHEUIL und JI'OI-'IOIAXJT
nennen noch weitere Gattungen der Kreuzblütler. .Dem Standort von Sisymbrium sophia entsprechend, sammelte
ich die Käfer auf Ituderalstellen. TREMUJ.AV meldet C. rapae aus der Umgebung von JNTeapel in Italien als Schäd-
ling an Hanf {Can-nabis sativa L.). Er hat die Käfer, von denen mir einige zur Determination vorlagen, aus dem
Stenge! gezüchtet. C. rapae ist somit eine disjunkt oligophage Art. Erscheinungszeit der Käfer: Ende IV — Anfang
X. Entwicklung und Schaden an verschiedenen Kohlsorten wurden in Holland durch 'KOSSEM untersucht.. .Die
Käfer erscheinen Mitte IV auf den "Feldern und beginnen Ende IV bis Mitte V mit der Eiablage, die sich bis Ende
VII hinziehen kann. Das Ei "wird direkt- unter den Vegetationspunkt in den oberen Teil des Stengels der jun-
gen Kohlpflanze gelegt. Im allgemeinen wird pro Pflanze nur ein Ei abgelegt. Xach der Eiablage schwillt der
Trieb in der Umgebung des Vegetationspunktes schwach gallenartig an. Durch den Larvenfraß stirbt das ..Herz"
meist ab, so daß sich Nebentriebe bilden. Die Verpuppnng erfolgt ab VI im Boden. Die Junikäfer erscheinen in
den Monaten Vll und VIII. HOSSEM nimmt an, daß sich die Käfer nach einer kurzen Fraßperiode bald zur Über-
winterung im Boden verkriechen. WAGNKR hat die Käfer jedoch noch bis Anfang X auf den vollkommen ver-
dorrten Sisymbrivm .sop/«'«-Pflanzen gefunden. Käfer der Sammlung NEKESHEIMER. wurden noch Anfang XI von
dieser Pflanze gestreift. Durch das Alisterben des Haupttriebes und durch die Bildung von Xcbentrieben werden
die Kohlsetzlinge wertlos. Schaden wurde von Weiß-. .Bot- Blumen- und Kosenkohl gemeldet.
Verbrei tung: Europa, Vorder- und Mittelasien (in der Kirgisischen SSR im Altai-Gebirge in einer Höhe von
1000 m). ('. rapae wurde schon in der Mitte des 19. Jahrhunderts nach Kanada und den USA verschleppt.

JSTBG-: Waren (HAINMÜLLER).
PO, BLN. FR: Zahlreiche Fundorte.
HA: Halle, mehrere Orte bei Eisleben (RAPP 1934); Harz: Friedrichsbrunn (Bon-

CHERT), Thale (FEHSE).
MA: Magdeburg, Barleben bei Magdeburg (BORCHEKT) ; Hadmersleben (FEHSE),
EBF: Arnstadt, Buchfart bei Weimar (RAPP 1934).
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SU: Hildburghausen, Grimmenthal (RAPP 1934).
KMS: Vogtland: Oelsnitz, Weischlitz, Chrieschwitz (ERMISCH & LANGER 1936).
DR: Drei Orte bei Dresden (KOKSCH); Großschönau bei Zittau (SIEBER).

Häufig ist die Art nur in der Mark Brandenburg. Obwohl C. rapae in mehreren
Bezirken der DDR vorkommt, ist ein Schadauftreten größeren Ausmaßes an Kohl
bis jetzt nicht gemeldet worden. Das ständige Auftreten der Art auf der Ruderal-
pflanze Sisymbrium sophia ist von Bedeutung. Diese Ausweichpflanze ist eine
Gefahrenquelle, von der aus die Käfer bei Massenvermehrung auf die Kohlfelder
überwechseln könnten.

Ceutovhynchus assimilis (PAYKULL, 1792)
(Monogr. Cure. Suec. p. 69)

L i t e r a t u r : BEITTEB. 1916, p. 167: WAGNER 1943, p. 134-135; GÜNTHART 1949, p. 516 — 518; HOFFMANN 1954,
p. 994 — 997; 1955. p. 165—178; DIECKMANN 1962(b), p. 172 — 175; JouR-DHEUlü 1963, p. 1028 — 1034; SCHERF
1964, p. 201.
Biologie : C. assimilis, der Rapsschotenrüßler, ist auf allen Gattungen der Brassieaccac zu finden. Als Ent-
wicklungspflanzcn kommen aber nur solche Arten in Betracht, die große Schoten besitzen. Unter den Kultur-
pflanzen sind es besonders die Arten der Gattungen Jlrassica, Raphanun und Sinapis. Erscbeiiumgszeit der Küfer:
Ende III —IX. Über Entwicklung und Schadauftreten an Raps, Kohl, Ilübsen, Rettich und Kadieschen gibt es
zahlreiche Untersuchungen. Das Winterlager, das sich im Boden von Waldrändern, Gebüsch und ähnlichen Stollen
befindet, wird Ende III bis Mitte IV bei Lufttemperaturen von über 15° vorlassen. Die Käfer fressen besonders
an Stengeln. Blütenknospen und Schoten. Von V bis Anfang VIII erfolgt die Eiablage in die jungen Schoten.
Dio Käfer gehen dabei von frühfruchtenden auf spätfruchtende Pflanzenarten über. Die Larven zerstören die
Samen, wobei am Kaps eine Larve durchschnittlich fünf Körner frißt. Kaeh einer Entwicklungszeit von drei bis
vier Wochen bohren sich die Larven durch die Fruchtwand und begeben sich zur Verpuppung in den Boden. Nach
zwei bis drei Wochen erscheinen die Jnngkäfcr, dio noch kurze Zeit auf den Wirtspflanzen fressen und dann ins
Winterquartier gehen. Entsprechend der sich lang hinziehenden Eiablage schlüpfen die Käfer der neuen Genera-
tion von Mitte VI bis IX.
C. assimilis ist besonders als Kapsschädling gefürchtet. Durch den "Reifungsfraß der Käfer an den jungen .Schoten
werden die Samenanlagen zerstört. Den Hauptschaden richten jedoch die Larven an. Durch die Vernichtung der
Samen kommt es zu beträchtlichen Ernteausfälien. In Schadgebieten ergaben sich Verluste von 20 — 30%, in
einigen Fällen sogar von 80%.
V e r b r e i t u n g : Europa, Vorderasien. 3S"ach Nordamerika verschleppt.

C. assimilis ist in allen Bezirken eine häufige Art.

Ceutorhynchus gaUorhenanus SOLARI. 1949
(Bull. Soc. Ent. Ital. 79, p. 67)

L i t e r a t u r : WAGNER 1943, p. 136 (unter C. assimilis (VAYKVJJ,)); HOFFMANN 1954, p. 995-996; 1955, p. 165 bis
178; LIEBMANN 1955, p. 151 (unter C. assimilis (PAYKULL)); SMRECXYNSKI I960, p. 74 — 75; DIECKMANN 19G2(b),
p. 172-175; JOÜEDHEUIL 1963, p. 1029-1030.

C. gaUorhenanus wurde als Aberration von C. assimilis (PAYKTJLL) beschrieben, aber von HOFFMANN (1955) be-'
sonders auf Grund biologischer Merkmale als eigene Art erkannt. C. assimilis und O. gaUorhenanus sind Dual-
Spezies, deren Imagines morphologisch nur durch die Art der Beschuppung und durch die Breite der Streifen der
Flügeldecken zu unterscheiden sind.
Biologie : Dio Zucht ist bis jetzt nur an Brassica oleracea L. durchgeführt worden; die Käfer scheinen — wie die
von C. assimilis — alle Gattungen der Brassicaceae aufzusuchen, nach LIEBMANN auch Reseda lulea L. Pflanzen-
angaben auf den Fundortzetteln und eigene Sammelergebnisse lieferten folgende Gattungsnamen: Brassica,
Rorippa. Barbarea, Sisymbrium, Sinapis, Alyssum, Raphamts, Thlaspi. Die Art scheint curyok zu sein, da man
die Käfer sowohl in feuchtem, kühlerem Gelände wie auch an xerothermen Stellen findet. Erscheinungszeit der
Käfer: Mitte III —VIII. HOFFMANN (1955) hat in den Jahren 1953 und 1954 die Entwicklung der Art in der Um-
gebung von Paris an Kohl untersucht und ausführlich boschrieben (nachdem ich die Art für Mitteleuropa nach-
gewiesen hatte, wurden HOFFMANNS Ergebnisse von mir 1962(b) in gedrängter Form zusammengefaßt). 1953
erschienen die Käfer Mitte III, und die Eiablage begann Anfang IV. 1954 verschoben sieh diese Daten wegen des
kalten Frühjahrs um einen ganzen Monat. Das Ei wird durch ein Loch, das das 2 in ein Kelchblatt bohrt, in die
noch geschlossene Blütenknospe an die Basis des_Fruchtknotens ( = junge Schote) gelegt. Die Larve schlüpft nach
sechs bis zehn Tagen und hält sich nach dem Öffnen der Blüte noch zwei bis drei Tage bewegungslos zwischen
Fruchtknoten und Staubfäden auf. Erst dann, wenn die sich entwickelnde Schote eine gewisse Größe erreicht hat,
dringt die Larve in sie ein. Wenn sich die Blüte öffnen sollte, bevor die Larve aus dem Ei geschlüpft ist, geht das
Ei in wenigen Stunden zugrunde, da es — im Gegensatz zur Larve — gegen Licht und Austrocknen sehr empfind-
lich ist. C. gaUorhenanus scheint Baps zu meiden, weil sich die Kapsblüten schneller öffnen, was zum Absterben
der Eier führt. Die Larven gingen 1953 während des ganzen Monats V zur Verpuppung in den Boden. Die .Tung-
käfer erschienen von Mitte VI bis Ende VII und verkrochen sich Mitte VIII zur Überwinterung im Boden. Wie
die Larven von C. assimilis fressen auch die von C. gaUorhenanus die Samen in den Schoten, über das Ausmaß
des Schadens macht HOFFMANN keine Angaben.

V e r b r e i t u n g : (Alle Angaben beruhen auf den Funddaten des von mir überprüften Materials.) Frankreich,
Schweiz, Italien, BRD, DDlt, Polen, USSlt. Österreich, Schweden, Ukraine. Wahrscheinlich kommt die Art in
ganz Europa vor.

NBG: Waren (HAINMÜLLER) ; Müritzhof bei Waren (DIECKMANN & GABLER 1967).
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PO: Neun Fundorte aus verschiedenen Teilen des Bezirks.
BLN: (UDE).

FR: Glambeck (RICHTER); Oderberg (NERESHEIMER); Hohenwutzen bei Freien-
walde (GRIEP).

HA: Zehn Fundorte.
MA: Hadmorsleben (FEHSE).
ERF: Plane, Arnstadt (LIEBMANN); Wandersleben (HÄNEL).
GB: Leutratal bei Jena (DIECKMANN); Jena (HEIDENREICH, KAUFMANN).
LPZ: Leipzig-Gundorf, Lützschena und Markranstädt bei Leipzig (DIECKMANN) ;

Waldheim (HEINITZ).
KMS: Karl-Marx-Stadt (HEINITZ); Erzgebirge: Auerbach (KAUEMANN), Stollberg

(UHMANN).

DR: Meißen (DIECKMANN); Batzdorf bei Meißen (WIESSNER) ; Reichenbach bei
Görlitz (SIEBER); Erzgebirge: Zinnwald (FEHSE).

Die Art wird auch in den Bezirken RO, SCH, CO und SU noch nachzuweisen sein.
Manche der phytopathologischen Untersuchungen über C. aasimilis betreffen

möglicherweise G. gallorhenanus, besonders, wenn es sich um Schaden an Kohl
handelt. Erneute Untersuchungen würden nicht nur wirtschaftliche Bedeutung
haben, sondern auch zeigen, ob die von HOFEMANN in Frankreich ermittelten Er-
gebnisse auch für unser Gebiet zutreffen.

Centorhynchtis griseus BRISOIIT, 1869
(L'Abeille 5, p. 450)

Literatur: BEITTKH 1916. p. 168; WACNEK 1943, p. 180; IIOFFMANN 1954. p. 987-988; DIECKMANN 1961, p. 69;
1962(a), p. 21; SCHEU! 1964, p. 203; HASSEN I960, p. 265-266.
Biologie: Lebt oligophag auf einigen Gattungen der Brassicaecae: Arabidopsis, Armoracia, Lepidium, Nastur-
tium, Crar/ibe. Sinapis. Arabidopsis tlialiana L. ist in unserem Gebiet wahrscheinlich die hauptsächliche Wirts-
pflanze. Erseheinnngszeit der Küfer: Mitte IV —Mitte Yll. IX. Die Larve erzeugt eine spindelförmige Stengel-
galle, ich fand glitte V bei Eilenburg und im Spreewald Gallen an Arabidopsis tiialiana, die reife Larven enthielten.
Durch Zucht erhielt ich Anfang VI die Käfer. HANSEN fand in Dänemark Ende V Larven in Gallen der gleichen
Pflanze und erhielt am 1. VII. die Jungkäfer,
Verbreitung: Europa, Kaukasus.
PO: . Groß Machnow, Königswusterhausen (NERESHEIMER) ; Luckonwalde (DELA-

IIOH).

BLN: (NERESHEIMBR, KRAATZ).

FR: Rüdersdorf, Eberswalde, Chorin, Oderborg, Strausberg, Lebus (NERES-
HEIMER); Frankfurt (SCHUKATSCIIEK); Wcrneuehen (am 15. 4. 1969 in Gelb-
schale, DEI).

CO: Byhleguhre (DIECKMANN); Brand bei Woißwassor (SMRECZYNSKI).
HA: Dossau (HEIDENREICH); Naumburg (RAPP 1934); drei Orte bei Hallo (KOLLER;

RAPI' 1934).
MA: Weferlingen, Lostau bei Magdeburg, Calbo/Saale (BORCHERT 1951).
ERF: Gotha, Arnstadt (RAPP 1934).
SU: Suhl, Meiningen (RAPP 1934).
LPZ: Burghausen und Knautliain bei Leipzig, Eilenburg (DIECKMANN).
DR: Dresden-Rochwitz, Dresdon-Pilschen (KOKSCH); Großonhain (RESSLER).

Durch gezieltes Sammeln an Arabidopsis tlialiana im zeitigen Frühjahr wird sich
die nicht häufige Art auch in den nördlichen Bezirken nachweisen lassen.

Ceutorhynchus lnhesi TYL, 1914
(Eilt. Hl. 10, p. 3)

Literatur: WAGNER 1943, p. 135; STKEJCEK 1965, p. 4; SMRECZYNSKI 1966, p. 173.
Biologie: An Veiswänden auf Alyssum saxati/e L. (— arduini l'JUTSCH); aus Böhmen gibt es auch eine Meldung
von A. calcinum L. und aus Niederösterreich eine Angabc von A. montamtm L. Erscheinungszeit der Käfer:
V -VII. Die Entwicklung ist nicht bekannt.
Verbreitung: Böhmen, Niederösterreich, Süd-Polen (Pieninen-Gcbirge).



7 8 IJ- DIECKMANN: Insektenfauna DDK: Coleoptera — Curculionidac: Ceutorhynchinac

C. lukesi wurde noch nicht ans der DDR gemeldet. Da die Art bei Usti (= Außig)
in Nordböhmen gefunden worden ist, könnte sie auch in der Sächsischen Schweiz
vorkommen.

Ceutorhynchus nanus GYLLENHAL, 1837

(In SCHOENHEBU, Gen. Spec. Cure. IV, 1, p. 497)

Li te ra tu r : BElTTERl9l6,p. 167; \VAGXER 1943, p. 135; Ifoi-FMAKX 1954. p. 1007-1008; LIEBMAXX 1955, p. 151.
Synonym: ? angu&tulits GYLLEKIIAL, 1837.

Unter C. nanus verbergen sich zwei Arten, die mit Sicherheit nur durch die Form der Penisspitze zu unter-
scheiden sind. "Wie die Untersuchung der Type zeigte, ist C. nanus die Art mit dem abgestutzten Penis, Die ab-
zutrennende Art, die C. angustus heißen wird, hat einen zugespitzten Penis. im allgemeinen hat C. nanus einen
etwas schlankeren Körper als C angv.stus. In die Verwandtschaft des C. nanus gehört auch noch C. angustulus
G-YLLEKHAL, der aus Persien beschrieben wurde. Von der Type dieser Art existiert nur noch die rechte 'Flügeldecke,
so daß C. angustulus nicht mehr gedeutet werden kann. Nach der Beschreibung hat C. anguslulus — wie auch der
Käme sagt — einen schmaleren Körper als C nanus. Da jedoch von den zwei ähnlichen Arten ü. nanus au sich
schon die Art mit dem schiankeren Körper ist, könnte C. angustulus ein Synonym von C. nanus sein.
Biologie: In Frankreich wurde nach IIOFFJIANX" G. nanus von zahlreichen Coleopterologcn auf Ahjssum- marili-
m-um X-. und von BEDEL auf Iberis amara. L. gefunden. WAGNER nennt für die Mark Brandenburg Alyssum- mon-
tanum- L. und A. calcinuni L. und für Niederösterreich A. montanum. L. Da HOITMANX und WAGSER C nanus
noch nicht von C. angustus getrennt haben, müssen die "Wirtspflanzen durch erneute Untersuchungen festgestellt
werden.

Ich sammelte C. nanus an den Steppenhängen des Kyffhäusers und bei Klein Xemcrow in Mecklenburg von
•Alyssum montanum L. Alle märkischen Exemplare der Sammlung NERKSHKIMER von Lcbus, Kberswaldc und den
Kalkbergen von Rüdcrsdorf tragen einen Zettel mit der Aufschrift Alyssum montanum. Hinsichtlich der Exemplare
von lUidersdorf besteht ein Widerspruch zur Darstellung WAGNERS, der angibt, daß C. nanus in diesem Gebiet an
Alyssum calicinum lebt, da Alyssum montanum hier nicht vorkommt. .Ein Exemplar, das von LlEBMAXN bei
Arnstadt in Thüringen gesammelt wurde und mir vorlag, stammt von Ali/ssum calciw.m. Erscheinungszcät der
Käfer: Mitte IV —VIII. Die Entwicklung ist unbekannt. Vermutlich leben die Larven in den Früchten der
Wirtspflanze.
Verbre i tung: Durch die. Verwechslung mit C. angustus sind alle Verbreitungsangaben aus der Literatur un-
brauchbar. Auf Grund meiner Untersuchungen kommt C.nanus in folgenden Ländern vor: "Krankreich, Bill),
DD.R, Polen, Österreich, CSSIl, Bulgarien. Rumänien, UdSSll (Moldauische SSR, Krim, Armenien), Türkei
(Anatolien).

NBG•: Klein Nemerow am Tollense-Soe (DIECKMANIT).

FR: Rüdersdorf, Lebus, Eberswalde (NERESHKIJMER).

HA: Südhänge des Kyffhäuscrs (DIECKMAXI?, DORN); Harz: Noinstcdt (F:EHSK).

MA: Harz: Blankenburg (IirssEK).

ERK: Arnstadt (LIEBMANN).

SU: Geschwenda bei Ilmenau (KRIEGER).

Die zahlreichen Meldungen von RAPP (1934) und BORCHERT (1951) konnten nicht

berücksichtigt werden. Bei der weiten Verbreitung der Art in der DDR müßten

Meldungen aus weiteren Bezirken möglich sein, auch aus den iSTordbezirken. Die

Art kommt auch im nördlichen Polen vor: Groß .Linichen (ehemaliges Pommern).

Bei der Präparation der gesammelten Käfer sollten gleich Genitaluntersuchuiigen

durchgeführt werden, da sonst eine sichere Determination nicht vorgenommen

werden kann.

Ceutorhynchus angustus DIECKMANN & SMRECZYNSKI in litt.

(Im Druck)

L i t e ra tu r : WEISE 1891, p. 377 — 378 (unter C. nanus GYLLKNHAL).
Diese Art wurde bis jetzt mit C. nanus GYLLENHAL verwechselt.

Biologie: An den xerothermen Hängen des Kyffhäusers und des 'PimpineiSenberges bei Oderberg (.Bezirk Frank-
furt) sowie unter ähnlichen ökologischen Bedingungen im südlichen Mähren sammelte ich die Art immer nur von
Alyssum montanum L. An den Südhängen des Kyfniäusers, wo an derselben Pflanze C. nanus vorkommt, fand ich
beide Arten nie gemeinsam an der gleichen Sammelstelle. .Bei Przemysl in Polen fand ich Anfang VI 1971 eine
kleine Serie auf Alyssum calcinum JL. In Albanien wurden zwei Käfer in einer Höhe von 1300 m gesammelt. Er-
scheinungszeit der Käfer: V — VII. WEISE fand im VII bei Oderlierg und Liepe (Bezirk Frankfurt) Larven in den
Früchten von Alyssum montanum. Die befallenen Früchte waren durch Gelbfärbung zu erkennen. Anfang IX
erfolgte die Verpuppung im Boden. Obwohl WEISE seine Beobachtung C. nanus zuschreibt, handelt es sich mit
größter Wahrscheinlichkeit um C. angustus, da ich in Oderberg immer nur die letztere Art fand. Auch das in der
Sammlung NERESHEIMEII unter C. nanus steckende Material von Oderberg gehört nur zu C. angustus.
Verbrei tung: Frankreich, Schweiz, BRD, DDR, Polen, Österreich, CSSR, Jugoslawien, Albanien, Bulgarien,
Griechenland.

BLK: (KBAATZ).
FR: Oderberg (NERESHEIMEB, SMBECZYKSKI, DIECKMANN, WEISE 1891).
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HA: Südhänge des Kyffhäusers (DIECKMANN); Hainleite: Sachsenburg (DIECK-

MANN).

Aile bei G. nanus gemachten Bemerkungen treffen auch auf C. angustus zu.

Ceutorhynchns tuvbatus SCIIITLTZE, 1903
(J)tsch. Ent. Ztschr., p. 284)

L i t e r a t u r : EEITTBR 1916, p. 168: UltlSAX 1924, p. 8 4 - 8 5 ; WAGSEE 1943, p. 136: HOFT3IAXX 1954, p. 1006-1007;
KOCH 1956, p. 5 8 - 5 9 : SciIEHF 1964, p. 207.

C. turbatus ist eine selbständige Art und kein Synonym von C. parvulus BEISOUT,
wie, WAGNER annahm. HOFFMANN und KOCH haben auf die Unterschiede zwischen

den beiden Arten hingewiesen.
Biologie: An Wegrändern und Bahndämmen, auf SehuttpSätzen auf Lepidium draba L. Wenn in der Literatur
aueii noch Lepidium canipestre L. als Wirtspflanze angegeben wird, so beruht das wahrscheinlich auf der irrtüm-
lichen Vereinigung von C. turbatus mit C. parvulus BIÜSOUT, der an diese Pflanze gebunden ist. Erscheinungszeit
der Käfer: V — V], IX. URBAN entdeckte Mitte VII in den Früchten von Lepidium draba voll entwickelte Lar-
ven, die zur Verpuppung in die Erde gingen. Erst Ende VIII fand er in den Erdkokons die Jungkäfer der neuen
Generation, von denen einige im IX von selbst die Erde verließen.
Verbre i tung: Europa, A'orcler- und Mittelasien.
BLN: (NERESHEIMEE).
FR: Strausberg (NEBESIIEIMEH).
HA: Zehn Fundorte aus allen Teilen des Bezirks.
MA: Magdeburg (UEBAN); Sülldorf, Schönebeck/Elbe (BORCHEET 1951).
ERF: Arnstadt (LIEBMANN).

GE: Jena (KAUFMANN).

LPZ: Leipzig-Probsthoida, Leipzig-Gundorf (DIECKMANN).
• KMS: Flauen (ERMISCH & LANGER 1936); Schwarzenberg (UHLIG).

DR: Ketzerbachtal bei Meissen (NÜSSLER).

Von Osteuropa kommend ist G. turbatus in diesem Jahrhundert bis Frankreich
und Großbritannien vorgedrungen. Ich habe bis jetzt noch kein Exemplar aus
Mitteleuropa gesehen, das vor 1900 gesammelt worden ist. Die Art wird auch in den
Nordbozirkcn nicht fohlen.

Ceutorhynclms parvulus BEISOUT, 1869
(T/Abeille 5, p. 441)

Li t e ra tu r : HEITTEK 1916, p. 167; WAGNER .1943. p. 136 (unter turbatus SniUf/rzK); HOFFMANX 1954, p. 1005 bis
1006; Kocn 1958, p. 58; DIECKMANN 1961, p. 70.
Biologie: Auf Ödland, an Bahndämmen und Wegrändern, vorzugsweise in wärmerem Gelände auf Lepidium
campestre L. HOFFMAXX nennt für Frankreich außerdem noch Lepidium lietcrophyllwm DC. (— smithii KOCK).
Erscheinungszeit der Käfer: V —VI. .Mitte VI fand ich bei Leipzig in den Früchten von Lepidium campestre Eier,
Junglarven und voll entwickelte Larven. Die Aufzucht der Larven zu Käfern ist mißlungen.
Verbre i tung: West- und Mitteleuropa, Bulgarien, Kaukasus.

HA: Zscheiplitz bei Freyburg/Unstrut (DIECKMANN, DORN); Frankenhausen/

Kyffhäuser (LIEBMANN); Halle (RAPP 1934).

SU: Suhl (RAPP 1934).
LPZ: Lützschena bei Leipzig (DIECKMANN).

Bei. planmäßigem Suchen an der Wirtspflanze müßte sich C. parvulus in den süd-
lichen Bezirken an weiteren Stellen nachweisen lassen.

Ceutorhynchns thlaspi BRISOUT, 1869
(L'Abeille 5, p. 440)

L i t e r a t u r : HEITTER 1916, p. 167; IIOITMAXN 1954, p. 1005.

Die meist vorwendete Schreibweise thlaspis entspricht nicht den iSfomenklatur-
regeln.
Biologie: In Frankreich auf Kalk- oder Sandböden xerothermer Stollen auf Iberis amara L. und I. umbellata L.
Nach HOFFMANN soll sich die Larve im Wurzelhals entwickeln und sich im VI im Boden verpuppen.
Verbre i tung: Xach HOFFMANN kommt die Art nur in Frankreich vor.
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.HOBIONS (1951, p. 494) Meldungen für Sachsen und die Slowakei gehen wahr-

scheinlich auf Fehldeterminationen zurück. Vermutlich beruht die Angabe für

Sachsen auf einem Exemplar der Sammlung KÜNNEMAKS, das 1905 am Großen

Schneeberg im Erzgebirge gesammelt wurde. Dieser Käfer ist ein immatures, winziges

$ von G. assimüis (PAYKULL).

Ceutorhynchus similis BBISOTJT, 1869

(L'Abeille 5, p. 441)

L i t e r a t u r : EEITTEK1916, p. 167; HOKION1935, p. 325: WAGNER 1943, p. 136; HOFFMANN 1954, p. 1004-1006;
STP.EJCEK 1965, p. 4.

C. similis ist eine eigene Art und keine Varietät von G. thlaspi BKISOTJT.

Biologie: Als hauptsächliche Wirtspflanze wird von WAGNER, HOFFMANN und STREJCEK Thlasjri monlanum L.
genannt. Nach HOFFMANN ist die Art in Frankreich weiterhin an Iberis sempervirens L. und in den Pyrenäen in
einer Höhe von 2000 m von Draba aizoides L. gesammelt worden. STREJCEK fing die Käfer in Böhmen auch noch
an Thlaspi perfolialum L. Bei Karlstein in Böhmen fingen am 5. 5. 1967 Freund STKEJCEK und ich einige Käfer
auf Thlaspi monlanum an einem Waldrand, der an einen Steppenheidebiotop grenzte. Erscheinungszeit der Käfer:
IV —Mitte V. Die Entwicklung ist nicht bekannt.
Verbrei tung: Frankreich, BRD, Österreich, CSSE, Jugoslawien.

C. similis ist noch nicht aus der DDR gemeldet worden. Da die Art in Böhmen

verbreitet ist, könnte sie in den südlichen Bezirken vorkommen.

Ceutorhynchus inaffeetatus GYLLENHAL, 1837

(In SCHOENHERR, Gen. Spec. Cure. IV, 1, p. 550)

Li t e ra tu r : KBITTER 1916, p. 166; WAGNKR 1943, p. 137; HOFEMAXN 1954, p. 997 — 898; DIECKMANN 1963(b),
p. 162-163; SCIIEKF 1964, p. 203.

Verbrei tung: Europa, Kaukasus, Sibirien, Mittelasien.

NBG: Waren (HAINMÜLLER); Gielow bei Teterow (DIECKMANN).

PO: Hennigsdorf (NEKESIIEIMEB) ; Jüterbog, Luckenwalde (DELAHOS).

BEN: (MB).

FR: Rüdersdorf, Oderberg (NBBBSHEIMEB).

HA: Acht Fundorte aus verschiedenen Teilen des Bezirks.

MA: Oschersleben (FEHSE) ; Magdeburg, Schönebeck/Elbe (BOECHEKT 1951); Harz :

Blankenburg (IHSSEN).

ERF: Wölfis bei Arnstadt (LIEBMANN); Arnstadt, Gotha (RAIT 1934).

GB: Blankenburg (DELAHOS).

SU: Suhl (RAI-P 1934).

KMS: Vogtland: Rauner Grund (EBMISCH & LANGES (1936).

DR: Oberlausitz: Bieleboh (HÄNEL).

Hesperis maironalis ist eine inzwischen überall verwilderte Gartenpflanze. Wenn

sie planmäßig besammelt wird, läßt sich G. inaffeetatus wahrscheinlich in allen Be-

zirken nachweisen.

Ceutorhynchus syrites GEBMAB, 1824

(Ins. Spec. Nov. I, p. 232)

Li te ra tu r : BEITTER 1916, p. 166: WAGNER 1943, p. 137; MADEL 1950, p. 90-92; HOFFMANN 1954, p. 998-999;
DIECKMANN 1963(b), p. 166; JOUEDHEUIL 1963, p. 1043 — 1044; SCHEUF 1964, p. 206 — 207.
Biologie: Vorwiegend in trockenem Gelände oligophag auf verschiedenen Gattungen der Brassicaceae. Die be-
vorzugte Wirtspflanze ist der Leindotter Camelina sativaJj. Erscheinungszeit der Käfer: V —Mitte X. Ent-
wicklung und Schadauftreten an der Ölpflanze Camdina sativa wurden von MADEL untersucht. Anfang bis Mitte V
erscheinen die Käfer auf den Feldern, wo sie nach einem Ernährungsfraß an den jungen Blättern ab VI mit der
Eiablage in die Schoten beginnen. Die Larve frißt von den etwa zwölf Samen einer Frucht acht bis zehn Stück.
Anfang VII verlassen die ersten Larven die Schoten und dringen zur Verpuppung in den Boden ein. In spät an-
gesäten Leindotterfeldern kamen die Larven erst Mitte VIII aus den Schoten. Die aus ihnen hervorgegangenen
Käfer erschienen am 23. IX. und hielten sich noch bis Mitte X auf den Wirtspflanzen auf. Die Überwinterung er-



Beiträge zur Entomologie, Band 22, Kr. 1/2; 1972 gj

folgt im Akerboden. In einem bei Freiburg in Baden gelegenen Befailsgebäet waren im Durchschnitt 50% der
Schoten von Larven des Leindotterrüßlers besetzt,
Verbrei tung: Europa, Mittelasien.

G. syrites ist keine häufige Art. Sie ist jedoch mit Ausnahme von RO, SCH und
CO aus allen Bezirken gemeldet worden.

Ceutorhynckiis gvannlicollis THOMSON, 1865
(Skand. Col. VII, p. 268)

Synonym: gerhardti SCHULTZE, 1899 (Dtsch. Ent. Ztschr., p. 304)
Li te ra tu r : KEITTER 1916, p. 186 (C. gerlmrdti); ÜBBAN 1924, p. 85 (C. gerhardti); LINDROTH 1932, p. 229-231;
WAGNER 1943, p. 138; DIECKMANN 1963(b), p. 184; SCHEUE 1964, p. 202-203.

Die Synonymie von O. gerhardti mit C. granulicollis wurde von LINDROTH nach-
gewiesen.

Verbreitung: Mittel-, Nord- und Osteuropa, Armenien.
B L N : (BisciiOTif).
FR: Bernau, Oderberg (NERESHEIMER).
HA: Zwölf Fundorte aus verschiedenen Teilen des Bezirkes.
MA: Halberstadt (IHSSEN) ; Schönebeck (UEBAK) ; Magdeburg, Biederitz bei Magde-

burg, Calbe/Saale, Güsten bei Staßfurt (BORCHBRT 1951).
LPZ: Vier Fundorte bei Leipzig, Gruna bei Eilenburg (DIECKMANN) ; Kämmerei

Forst (LINKE).

DR: Meißen (DIECKMANN); Zadel bei Meißen (KESSLER); Oberlausitz: Guttau

(KOLLER); Großschönau bei Zittau (SIEBER).

Die Art ist wahrscheinlich in weiteren Gebieten der DDR vorbreitet, auch in den
Nordbezirken. WAGNER (1943, p. 138) erwähnt Mecklenburg, ohne einen genauen
Fundort zu nennen. Wenn die Art in den Sammlungen so wenig vertreten ist, liegt
das wahrscheinlich daran, daß an Feldrainen, wo Thlaspi arvense vorkommt, wenig
gesammelt wird.

Ceutorhynchtis querceti (GTLLESIIAL, 1813)
(Ins. Suec. I, 3, p. 149)

Li te ra tur : KEITTEK 1916, p. 165; WAGNER 1943, p. 125; HOFFMANN 1954, p. 978-979; SCHERF 1904, p. 205.
Die Färbung der Flügeldecken ist variabel. Die Extreme sind schwarze Flügeldecken mit schmal rot gesäumter

Spitze und einfarbig rot gefärbte Flügeldecken. Dazwischen gibt es durch die Ausdehnung der roten Farbe nach
vorn verschiedene Übergänge. Die Klauen erscheinen ungezähnt. Bei starker Vergrößerung unter dem Stereo-
mikroskop erkennt man jedoch zwei winzige Zähne an der Basis der Klarien.
Biologie: Am Ufer von Gewässern, auf nassen Wiesen, seltener axich auf trockenerem Gelände auf Rorippa is-
landica OE3). ( — palustris DC). Ich sammelte die Art in Anzahl nahe Gielow bei Teterow auf einer Ruderalfläche
von der Wirtspflanze. Erscheinungszeit der Käfer: VI — VIII. Die Larven fressen in den Früchten. Am 23. 6. 1970
fand ich bei Gielow zusammen mit den Käfern auch einige Larven in den Früchten, die Ende VI zur Verpuppung
in den Boden gingen. Am 13. 7. erschien ein frisch entwickelter Käfer im Zuchtglas. Einige Exemplare, die ich
am 29. S. 1970 in Prerow am Darß sammelte, gehörten noch zur Frühjahrsgeneration.

Verbrei tung: Wahrscheinlich in ganz Europa, Algerien, Kaukasus, Sibirien, Ostasien (Amur-Gebiet), Nord-
amerika.

Die vorliegende Art wird in Nordamerika C. pusio MANNERHEIM, 1852 genannt.
Zwei Exemplare von C. pusio (USA, Colorado; Cochetopa), die ich aus dem Smith-
sonian Institut, Washington, erhalten habe, sind mit G. querceti identisch. Die
Determination der beiden amerikanischen Exemplare wurde mit Hilfe der Ceutorhyn-
chus-Revision von SCHEIBNER (1963) überprüft. Nach SCHEIBNEB lebt C. pusio in
Nordamerika an Ttorippa palustris, also an der gleichen Pflanze, die C. querceti in
Europa als Wirt hat. G. querceti ist somit eine holarktische Art.
RO: Prerow (DIECKMANN).

NBG: Gielow bei Teterow, Buchholz/Müritz (DIECKMANN); Serrahn bei Neustrelitz,
XJeckermünde (RADDE).

6 Beitr. Eut. 22, H. 1/2
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BLN: (NEBESHEIMER, KRAATZ, GREINER).
FR: Röntgental (NEEESHBIHER); Eberswalde (DIECKMANN).
MA: Magdeburg (BORCHERT 1951).

Die seltene Art wird im Norden und in der Mark Brandenburg weiter verbreitet
sein. Die Südgrenze des Areals verläuft offensichtlich durch den mittleren Teil der
DDR.

• Celitorhynchns resedae (MAESHAM, 1802)
(Bnt. Brit. I, p. 256)

Li t e r a tu r : BEITTER 1916, p. 169; WAGNER 1943. p. 140: HOFEMANN 1954, p. 1011-1012; DIECKMANN 1961,
p. 71-72.

Biologie: Besonders in trockenem Gelände auf Reseda- luteola L., in Frankreich auch noch auf zwei weiteren
Reseda-Arten, die hei uns nicht vorkommen. Erscheinungszeit der Käfer: V — Anfang VITI. Die Entwicklung ist
unbekannt. Am 30. 6. 1960 fand ich in Leipzig am Wurzelhais von zwei Reseda- licleola-Vnany.Qn, von denen ich
Anfang des Monats mehrere Käfer gesammelt hatte, große vielkammrige Gallen, die schon von denLarven verlassen
waren. Es ist sehr wahrscheinlich, daß die Gallen von C. resedae erzeugt worden sind.
Verbrei tung: West- und Mitteleuropa, Italien, westliches Nordafrika.
HA : Harz : Kärrlingsberg bei Thale (DORN) ; Gewitterklippen im Bodetal bei Thale

(IHSSEN); Röglitz bei Merseburg, Dehlitz bei Weißenfels (DIECKMANN).
ERF: Apfelstädt bei Erfurt, Arnstadt, Sülzenbrüoken bei Arnstadt (LIEBMANN).
LPZ: Leipzig-Probstheida (DIECKMANN).

G. resedae ist als atlantisoh-westmoditerrane Art in Mittoleuropa offensichtlich in
der Ausbreitung nach Osten begriffen. Alle Funde aus dem Gebiet der DDR sind
erst ab 1944 gemacht worden. Es ist unwahrscheinlich, daß dieser große Ceutorhyn-
chus in den gut bosammclten Gebieten Thüringens, des Harzes und Nordwest-
sachsens bisher übersehen wurde, wenn er hier schon immer vorhanden gewesen
wäre. Weitere Fundnachweise sind daher zu erwarten.

Ceutorhynchiis obsoletus GEEMAB, 1824
(Ins. Spec. Nov. I, p. 230)

Li te ra tu r : REITTER 1916, p. 168; WAGNER 1943. p. 140; IIOFFMANN 1954. p. 908: DIECKMANN 1969(a). p. 33,
36-39.
Biologie: Wirtspflanze und Entwicklung sind nicht, bekannt. Erscheinungszeit der Käfer: Ende V —VII.
Verbrei tung: Schweiz, Österreich, 1)1)11, C.SSR-, Ungarn, Rumänien, Bulgarien, Jugoslawien, Griechenland,
Algerien.

Diese Verbreitungsangaben beruhen nur auf dem von mir untersuchten Material.
Literaturmeldüngen wurden nicht berücksichtigt, da verschiedene Arten der C.
faeculentus-Gruppe als G. obsoletus bestimmt worden sind.
PO: Luckenwalde, 1 Ex. VII. 1927 (DELAHOS).
BLN: (GEEMAR.).
HA: Halle (GERMAB).
DR: Umgebung Dresden: Plauenscher Grund, Blasewitz, Radebeul (KIRSCH).

Die Meldungen von RAPP (1934) für Thüringen möchte ich wegen der Unsicherheit
der Bestimmung nicht übernehmen. Zwei seiner fünf Angaben (für Schwellenburg
und iStotternheim bei Erfurt; Käfer im Museum Gotha) konnte ich überprüfen. Bei
dem ersten Ort handelt es sich um G. pleurostigma (MARSIIAM), bei dem zweiten um
C. faeculentus GYLLENHAL.

Aus diesem Jahrhundert stammt nur der Fund von Luckenwalde. Erst wenn die
Wirtspflanze bekannt ist, wird es möglich sein, dieser seltenen Art planmäßig
nachzugehen.

Untergattung Ranunciiliphilus WAGNER, 1944
(Kol. Rdscll. 30, p. 141 - 142)

Die Untergattung umfaßt fünf paläarktische Arten. Von. drei dieser Arten ist
bekannt, daß sie an die Pflanzenfamilie Ranunculaceae gebunden sind. In der DDR
kommt eine Art vor.
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Ceutorhynchns faeculentiis GYLLEKEAL, 1837
(Tu SciiOENHEim, Gen. Spec. Cure. IV, 1, p. 545)

Li te ra tur : ÄEITTKR 1918, p. 168 (unter C. obsoletns GKBMAR); WAGNER 1943, p. 133: 1944, p. 142; HOFFMANN
1954, p. 1009-1010; DIECKMANN 1909(a), p. 34, 43-44.
Biologie: Vorwiegend in trockenem Gelände (Steppenheide, Ödland, Brachäcker, Feldränder) auf Delphiniinn
coHsolida L. Erseheinungszeit der Käfer Mitte V —IX. Die 26 Funddaten der von mir untersuchten Käfer ver-
teilen sieh folgendermaßen auf die Monate: Mai: 4, Juni: 7, Juli: 11, August: 3, September: 1. Während die Haupt-
erseheinungszeit bei den meisten Ceutorhyucfiiis-Arten von Anfang V bis Mitte VI liegt, hat C.faeculentus den
Höhepunkt seines Auftretens im VII, also sehr spät im Jahr. Über die Entwicklung ist nichts bekannt. Am 17. 5.
1968 kescherte ich in Mikulov (Süd-Mähren) drei Exemplare von Ddpfiinium consolüla, die frisch entwickelt waren:
ein ähnlich frisches Stück fing NERESHKIMER am 4. 6. 19.33 in Lcbus (Bezirk Frankfurt). Der Sachverhalt, daß so
zeitig im Jahr Jungkäfer auftreten, läßt es als möglich erscheinen, daß C. faeculentua ein Winterbrüter ist.
Verbrei tung: Frankreich, DDE, Polen, ÜSSK, Österreich, "Ungarn, Jugoslawien. Italien, Bulgarien, Rumänien,
"UdSSR (Krim, Sarcpta, Kaukasus, Armenien).

BLN: (WEISE).

FR: Lobus (NBBESHBIMEH).

HA: Passendorfer Wiesen bei Halle (KÖBLEB) ; Rodel bei Freyburg/Unstrut
(MICH ALK).

BRF: Amstadt (LIEBMANN) ; Stotternheim bei Erfurt (HUBESTEAL. Museum Gotha).
DR: Dresden (DEI).

Durch planvolles Abkesehern des Feld-Rittersporns müßte sich diese seltene Art
auch noch an weiteren Stellen nachweisen lassen. Beiträge zur Entwicklung sind
erwünscht.

Untergattung Oprohinus REITTEB, 1916
(Fauna Germanica V, p. 153, 164)

llalsschild ohne Scitenhöcker kurz hinter der Mitte, manchmal an dieser Stelle mit einigen unscheinbaren Körn-
chen, sein [linterrand geradlinig (wie bei C. faeculentus: Fig. 49); Sehenkel und Klauen ungezähnt; beim 3 innerer
Spiizenrand der Mittel- und Ilinterschicncn mit einem Dorn: Pcnis scharf zugespitzt.

Die Untergattung umfaßt Arten, die an die Pflanzengattung Alliuin aus der
Familie Liliaceao gebunden sind. In unserem Gebiet kommen zwei Arten vor.

Tabelle der Arten

1 Naht der Flügeldecken nur hinter dem Schildchen dicht weiß beschuppt,
dieser Fleck dehnt sieh seitlich bis auf den 2. Zwischenraum aus; Fühler beim
cj in, beim Q kurz hinter der Mitte des Rüssels eingelenkt; Kopf und Hals-
schild dunkelbraun bis schwarz, Flügeldecken rot bis schwarzbraun, heller als
der Halsschild, Beine gelbbraun; Oberseite dicht bratm behaart, Halsschild
in der Mitte und an den Seiten mit unvollständigen weißen Längsbinden,
Flügeldecken außer der weißen Schildchenmakel mit zerstreut liegenden,
ovalen weißen Schuppen, besonders zahlreich in der hinteren Hälfte; 1,9 bis
2,4 mm consputus GERMAK, S. 83

— Die ganze Naht der Flügeldecken dicht weiß beschuppt; da auch die Mittel-
linie des Halsschildes weiß beschuppt ist, erstreckt sich über die gesamte
Oberseite ein weißes Längsband, das sich von der dichten dunkelbraunen
Behaarung leuchtend abhebt, auch Seiten der Flügeldocken und Unterseite
dicht weiß beschuppt; Körper schwarz, Beine gelbbraun; 2,5 — 3,2 mm . . . .

suturalis (FABRICHTS), S. 84

Ceutorhynchus consputus GERM AB, 1824
(Ins. Spec. Nov. I, p. 232)

Literatur : HEITTER 1916. p. 165; WAGNER 1943, p. 139: "BCIIK 1954, p. 295: HOFFMANN 1954, p. 977-97S;
DIECKMANN 1961, p. 71; JOTJUDHEUIL 1963, p. 1062; SCHEUE 1964, p. 200.

Biologie: Sow-ohl in trockenem wie auch feuchtem Gelände auf verschiedenen AUium-Arten: A. cepa JJ.,A. vi-
neale L.. A. scorodoprastim L., A. roseum L-, A. oleraceuin L.. A. polyanlltus KOFM. Ä* Seil., A. ursinum L. In
Frankreich wurden die Käfer auch auf Muscarl cowosum L. gefunden. Fjrscheinungszeit der Käfer: IV —IX. Die
Eier werden ab Mitte IV bis V nahe der Spitze in die röhrenförmigen Blätter gelegt. Die Larven erzeugen zwischen
den Epidemien eine wreißliehe Gangmine. Die Verpuppung erfolgt im Boden. Ab Mitte VI erscheinen die Käfer

6*
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der neuen Generation. Nach HOFFMANN ist C conspidc.s in Frankreich ijn Departement Yendee als Zwiebel-
schädling aufgetreten.

Verbreitung: West-, Mittel- und Südeuropa, Bulgarien.

SCH: Wittenberge/Elbe (NEEESHEIMEB).
PO: Potsdam (GBIEP).
BLN: (NEBESHEIMER, KBAATZ).

FR: Oderberg, Liepe, Lebus, Rüdorsdorf (NERESHEIMER).
HA: Bad Kosen, Hainleite: Sachsenburg (DIECKMANN); Naumburg (DORN); Halle

(RAPP 1934).
MA: Schönebeck/Elbe (BOBCHERT) ; Magdeburg (coll. HEIDENBEICH); Lostau bei

Magdeburg, Unseburg bei Staßfurt (BORCHERT 1951).
ERF: Erfurt (coll. LIEBMASK); Gotha (RAPP 1934).
DR: Dresden (coll. KRAATZ); Göda bei Bautzen, Meißen (KOKSCH); Knorre bei

Meißen (WIESSNEB).

Aus den Nordbezirken sind Meldungen dieser nicht häufigen Art besonders er-
wünscht, damit die nördliche Grenze des Verbreitungsgebiets genauer erfaßt werden
kann.

Ceutorhynchiis suturalis (FABRICITJS, 1775)
(Syst. Ent., p. 133)

Li te ra tu r : SEITTER 1916, p. 164;JANCKE & KTETZKE 1939, p. 209-214; WAGNER 1943, p. 139; HOFFMANN 1954,
p. 976 — 977; JorjRDHEUIL 1963, p. 1060-1061; SCHERE 1964, p. 200.

Ion, ist für die Gattung Ceutorhy7ichus so außergewöhnlich, daß Zweifel an der Richtigkeit angemeldet werden
nüssen. Schaden entsteht sowohl durch den Fraß der Käfer als auch durch den Fraß der Larven, wodurch es zur
Verformung oder gar zur Zerstörung der Blätter kommt. Besonders stark werden junge Pflanzen geschädigt.

eitung: Buropa (fehlt in Skandinavien), Vorderasien, Algerier

Mit Ausnahme von RO, SCH, NBG, CO und SU ist diese auffällig gezeichnete
Art in allen Bezirken verbreitet. Der nördlichste Fundort ist Eberswalde im Bezirk
FR. Besonders erwünscht sind Nachweise aus dem Norden des Gebiets.

Untergattung Orethelcus REITTER, 1916
(Fauna Gerrnfmica V, p. 152)

Die Vertreter der Untergattung zeichnen sich durch kräftige Raspelkörner an den
Seiten der Flügeldecken aus. Zur Untergattung gehören zwei paläarktische Arten,
von denen eine bei uns vorkommt.

Ceutorhynchiis denticulatus (SCHRANK, 1781)
(Enum. Ins. Austr., p. 107)

ur: 11F,ITTEK 1916, p. 163; SZEI.ESYI 1939, p. 2629-2630; WAGNER 1943, p. 140; HOFE5IAXN 1954, p. 967
_._ (unter O. dentalus (PANZEH)); JOCTDHEUII, 1963, p. 1049, 1055; SCHERF 1964, p. 200.

Biologie: Vorwiegend in trockenem Gelände (Brachacker, Sandgruben, Wegränder) auf Vajiaver rkoeas L., in
Osteuropa auch auf P. somnifermn L. Nach WAGNEK sitzen die Käfer am Boden unter der Blattrosette der über-

Li tera t t
bis 968 (

(MARSHAM) an den Wurzeln gefunden wurden
Verbreitung: Buropa (fehlt hl Skandinavien), Anatolien.
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NBG: Malchow bei Waren (HAINMÜLLEE).
BLN: (KEAATZ).

FR: Buckow, Lebus (NEBESHEIMEE); Frankfurt (SCHUKATSCHEK).

HA: Eisleben, Saehsenburg/Hainleite, Naumburg (RAPP 1934); Freyburg/Unstrufc
(REICHERT); Lauoha (C. SCHENKUNG); Merseburg (LINKE); Harz: Thalo

(FEHSE).

MA: Weferlingen (BOBCHEET 1951).
ERF: Mühlhausen, Gotha (RAPP 1934).
SU: Suhl, Meiningen (RAPP 1934).
LPZ: Leipzig-Connewitz (REICHERT).

Die Art ist wahrscheinlich weiter verbreitet, als die wenigen Funde belegen. Wegen
der versteckten Lebensweise sind die Käfer durch Keschern kaum zu erbeuten.

Untergattung Parethelcus WAGNER, 1943
(Kol. Kdsoh. 28, p. 141)

Diese Untergattung ist mono typisch.

Centorhynchus pollinarius (FÖRSTER, 1771)

RO: Rügen (POGOE); Kleinen (coll. KOLLER).

SCH: Lützow bei Schwerin (SIEBER).
NBG: Malchow bei Waren (HAINMÜLLEE); Ueckermünde (RADDE).

PO: Bergsdorf bei Granseo (STÜCKEL).
BLN: (KRAATZ).

FR: Röntgental, Strausberg (NERESHEIMER); Oderberg, Freienwalde, Eberswalde
(DIECKMANN); Frankfurt (SCHUKATSCHEK).

HA: Dölauer Heide, Zscheiplitz bei Freyburg/Unstrut (RAPP 1934); Quedlinburg
(BEHR); Ballenstedt (BOBEHASK) ; Kolbra (MICHALK); Frankenhausen

(KRIEGER).

MA: Hummelbci'g bei Schönebeck/Elbe (BORCHERT 1951).
ERF: Erfurt (coll. FEHSE); Gotha, Arnstadt, Nordhauson (RAPP 1934).
GE: Eisenberg (RAPP 1934).
LPZ: Leinaforst bei Altenburg (RAPP 1934).

Die Art ist stellenweise selten. In Sachsen, das koleopterologisch gut erforscht ist,
scheint C. pollinarius ganz zu fehlen.

Untergattung Neoglocianus WAGNER, 1944
(Kol. Rdsch. 29, p. 128)

Die Typus-Art ist Ceutorhynchus maculaalba (HERBST).
Halsschild fein gekörnt, nicht punktiert, gleichmäßig kissenartig gewölbt, ohne Seitenhöcker und ohne Mittel-

furche, mit hoch aufgerichtetem Vorderrand und geradlinigem llmterrand; Flügeldecken mit weißem Schuppen-
fleck hinter dem Schildchen, ohne Höckerkamm vor der Spitze; Schenke! mit winzigem Zahn oder zahnälmlichem
Schuppenbüschel; Klalien gezähnt: heim 3 innerer Spitzenrand der Mittel- und Hinterschienen mit einem meist
winzigen, kaum sichtbaren Dorn.

Diese Untergattung umfaßt sieben Arten, die wahrscheinlich alle auf der Pflanzen-
gattung Papave?' leben. In unserem Gebiet lebt nur eine Art; der Nachweis einer
zweiten Art ist möglich.
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Talbelle der Arten

1 Oberseite graubraun bis grauweiß behaart; Flügeldecken hinter dem Schild-
chen mit großem weißem Sohuppenfleok und meist im basalen Drittel des
6. Zwischenraums mit einigen weißen Schuppen, Halsschild auf der Mittel-
linie und hinter dem Vorderrand weiß beschuppt; Körper schwarz, Schienen,
Tarsen und der größte Teil der Fühler gelbrot; Penis kürzer zugespitzt
(Fig. 99); 2,7 — 4,5 mm maculaalba (HERBST), S. 86

— Oberseite graubraun bis grauweiß behaart, Flügeldecken hinter dem Schild-
chen mit weißem Schuppenfleck, 2., 6., 10. und 11. Zwischenraum dicht weiß
behaart und beschuppt; da meist auch der 4. und 8. Zwischenraum heller
behaart ist, erscheinen die Flügeldecken zebraähnlich gestreift; Hals-
schild mit drei Längsbinden aus weißen Schuppen, die seitlichen Binden
manchmal hinten verkürzt; Körper schwarz, Schienen, Tarsen und Fühler
gelbrot bis braun; Penis länger zugespitzt (Fig. 100); 3,4 —4,2 mm; noch
nicht aus der DDR gemeldet albovittatus GEBMAB. S. 8C

Ceutorhynclws nuictdaalba (HEBBST, 1795)
(Xatursyst. Ins. Käfer YI, p. 404)

Li te ra tu r : EMITTER 1918. p. 104: WAGNER 1944. p. 130; HOFFMAXX 1954, p. 969 — 971: JOURDIIKWI 1983. p.
1049-1051; SCHERE 1964, p. 200-201.
Biologie: An xei'Othermen Stellen auf Papare.r rhocas L. und P. sonmiferum L. Erscheinungszeit der Käfer:
Mitte V —Anfang VII. C. maculaalba. der , ,Mohnkapse!rüß!er", ist ein Schädling des Schlafmohns. Die Käfer
erscheinen im V auf den Mohnpflanzcn, wo sie vor allem an Blütenstielen und Blütenknospen fressen. Ende Y
und im YI legt das 9_ bei Temperaturen zwischen 20° und 25° mehrere Eier in die noch grüne, junge Fruchtkapsel.
Befallene Kapseln erkennt man an den dunklen Flecken, die durch Sernvärzung des Milchsaftes entstehen, der aus
den Bohrlöchern austritt; außerdem bleiben die Kapseln oftmals klein, oder sie werden deformiert. Die Larve frißt
die Samen und bohrt sich durch die Kapselwand, um sich im Boden zu verpuppen. Ab' IX findet man in den Erd-
kokons die Jungkäfer, die im lioden bleiben, um hier zu überwintern. Durch den Fraß der Käfer können die
Blütenknospen oder die jungen Früchte absterben. Den Hauptschaden richten aber die Larven an. Eine Larve
vernichtet etwa den fünften Tci! der Samen in einem Kapselfach. Da im Durchschnitt etwa acht, maximal sogar
20 Larven in einer "Kapsel leben, sind die Erntevcrluste beträchtlich. Außerdem kommt es durch den Larvenkot
zur Sehimmelbildung im Inneren der Kapseln.'

Verbrei tung: Europa (fehlt in Nordeuropa), Vordcraslen, westliches Nordafrika.

NBG: Waren, 1 Ex. VI. 1911 (HAUOIÜLLEE).

PO: Königswusterhausen (NEBESHEIMEB) ; Potsdam (GKIEP).

BLN: (KBAATZ).

FR: Lebus (NERESHEIMEE) ; Frankfurt (SOHLUIIATSCHEK).

HA: 16 Fundorte aus allen Teilen des Bezirks.
ERF: Mühlhausen, Gotha, Erfurt (RAPP 1934).
SU: Grimmenthal bei Meiningen (coll. KÜNJfESiANN); Meiningen (RAPP 1934).

Die Nordgrenze des Verbreitungsareals von C. maculaalha liegt in der DDR. Um
ihren Verlauf genauer zu erfassen, sind Meldungen aus den mittleren und nördlichen
Bezirken wünschenswert. In den gut besammelten drei sächsischen Bezirken scheint
die Art zu fehlen.

Ceutorhynchits albovittatus GEBMAB, 1824

(Ins. Spec. Sov. I, p. 231)

Li te ra tu r : BEITTER 1916, p. 104; WAGNER 1944, p. 130; HOFFMANX 1954, p. 971 — 972; SCHERF 1964, p. 200.
Biologie: An Weg- und Feldriindern, auf Ruderalstellen auf Papaver rlioes L.; axif P. somhiferwm L. anscheinend
nur selten. Erficheinungszeit der Käfer: Y— Mitte VII. Die Larven leben in den Mohnkapseln. Genauere Ent-
wicklungsdaten fehlen.
Verbrei tung: Östliches Mittel-, Ost- und Südosteuropa, Kleinasien.

C. albovittatus ist noch nicht aus unserem Gebiet gemeldet worden. Da er in
Böhmen vorkommt, ist sein Axiftreten in Sachsen denkbar.



Beiträge zur Entomologie, Band 22, Nr. 1/2; 1972 g7

Untergattung Glocianus REITTEE. 1916
(Fauna Gcrmanica V, p. 153-164)

Literatur: WASSER 1944, p. 129-132.
WAGNEB hat Glocianus in die beiden Untergattungen Neoglocianus WAGNEB und

Glocianus s. str. gespalten. Zur ersteren Untergattung stellt er die an Papaveraceae
lebenden Arten aus der Verwandtschaft des G. maculaalba (HERBST), zur letzteren
die an Asteraceae (= Compositae) gebundenen Arten. WAGNER legte Ceutorhynchus
marginatus (PATKTJLL) als Typus-Art für Glocianus fest.

Morphologisch der Untergattung Neoglocianus WAGNER nahestehend; Halsschild dicht punktiert (bei C. mar-
ginatus sind die erhabenen iUinder der Punkte runzlig verbunden, wodurch eine Körnelung vorgetäuscht wird),
gleichmäßig gewölbt, ohne Seitenhöeker und ohne Mittelrinne, aber mit einer tiefen Grube vor dem Schildchen (nur
bei C. pilosellus gibt es eine, Andeutung von Seitenhöckern und einer Mittelrinne); Flügeldecken mit weißem
Schuppenflcck hinter dem Schildehen; Fühler vor (<J) oder in (2) der Mitte des Rüssels eingelenkt; Schenkel mit
kleinem Zahn oder zahnförmigem Schlippenbüscnel; Klauen gezähnt; Körper, Fühler und Beine schwarz, an den
Tarsen ineist das 3. Glied braun, seltener die ganzen Xarsen braun; beim $ innerer Spitzenrand der Mittel- und
Ilintersehienen mit einem Dorn und Pygidimn mit einer Mittelfurche oder einem Ausschnitt in der Mitte des
Hinterrandes; beim $ fehlen diese Eindrücke am Pygidium oder sie sind schwächer ausgeprägt; bei einigen Arten
sind die Flügel rudimentär.

Die Untergattung umfaßt ungefähr 20 Arten der Paläarktis. Aus der DDR sind
vier Arten bekannt; eine weitere Art könnte noch gefunden werden.

Tabelle der Arten

1 Halsschild und Flügeldecken mit hoch abstehenden dunkelbraunen Haaren,
dazwischen mit einigen einzelnen anliegenden weißen Schuppen; Flügel-
decken etwas länger als breit; Halsschild mit Längsfurche, die auf der
Scheibe flacher oder unterbrochen ist, an den Seiten mit einigen Körnchen,
die einen Seitonhöcker andeuten; beim <J Pygidium in der unteren Hälfte
mit einer undeutlichen Längsfurche; Flügel rudimentär; 2,4— 2,8 mm . . . .

pilosdhis GTLLEKHAL, S. 89
— Halsschild und Flügeldecken mit kürzeren, anliegenden (bei C. marginatus

geringfügig aufgerichteten) Haaren; Flügeldecken so lang wie breit; Hals-
schild in der Mitte ohne Längsfurche, nur mit einer Grube vor dem Schild-
chen, ohne Andeutungen von Seitenhöckern 2

2 Die kurzen braunen Haare der Flügeldecken geringfügig angehoben (bei
Betrachtung von oben am besten an den Seiten zu sehen), Flügeldecken
dadurch etwas rauh, zwischen die Haare sind einige weiße Schuppen ein-
gestreut, auch Halsschild hinter dem Vorderrand weiß beschuppt; beim 3
Pygidium iu der Mitte des Hinterrandes mit einer Einkerbung, die beim $
fehlt oder nur angedeutet ist; Penis (Fig. 101); Flügel voll entwickelt;
2,8 — 3,5 nun marginatus (PAYKIJLL), S. 88

— Die Haare der "Flügeldecken liegen dem Untergrund dicht an, Flügeldecken
glatt T 3

3 Haare der Oberseite weißlich bis gelbgrau, seltener graubraun, Behaarung
der Zwischenräume der Flügeldecken meist ohne eingestreute weiße ovale
Schlippen, wenn doch einige wenige Schuppen vorhanden sind, heben sie
sieh von der hellen Grundbehaarung nicht ab, das gleiche gilt für die weißen
Schuppen; der Streifen; beim $ Pygidium in der Mitte des Hinterrandes mit
einer Einkerbung, die beim $ fehlt oder nur angedeutet ist; Flügel rudimen-
tär oder voll entwickelt; Penis (Fig. 102); 2,4 — 2,8 mm

inoelleri THOMSON, S. 88
— Behaarung der Oberseite braun bis schwarzbraun, unter die Haare der

Zwischenräume sind ovale weiße Schuppen eingestreut, die sich zusammen
mit den weißen Schuppen der Streifen deutlich von der dunklen Grundbe-
haarung abheben, wodurch die Flügeldecken etwas scheckig erscheinen . . . . 4

4 Pygidium in beiden Geschlechtern mit tiefer Mittelfurche, die fast den
Vorderrand erreicht; Halsschild breiter, an den Seiten stärker gerundet;
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Rüssel beim S kürzer als, beim 5 so lang wie Kopf und Halsschild zusammen;
die weißen Schuppen auf den Flügeldecken meist einzeln liegend; Penis
(Fig. 103); Flügel rudimentär oder voll ausgebildet; 2,4 — 3,2 mm

punctiger G YLLENHAL, S. 89

Pygidium ohne Mittelfurche, beim <J in der Mitte des Hinterlandes mit einer
unauffälligen Einkerbung, die dem $ fehlt; Halsschild schlanker, an den
Seiten weniger gerundet; Rüssel in beiden Geschlechtern viel kürzer als
Kopf und Halsschild zusammen; die weißen Schuppen auf den Flügeldecken
zu wolkigen, lockeren Flecken verdichtet; Penis (Fig. 104); Flügel rudimen-
tär; 2,5 — 2,9 mm; noch nicht aus der DDR gemeldet . . . jennicus FAUST, S. 89

/A

Fig. 90 — 104. Form des Penis: Centorliynchus maculaalba (HBKllST). — Fig. 100. Ceulorhynchm ttlbo-
viitaius GERMAR. — Fig. 101. Ceutorhyiichus marginatus (PAYKULL). — Fig. 102. Ceularhynchus
moelleri THOMSON. — Fig. 103. Ceulorhynchus punctiger GY^LENHAL. — Fig. 104. Ceutarhyncfius
fennicus FAUST

Centorhynchus marginatus (PAYKTJLL, 1792)
(Monogr. Cure. Suec, p. 27)

L i t e r a t u r : REITTKR 1916, p. 164; WAGNER 1944, p. 131; HOFF.MANN 1954, p. 972-973; SCHBRF 1964, p. 208;
HANSEN 1985, p. 262.

Biologie : In trockenem wie feuchtem Gelände auf verschiedenen ligulifloren Gattungen der Asteraceae; als Brut-
pflanzen wurden nachgewiesen Ilypocftocris maciilattt L., Crepis biennis L.s Luctuca serriola XoilN ( = scariola L.).
Die Käfer wurden außerdem auf folgenden Pflanzen gefunden: Crepis capülaris L, (— virens VILL.), llierucium
umbcUoium- L. Brscheinungs/.eit der Käfer: Mitte V — IX. VI bis Anfang VII erfolgt die Eialjlage in den Blüten-
boden. Die Larven leben vom Gewebe des Blütenbodens und von den darauf sitzenden unreifen leuchten (Achä-
nen). Am 22. 7. 1969 fand ich bei Oderberg (Bezirk Frankfurt/Oder) in den Blütenkörben von Crepis biennis zehn
Larven (pro Korb nur eine Larve), von denen sich nur zwei im Sande des >juchtglases verpuppten; davon lieferte
nur eine am 16. 8. 1969 einen Jungkäfer. Nach WAGNER sind die Käfer der neuen Generation im VIII und IX
auf ihren Wirtspflanzen mitunter häufiger anzutreffen als die Frübjahrstiere.
V e r b r e i t u n g : Kuropa, Armenien, Algerien, Marokko.

G. marginatus wird im ganzen Gebiet verbreitet sein, auch wenn Meldungen von
RO und SCH noch ausstehen. Die Art ist jedoch nicht häufig.

Centorhynchus moelleri THOMSON, 1868
(Skand. Col. X, p. 347)

131; HOFFMAKK 1954, p. 974-075;

HA; Merseburg, 1 Ex. 6. 7. 1971 (FBITSCHE).

SU: Elgersburg bei Ilmenau, 2 Ex. 22. 0. 1951 (LIEBMANN).
LPZ: Leipzig-Cospuden, 1 Ex. 23. 5. 1954 (DIECKMANN).

DR: Dresden-Tolkewitz, 1 Ex. 4. 8. 1950 (KOKSCH).

Es ist anzunehmen, daß G. moelleri in weiteren Bezirken vorkommt, da er aus
allen benachbarten Ländern gemeldet wird und auch im Norden (Dänemark, Schwe-
den) verbreitet ist. Wie ich bei der Durchsicht der Sammlungen gesehen habe, wird
die seltene Art meist mit C. punctiger verwechselt.
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Ceutorhynchus punctiger GYLLENHAL, 1837
(In ScilOEXHERR, Gen. Spec. Cure. IV, 1, p. 538)

Li te ra tu r : KEITTEll 1910. p. 184; ÜRBAX1924. p. 81 — S2; WAGNER 1944. p. 131; IIOFFMAXX 1954. p. 973-974.
JOUlinilEUIL 1963, p. 1012-1013; SCHERF 1964, p. 208-209.
Flügel rudimentär.
Biologie: Auf "Wiesen auf Taraxacum officinale "WEB.: in den westlichen Teilen der UdSSK. auch auf dem ans
Kasachstan eingeführten Kautschuk-Löwenzahn?Tflrfl:r«eKm L'ok-saghyz IlOD., an welchem durch den Befall Schaden
entstand. Erscheinungszeit der Käfer: Ende III — X. Nach ÜRBAX wird die Biablage mitunter schon Ende III
begonnen und bis V fortgesetzt. Die Eier werden im oberen Teil des hohlen Blütenstiels an der Innenwand an-
geklebt. Die Larven kriechen nach oben und dringen in den Blütenboden ein, in dem sie fressen; auch die unreifen
Früchte werden verzehrt. In einem Blütenkorb können mehrere Larven leben. Larven kommen bis Ende V vor;
ich fand auf dem Kamm des Erzgebirges bei Kühnheide noch Mitte VI Larven in den Blütenböden. Die Ver-
puppung erfolgt im Boden. Die ersten Jungkäfer erscheinen Mitte VI auf den "Wirtspflanzen. Nach WAGXER
überwintern die Käfer an Waldrändern im Boden.
Verbrei tung: Kuropa, Vorder- und Mittelasien, Nordamerika.

C. punctiger kommt in allen Bezirken vor.

Ceutorhynchus fennicus FAXJST, 1894
(Stett. Ent. Ztg. 54, p. 361)

Synonym: gammeli HA-IOSS, 1929 (Foi. Soc. Ent. liung. 2, p. 25). Die Synonymie von C. gammeli wurde von mir
durch die Untersuchung von vier Syntypen (Museum Budapest) erkannt.
Li tera tur : WAGXBR 1944, p. 132; HANSEN 1965, p. 262.

Biologie: Nach SMRECZYNRKI (mündliche Mitteilung) wurde die seltene Art in der Umgebung von Lublin (Polen)
in feuchten Wiesen von Taraxacum officinale WEB. gesammelt. Erscheinungszeit der Käfer: Mitte V —VIII.
Über die Entwicklung ist nichts bekannt.
Verbreitung: Dänemark, Norwegen, Schweden, Finnland, UdSSR (ehemaliges Ostpreußen), Polen, CSSK, Un-
garn.

Da die Art in Skandinavien wie auch in den im Osten an die DDR angrenzenden
Ländern vorkommt, könnte sie auch in unserem Gebiet gefunden werden.

Ceutovhynchus pilosellus GYLLENIIAI,, 1837
(In SCHOENHERR, Gen. Spec. Cure. IV, ] , p. 540)

L i t e r a t u r : B BITTER 1916, p. 164; WAGXER 1944, p. 132; IIOFF.MANN 1954, p. 975-976.

C. pilosellus weicht durch die angedeutete Mittelfurche und die kleinen Soitcnhöeker
dos Halsschildes wie auch durch die schlankeren Flügeldecken von den charakte-
ristischen Arten der Untergattung Gloeianus ab, so daß die von REITTKR (1910),
WAGNEB (1944) und HOMMANN (1954) vertretene Einordnung in diese Unter-
gattung in Frage gestellt werden kann. HOEFMANN hat die Art in Crouzeix (Haute-
Vienno) in Anzahl an Arabidopsis thaliana L. gesammelt, wodurch C. pilosellus der
Untergattung Ceutorhynchus s. str. nahe stehen würde, wenn es sich hier um die
wirkliche Wirtspflanze handelt. WAGSKK vermutet in der Annahme der Gloeianus -
Zugehörigkeit von C. pilosellus eine Korbblütlor-Art der Unterfamilie Hieracineae
als Standpflanze. Erst das Auffinden der wahren Wirtspflanze wird über die Ver-
wandtschaft von C. pilosellus Klarheit bringen.
Biologie: Wirtspflanze unbekannt. Die Käfer werden an trockenen Stellen (Sandgruben, Trockenhänge) ge-
funden. Krscheiinmgszcit der Käfer: Mitte IV — Anfang VII, VIII.
Verbreitung: West-, Mittel- und Südeuropa, Bulgarien, Türkei.

FR: Frankfurt (WAGNEB 1944).
DR: Sächsische Schweiz: Wehlen (coll. MÄRKEL).

Diese seltene Art wird in. unserem Gebiet wahrscheinlich nur durch Zufall gefun-
den werden.

Untergattung Datonyehns WAGNEB, 1944
(Kol. Rdsch. 29, p. 132)

Die am 6. Zwischenraum beginnende helle Querbinde vor der Mitte der Flügeldecken läuft schräg nach vorn
direkt zur Schulterbeulc; bei O. angulosus BOIIEMAN hebt sich die Binde von der gleichfalls hellen Grimdbehaarung
nur wenig ab, und bei C. magnini HOFFMANN kann sie bis zur Unkenntlichkeit reduziert sein. Bei den meisten
Arten besitzen die Flügeldecken weitere Flecken oder Binden aus weißen Schuppen; "Fühler in oder vor der Mitte
des Kiissels eingelenkt; Mittel- und Hinterschenkei mit kleinem Zahn; Klauen innen gezähnt; beim $ innerer
Spitzenrand der Mitte!- und Ilinterschienen mit einem Dorn; Flügel voll ausgebildet.
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Die Arten leben auf der Pflanzenfamilie Lamiaceae (= Labiatae).

WAGSEB legte als Typus-Art Ceutorhynchus arquatus (HERBST) fest. Erst bei einer
umfassenden Geutorhynchus-Revision wird sich ergeben, wieviel der Arten, die zu
dem von WAGSEB inzwischen in mehrere Untergattungen aufgelösten Subgenus
Hadroplontus THOMSOS gehörten, in die Untergattung Datonychus gestellt werden
können. Aus Mitteleuropa gehören acht Arten und im Gebiet der DDR sechs Arten
zu Datonychus.

Tabelle der Arten

1 Streifen der Flügeldecken mit weißen, grauen oder gelbgrauen Schlippen
oder Haaren; Halsschild mit Längsfurche in der Mitte 2

— Streifen der Flügeldecken kahl (durch Schmutz in den Punktgruben können
Schuppen vorgetäuscht werden); Halsschild ohne Längsfurche oder diese
auf der Scheibe unterbrochen 5

2 Naht der Flügeldecken hinter dem Schildchen ohne weißen Schuppenfleck;
Oberseite des Körpers einfarbig so dicht mit gelbgrauen Schuppen bedeckt,
daß der schwarze Untergrund verdeckt ist; zwischen den Schuppen mit
einigen wenigen unscheinbaren kurzen, aufgerichteten gelblichen und schwar-
zen Borsten; die weißliche bis gelbe Querbindo vor der Mitte der Flügel-
decken hebt sich von der Grundboschuppung kaum ab; Halsschild schlank
konisch, mit geraden Seiten, mit Mittelfurche und spitzen Soitenhöckern; Bei-
ne spinnenbeinartig schlank; Körper schwarz, Fühler, Schienen und Tarscn
rot bis dunkelbraun; 2,8 — 3,8 mm (leicht zu verwechseln mit dem ähnlich
beschuppten C. symphyti BEBIL aus der Untergattung Boraginobius, der
einen Halsschild mit stark gerundeten Seiton und ohne Mittelfurche, breit
gezähnte Vorderschenkel und schwarze Schienen besitzt)

angulosus BOIIEMAN, S. 92

— Naht der Flügeldecken hinter dem Schildchen mit weißem Schuppenfleck,
der sich von der dunklon Grundbehaarung deutlich abhebt; Oberseite hell-
dunkel gefleckt 3

3 Schienen rotbraun; Rüssel beim $ länger, beim (J kürzer als Kopf und Hals-
schild zusammen; Fühler beim <J weit vor, beim 9 kurz vor der Mitte des
Rüssels eingelenkt; Halsschild konisch, die Seiten kaum gerundet, mit
spitzen Seitenhöckern und flacher Mittelfurche; Flügeldecken hinten ver-
rundet, ohne vortretenden Höckerkamm; Körper und Schenkel schwarz,
Fühler zum Teil, Schienen und Tarsen rotbraun; Oberseite mit brauner bis
schwarzer Grundbehaarung und weißen bis gelblichen Flecken und Binden:
Halsschild mit drei hellen Längsbinden, Flügeldecken mit T-förmigem
Fleck hinter dem Schildchen, weiß beschuppter Spitze und weißer Quer-
binde vor der Mitte (Fig. 43), meist auch noch mit weiteren looker einge-
streuten hellen Schuppen; Seiten der Flügeldecken und Unterseite vor-
wiegend gelbgrau beschuppt, Spitze der Epimeren der Mittelbrust mit
weißen Schuppen; 2,5 — 3,2 mm arquatus (HERBST), S. 92

— Schienen schwarz 4
4 Flügeldecken schlanker (Fig. 105); Streifen der Flügeldecken viel schmaler

als die Zwischenräume; Rüssel beim 3 kürzer als, beim $ so lang wie Kopf
und Halsschild zusammen; Fühler beim o zwischen Mitte und vorderem
Drittel, beim 3 kurz vor der Mitte des Rüssels eingelenkt; Halsschild mit fast
geraden Seiten, mit flacher Mittelfurche, ohne Seitenhöcker, jedoch in die-
sem Gebiet mit etwas angehobenen schwarzen Haaren; Oberseite mit ver-
änderlicher, oft etwas verschwommener Fleckenzeichnung aus schmutzig-
weißen ovalen Schuppen, schwarzen und gelben bis weißlichen Haaren,
Flügeldecken hinter dem Schildchen mit einem weißen T-förmigen Schup-
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Fig. 105 - 106. Umriß der Flügeldecken :
Fig. 105. Ceutorhynchus melanosüctus (MA
Fig. 106. Ceutorhynchus urticae BOHEJIAK

penfleck, mit weiß beschuppter Spitze und zwei undeutlichen Querbinden;
Körper schwarz, Tarsen gelbrot; in der Körpergröße sehr variabel: 2,2 bis
3,4 mm melanostictus (MARSHAM), S. 92

— Flügeldecken gedrungener (Fig. 106); Streifen der Flügeldecken so breit
wie die Zwischenräume; Rüssel in beiden Geschlechtern kürzer als Kopf und
Halsschild zusammen; Fühler beim cJ vor, beim 9 in der Mitte des Rüssels
eingelenkt; Halsschild mit gerundeten Seiten, mit feiner Mittelfurche, ohne
Seitenhöcker, aber in diesem Gebiet mit etwas angehobenen schwarzen Haa-
ren; Oberseite mit Fleckenzeichnung aus weißen, seltener gelblichen Haaren
und Schuppen in der schwarzbraunen Grundbehaarung; die weiß beschuppte
Naht der Flügeldecken in der Mitte durch eine dunkelbraun behaarte Zone
unterbrochen, alle Zwischenräume hinter der Basis, eine schräge Querbinde
vor der Mitte, eine undeutliche, aufgelockerte Querbinde hinter der Mitte
und der Spitzenrand mit weißen Haaren und Schuppen; Körper schwarz,
Tarsen rot bis gelbbraun; 2,9 — 3,4 mm urticae BOHEMAS", S. 93

5 Größe: 2,4 — 3,1 mm; Tarsen rot, die beiden ersten Glieder manchmal braun;
Rüssel beim g kürzer als, beim $ so lang wie Kopf und Halsschild zusammen,
Fühler beim cj vor, beim 2 in der Mitte des Rüssels eingelenkt; Halsschild
gleichmäßig gewölbt, an den Seiten gerundet, ohne Seitenhöcker, aber an
dieser Stelle mit einigen angehobenen dunklen Haaren; Flügeldecken etwas
länger (Länge : Breite = 1,15:1), hinter den Schultern am breitesten; Körper
und Beine schwarz, Tarsen rot; Oberseite mit Fleckenzeichnung aus weißen
Haaren und ovalen Schuppen in der dunkelbraunen Grundbehaarung,
Halsschild mit drei weißen Längsbinden, die weiß beschuppte Naht der
Flügeldecken in der Mitte durch einen langen, dunkel behaarten Abschnitt
unterbrochen, alle Zwischenräume hinter der Basis, der Spitzenrand, eine
schräge Querbinde vor der Mitte und eine aufgelockerte Querbinde hinter
der Mitte aus weißen Schuppen und Haaren, die hintere Querbinde kann
stark reduziert sein oder ganz fehlen paszlawszhyi KUTHY, S. 92

— Größe : 2,0 — 2,4 mm; Tarsen schwarz, 3. Glied und Klauenglied meist braun;
Länge des Rüssels, Ansatzstelle der Fühler, Skulptur des Halsschildes und
Form der Flügeldecken wie bei der vorigen Art, Flügeldecken nur etwas
kürzer (Länge:Breite = 1,1:1); Körper und Beine schwarz; Oberseite ent-
weder einfarbig mit weißen Haaren bedeckt (bis jetzt nur aus Polen be-
kannt) oder mit Fleckenzeichnung aus weißen Haaren und ovalen Schuppen
in der gelbbraunen bis dunkelbraunen Grundbehaarung, die Anlage der
hellen Flecken und Binden kann wie bei der vorigen Art sein, oft sind die
hellen Zeichnungselemente in der Mitte der Flügeldecken rückgebildet,
so daß nur die Basis und die Spitze hell behaart sind, andererseits kann die
ganze Oberseite bis auf wenige braune Haare auf der Scheibe des Hals-
schildes und auf einigen Zwischenräumen der Flügeldecken weiß behaart
sein; die Epimeren der Mittelbrust sind an der Spitze dichter weiß beschuppt
als die anderen Teile der Unterseite magnini HOFFMANN, S. 93
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Ceutorhynchus arquatus (HERBST, 1795)
(Xatursyst. Ins. Käfer VI, p. 396)

Li t e ra tu r : EEITTEK 1916, p. 161; WAGXER 1944, p. 134; IlOFFMAXX J954, p. 964 — 965; SCHERF 1964, p. 207.
Biologie: Am Ufer von Gewässern monophag auf Lycopvs europaeus L. Erseheinungszeit der Käfer: V —IX.
über die Entwicklung ist wenig bekannt. Die Larve lebt im Stengel der Wirtspflanze.
Yerbrei tung: Europa (fehlt in Skandinavien), Vorder- und Mittelasien, Algerien.

G. arquatus ist keine häufige Art. Er kommt wahrscheinlich im ganzen Gebiet
vor, auch wenn Meldungen aus den Bezirken RO, SCH, GE, KMS und DR noch aus-
stehen. Vielleicht fehlt die Art im südliehen und östlichen Sachsen, da diese Ge-
biete koleopterologisoh gut erforscht sind. Da die Wirtspflanze bekannt ist, müßte
es möglich sein, Beiträge zur Entwicklung zu liefern.

Ceutorhynchus angulosus BOHEHAN, 1845
(In SCHOEXHKRR, Gen. Spee. Cure. VIII, 2, p. 161)

Li t e ra tu r : EEITTEE 1916, p. 155; WAGXER 1944. p. 134-135; IIOFFMAXX 1954. p. 933-934: DIECKMANN 1964,
p. 29.

Die Determination der Art kann erschwert sein, wenn sich die helle Querbinde
vor der Mitte der Flügeldecken in ihrer Färbung kaum noch von der graugelben
Grundbeschuppmig abhebt.
Biologie: Lebt oligopbag auf drei Gattungen der Lamiaeeae; entsprechend den Standorten der Wirtspflanzen im
Laubwald auf Galeopsis speciosa MILI,,, an Feldrainen auf Galeopsis tetrahit L. und an Gewässerufern auf Stachys
patustris L. HOFFMAXX nennt für Frankreich außerdem Stachys ambigua Sx. und Lycojius europaeus L. Ersehei-
nungszeit der Käfer: Mitte V —VI. Über die Entwicklung konnte ich in der Nähe von Leipzig Untersuchungen
anstellen: Am 10. 7. 1962 fand ich am Rande des Auwaldes an einer sumpfigen Stelle sowohl in den Stengeln von
Galeopsis speciosa als auch in denen von Stachys palustris je drei Larven. Jede Pflanze enthielt nur eine Larve,
die im Verlauf ihrer Entwicklung mehrere Internodien von oben nach unten durchwandert und dabei die Knoten
durchbohrt. Die ersten Larven kamen am IG. 7. aus den Stengeln und verpuppten sich im feuchten Sand des
Zuchtglases. Die ersten Jungkäfer erhielt ich am 11. S. Wahrscheinlich gehen die Käfer nicht noch einmal auf
ihre Wirtspflanzen, sondern bleiben gleich zur Überwinterung im Boden; denn in der Fülle des untersuchten
Sammlungsmaterials fand ich keine Kunddaten aus den Monaten VIII und IX.
Verbrei tung: West-, Mittel- und südliches Xordcuropa; Süd-Sibirien.

Von der meist nicht häufigen Art fehlen noch Meldungen von RO, SCH, NBG
und FB. Aus den anderen Bezirken liegen genügend Angaben vor.

Ceutorhynchus melanostictus (MARSHAJI, 1802)
(Ent. Brit. I, p. 282)

L i t e r a t u r : KEITTER 1916. p. 163; URBAX 1924. p. 54 — 55; WAGXER 1944, p. 135; HuFiorAxx 1954, p. 962-964:
SCHERF 1964, p. 207.
Biologie: In sumpfigem Gelände, am Ufer von Gewässern auf Lycopus europaeus L. und Mcntha-Arten: M.
aquatica L., M. silvestris L., M. rotundifolia L., M. verticillata L., M. qriperita L. Erscheinungszeit der Käfer:
V — Anfang VII, VIII — X. Nach URBAN w-erde n die Eier im VI in den Stengel gelegt. Die Larven fressen sich bis
in die Wurzel durch. Wenn sie erwachsen sind, klettern sie wieder im Stengel nach oben, in welchem sie sich in
einer Wiege aus Sägespänen verpuppen. Ich fand Anfang VIII frisch entwickelte Käfer. (7. melanostictus ist eine
der wenigen Arten der Gattung, die sich nicht im Boden verpuppen. Vielleicht liegt die Ursache für dieses außer-
gewöhnliche Verhalten darin, daß die Wirtspflanzen im Wasser oder auf sumpfigem Gelände stehen, das schnell
unter Wasser geraten kann.

Verbre i tung: Europa, Anatolien, Marokko, Algerien.

Die Art kommt im ganzen Gebiet vor.

Ceutorhynchus paszlavszliyi KUTHY, 1890
(Termesz. Fiizct. 13, p. 7)

L i t e r a t u r : HORIOK 1935, p. 323 — 324; WAGXKK 1944, p. 135; LIEBMANS 1955, p. 152.

Biologie: Auf xerothermen Hängen monophag auf Salvia pratensis L. [N'aeh LIEBMANX sitzen die Käfer unter
den Bodenblättern; an heißen Tagen habe ich die Käfer an den Siidhängen des Kyffhäusers auch von den Salbei-
Pflanzen gekeschert. Erscheimmgszeit der Käfer: Ende XV — VI. Mitte VIII ~-IX. Die Entwicklung ist unljekannt.
Verbrei tung: DDE, CSS11, Österreich, Ungarn, UdSSE, („Südrußland").

HA: Hainleite: Oldisleben und Sachsenburg (HEYMBS, RAPP 1934); mehrere
Fundorte an den Südhängen des Kyffhäusers, 25 Ex. gesammelt zwischen
1917 und 1970 (DIECKMANN, DORN, LIEBMANN, KRIEGER, coll. KÜNNEMANN).
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Die Fundorte im Kyffhäuser-Gebiet sind die westlichsten und wahrscheinlich
auch die nördlichsten im Verbreitungsareal der seltenen Art. Bei planmäßigem
Suchen an der Wiesensalbei müßte sich C. paszlavszkyi auch noch an weiteren Wär-
mestellen im Süden der DDR nachweisen lassen.

Ceutorhynchiis nvticae BOHEBIAN, 1845
(In SCHOENHERR, Gen. Spec. Cure. VIII, 2, p. 151)

Literatur: BEITTER 1916, p. 161; WAGSEE 1944, p. 136; HOFFMANN 1954, p. 952.
Biologie: In feuchten Laubwäldern auf Stachys süvatica L. HOFFMANN nennt für Frankreich auch noch Stachys
paluslris L. und S. ambigua Sir. Erseheimmgszeit der Käfer: Ende IV —VI, Mitte VIII—IX. Der Kntwicklungs-
kreislauf ist nicht bekannt. Als ich am 12. 5. 1966 in Spechthausen bei Eberswalde einen Käfer an Stachys silvalica
fing, untersuchte ich die Wirtspflanzen. Ich fand in Blattstielen und Stengeln der noch kleinen Pflanzen einige
Eier, die direkt unter der Epidcrmis lagen und diese aufwölbten. Da bei den Arten der Untergattung Batony-
chus die Larvenentwicklung im Stengel erfolgt, möchte ich annehmen, daß diese Eier von C. urlicae stammen.
Verbreitung: West- und Mitteleuropa, im Xorden bis Dänemark. In Italien, in Osteuropa und Vorderasien wird
G. urticae durch die Subspecies staehydis FAUST vertreten.
PO: Forst Breclow (NERBSHBIMER).
FR: Buckow, Oderberg, Tiefensee, Glambeok, Wilmersdorf/Uckermark, Saaten-

Neuendorf, Eberswalde (NERESIIEIMER); Spechthausen bei Eberswalde,
Stolpe bei Angermünde (DIECKMANN).

MA: Fünf Fundorte bei Schönebeck/Elbe (BORCHERT 1951).

Die Meldung weiterer Fundorte dieser seltenen Art und Untersuchungen zur Ent-
wicklung sind erwünscht.

Ceutorhynchits magnini HOFFMANN, 1939
(Rev. franc. d'Ent. 6, p. 154)

Literatur: HOFF.MANX 1954, p. 949-950; DIECKMANN 1965, p. 189-190; 1969(b), p. 11.
Die Art wurde, nach zwei Exemplaren aus Frankreich beschrieben. C. magnini

kommt in zwei Zeichnungsformell vor. Bei den Käfern aus Frankreich und Thü-
ringen gibt es zwischen der dunklen Behaarung der Flügeldecken eine sehr variable
weiße Schuppenzeichmmg in Form von Flecken und Binden. Dagegen sind die
Exemplare aus Polen und wahrscheinlich auch aus der CSSR meist einförmig hell
behaart. Bei elf der 26 untersuchten Exemplare besitzt die eine Fühlergeißel (selte-
ner beide Geißeln) nur sechs Glieder.
Biologie: Diese wärmeliebende Art lebt im Buschsteppengelände monophag auf Origanum vulgäre L. HOFFMANNS
Meldungen über das Vorkommen auf Stacliys-Avtcn beruhen entweder auf falschen Beobachtungen oder treffen
zumindest für die Käfer nicht zu. die in Thüringen und Polen gesammelt wurden. Erscheinungszeit der Käfer:
V-Anfang VII, Mitte VIII. Die Entwicklung ist unbekannt.
Verbreitung: Frankreich, DDE, Polen (Krakau, Lublin, Przemysl), ÖSSE (Mähren, Slowakei), UdSSR (west-
liche Ukraine: Kasowa Göra).
HA: Zscheiplitz bei Freyburg/Unstrut, 6. 7. 1959 (DORN); 11. 5. 1968 und 13. 5.

1970 (DIECKMANN).

Weitere Fundnachweise dieser seltenen Art und Beiträge zur Entwicklung sind
erwünscht.

Untergattung Mieroplontus WAGNER, 1944
(Kol. Edsch. 29, p. 134, 136)

WAGNER faßte in dieser Untergattung die auf Asteraecae (= Compositae) lebenden Ccutorhynclius-Arten mit
gezähnten Klauen zusammen. Bei diesen Arten erreicht die helle Querbinde der Flügeldecken nicht die Schulter-
beule, sondern ist von dieser um ihre eigene Breite getrennt (Fig. 44). Innen ist diese Querbinde durch eine schräg
nach vorn verlaufende Binde mit der hellen Schildchenmakel verbunden, so daß beide Binden ein V bilden. Diese
Anordnung der hellen Binden ist auch noch bei den Arten zu erkennen, bei denen die Zeichnung verschwommen ist
(millefolii ScmjLTZE, rugulosus HERBST). Außer diesen Binden und Flecken gibt es in der dunklen Grundbehaarung
von Halsschild und Flügeldecken weitere Zeichnungselemente aus weißen bis gelblichen oder rötlichen Haaren
und Schuppen; die dunkle Behaarung kann dadurch sehr eingeengt sein. Selbst bei starker Atisdehnung der
hellen Elemente ist als charakteristisches Merkmal bei allen Arten ein dunkel behaarter Streifen auf der Naht hinter
der Mitte der Flügeldecken zu erkennen. Der Körper ist schwarz, die Fühler, Schienen und Tarsen sind gelb bis
gelbbraun, die Schienen mitunter etwas dunkler als die Tarsen. Die Vordersehenkel sind sehr fein, die Mittel- und
IIinterschenkel kräftiger gezähnt. Die Klauen sind innen gezähnt. Beim £ besitzen die Mittel- und Hinterschienen
am inneren Spitzenrand einen Dorn.
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Als Typus-Art designierte WAG IN ER C'eutorhynchus campestris GYLLENHAL. Die
Untergattung Microplontus ist in Europa durch etwa zehn, in der DDR durch fünf
Arten vertreten.

Tabelle der Arten

1 Fühler beim <J im vorderen Drittel, beim 5 zwischen dem vorderen Drittel
und der Mitte des Rüssels eingelenkt; Rüssel beim 3 beträchtlich kürzer,
beim 2 nur wenig kürzer als Kopf und Halsschild zusammen; beim <J ist
der Dorn am inneren Spitzenrand der Mittelschienen größer als der der
Hinterschienen 2

— Fühler beim <J etwas vor der Mitte, beim 2 in der Mitte des Rüssels einge-
lenkt; Rüssel beim 3 so lang wie oder etwas länger als, beim 2 viel länger als
Kopf und Halsschild zusammen, beim cj innerer Spitzenrand der Mittel- und
Hinterschienen mit einem gleich großen Dorn 3

2 Rüssel kürzer und schmaler (Fig. 107); Halsschild breiter, Seiten hinter der
Spitze geschweift (Fig. 109); Querfurche hinter dem Vorderrand tiefer, so
daß die Scheibe kissenförmig gewölbt ist; die helle Zeichnung der Flügeldek-
ken etwas verschwommen, sehr variabel: alle Übergänge von fast einfarbig
grauen (nur ein Fleck hinter der Mitte der Naht dunkel behaart) bis deut-
lich helldunkel gezeichneten Exemplaren; die helle Schildchenmakel ist ent-
weder völlig oder teilweise rotbraun überlaufen, selten rein weiß; die V-
förmige weiße Binde, die von der Schildchenmakel schräg nach hinten bis zur
Mitte der Flügeldecken und von dort schräg zum Seitenrand läuft, ist meist
in einzelne Flecke aufgelöst; Penis kleiner; 2,2 — 2,8 mm

rugulosus (HERBST). S. 95

108

Fig. 107-108. ltüssel:
Fig. 107. Centorhynchus rugulouis (HERBST). —
Fig. 108. Ccv.torhynclnis figuraius GYLLENHAL

Rüssel länger und breiter (Fig. 108); Halsschild schmaler, trapezförmig,
Seiten bis zur Spitze fast gerade (Fig. 110), Quorfurche hinter dem Vorderrand
flacher, so daß die Scheibe weniger gewölbt ist; die helle Zeichnung der
Flügeldecken tritt aus der dunklen Grundbehaarung klar hervor; die helle
Schildchenmake] besteht aus weißen Schuppen, die nur selten etwas getrübt
sind; die weiße Binde der Flügeldecken bildet ein V, das nur am inneren
Schenkel im Gebiet des 4. Zwischenraums unterbrochen sein kann; Penis
größer; 2,2 — 2,9 mm figuratus GYLLEMIAL. S. 95
Der dunkel behaarte Nahtabschnitt hinter der Mitte der Flügeldecken wird
hinten von zwei kürzeren dunklen Streifen auf dem 2. und 3. Zwischenraum
begleitet, so daß der Eindruck eines dunklen, umgedrehten T im hellen Feld
entsteht (Fig. 44); die kontrastreiche Zeichnung der Oberseite wird durch
dunkelbraune Haare und weiße Haare und Schuppen gebildet; Halsschild
breiter; 2,6 — 2,9 mm campestris GYLLBXHAL, S. 97
Der dunkel behaarte Fleck hinter der Mitte der Flügeldecken ist auf die Naht
beschränkt, die benachbarten Teile des 2. und 3. Zwischenraums sind hell
behaart oder beschuppt (so ähnlich wie bei arquatus:. Fig. 43); Halsschild
weniger breit 4
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4 Die helldunkle Zeichnung der Oberseite verschwommen und undeutlich; die
dunkle Behaarung wird durch die ausgedehnte schmutzigweiße bis gelbliche
Beschuppung stark eingeengt; Körper größer: 2,6 —3,2mm; Halsschild
breiter, an den Seiten stärker gerundet; beim o auch die Vorderschienon am
inneren Spitzenrand mit einem Dorn, der etwas kleiner ist als der der an-
deren Schienen millefolii SCHULTZE, S. 96

— Die helldunkle Zeichnung der Oberseite deutlich und kontrastreich, die
weißen Haare und Schuppen überwuchern nicht die dunkle Grundbehaa-
rung; Körper kleiner; 2,3-—2,8 mm; Halsschild schlanker, an den Seiton
weniger gerundet; beim <? nur die Mittel- und Hinterschienen am inneren
Spitzenrand mit einem Dorn triangidum BOHEMAST, S. 96

Ceutorhynchiis rugulosus (HERBST, 1795)
(Xatursyst. Ins. Käfer VI, p. 406)

Synonym: rubitjinosus SCHULTZ!!, 1896 (Dtsoh. Bnt. Ztschr., p. 280)
L i t e r a t u r : R BITTER 1916, p. 162; WAGXER 1944, p. 136; HOEE.MANN 1954, p. 961; SCHERE 1964, p. 209.

Bei der Untersuchung der Type der aus Spanien beschriebenen Art C. rubiginosus
zeigte sich eine so große Ähnlichkeit mit C. rugulosus, daß ich die Synonymisierung
vornahm. Die Problematik um G. chrysanthemi auet., non GERMAR wird bei der
folgenden Art C.figuratus GYLLESHAL besprochen.

Die helle Zeichnung der Flügeldecken, die stark reduziert sein kann, zeigt, meist rötliehe oder bräunliche Farb-
töne, seltener ist sie weiß. Bei alten Kxemplaren sind die Flügeldecken (mit Ausnahme der bräunlichen Xahtmakel)
fast einförmig grau beschuppt.
Biologie: Auf Ödland und lUideralstellen, anWeg- und Feldrändern auf verschiedenen Kamille-Arten, besonders
auf Matricaria inodora L. und M. diseoidea Di'., seltener auf M. chamomilla L., Anthemis arvensis L., A. cotula L.
und A. tindoria L. Erscheinungszeit der Käfer: Mitte V —Mitte X. Sach SCHERE lebt die Larve im VI und VII
im Stengel und im BHitenboden. T)ie Verpuppung erfolgt im Boden. BüllR (in litt.) fand am 24. 7. 1965 bei Mühl-
hausen im Blütenboden von Matricaria indodora eine Larve, die am 12. 8. den Käfer lieferte, WAGNER fand Jung-
käfer bereits am 21. 7. auf den Wirtspflanzen.
V e r b r e i t u n g : Europa, Vorderasien, Nordafrika.

G. rugulosus kommt in allen Bezirken vor.

Ceutorhynchiis figuratus GYLLENTIAL, 1837
(In SCHOENHERR, Gen. Spec. Cure. ]V, 1, p. 526)

S y n o n y m : chrysanthemi auet., non GERMAR, 1824 (Ins. Spec. 2sTov. I, p. 221).
L i t e r a t u r : BEITTER 1916, p. 162 (chrysanthemi); WAGNER 1944, p. 136 (chrysanthemi): HOFFIIAXN 1954, p. 959
bis 960 (chrysanthemi); HORION 1960, p. 160-161 (chrysanthemi).

C. chrysanthemi ist ein nomen nudum, da GERMAR den Namen nur in einer Arten-
liste aufführte. Sechs Käfer, die in der Sammlung GEKMAR (Zoologisches Institut,
Hallo) unter G. chrysanthemi stecken, gehören zu der Art, die in der zeitgenössischen
Literatur allgemein als G. campestris GTLIESHAL angesehen wird, und die tatsächlich
auch auf Chrysanthemum leucanthemum L. lebt, während die hier 7Ai besprechende
Art auf Arlemisia vulgaris L. vorkommt. Meine Revision der C, rugidosus-Gruppe
hat orgeben, daß diese auf Artemisia lebende Art den Namen C.figuratus GTLLBS-
IIAL tragen muß.

HORIOS" hat an Hand der Literatur gezeigt, wie umstritten der Status (Art, Unter-
art oder Form) von C. chrysanthemi auet. ist. Da keiner der vielen Autoren, die sich
mit C. chrysanthemi befaßten, die Typen GERMARS gesehen hat, und da außerdem
keine Beschreibung existiert, wurde C. chrysanthemi immer nur gedeutet. Wie ich
gesehen habe, stecken in den Sammlungen unter G. chrysanthemi meist die deut-
licher gezeichneten Exemplare von C. nigulosus und nur selten Stücke von C.figu-
ratus. Die letztere Art unterscheidet sich von C. rugulosus durch den längeren und
dickeren Rüssel, durch den schlankeren, an den Seiten kaum gerundeten Halsschild,
durch einen größeren Penis und meist auch durch eine deutlichere und hellere Zeich-
nung der Flügeldecken, die bei C. rugulosus verschwommen oder ganz reduziert ist:
außerdem bestehen Unterschiede in den Wirtspflanzen.
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Biologie: Auf Ödland und Ruderalstellen, an Wegrändern auf Ariern isia vulgär is L. HOEFMAXX nennt für Frank-
reich außerdem Arlemisia absinlhium L. Erscheinungszeit der Käfer: Mitte III —Mitte VIII. Über die Entwick-
hing ist wenig bekannt. Drei 29, die ich am 16. 5. 1970 in Eberswalde gesammelt hatte, besaßen legereife Eier im
Abdomen. Im Stengel der "Wirtspflanzen fand ich Eier. Da aber auf diesen Pflanzen auch der Stengelbrüter
Baris artemisiae (HERBST) vorkam, vermag ich nicht zu entscheiden, von welcher Käferart die Eier stammten.
Ein frisch entwickelter Käfer aus Jena wurde Anfang VII und ein frisches Stück von einem Trockenhang des
Hohentwiel (Baden) Ende VI gesammelt.

Verbrei tung: Durch die Yermengung mit C. ruc/ulosus inufi die Gesamtverbreitimg wie auch das Vorkommen in
der DDK neu ergründet werden. Mir lag Material aus folgenden Ländern vor: Frankreich, BJtD, DDll, Däne-
mark, Schweden, Polen, CSSR, Österreich, UdSSK (Umgebung Ufa am Ural). C. figuralus scheint in Sücieuropa
zu fehlen.

NBG: Waren (HAINMÜLLER).

FR: Eberswalde, Oderberg (DIECKMANN); Glambeck (D. RICHTER).

ERF: Wandersleben bei Erfurt (MAASS).
GE: Rothenstein bei Stadtroda (MAASS) ; Jena (coll. HUBBSTEAL, Museum Gotha).

Wenn gezielt an Artemisia vulgaris gesammelt wird, wird sich C.figuratus wahr-
scheinlich in allen Bezirken nachweisen lassen.

Ceiitorhynchus triangitlum BOHEJIAS, 1845

(In SCHOENHERK, Gen. Spec. Cure. VIII, 2, p. 154)

Li te ra tu r : EEITTEE 1916, p. 163; WAGNER 1944, p. 136; HOFFJIANN 1954, p. 957-958; SCHERE 1964, p. 209;
HASSES 1965, p. 254.

Biologie: Vorwiegend an trockenen Stellen auf AchiHea mülefoliiim L. Erscheinungszeit der Käfer: Mitte V bis
IX. Die Mehrzahl der Käfer erscheint erst im VI. HANSEN fand Ende VII in den oberen Teilen der blütentragen-
den Stengel Larven, die Mitte VIII die Jungkäfer lieferten.
Verbrei tung: Europa (fehlt auf dem Balkan und in Italien), Sibirien.
PO: Brieselang, Königswusterhausen, Holbeck, Forst Bredow (NERESHEIMER) ;

neun Fundorte bei Potsdam (GRIEP) ; Rheinsberg, Luckenwalde (DBIAHOS) ;
Raben/Fläming (WRANIK) ; Zehdenick, Bergsdorf (STÖCKEL).

BLN: (NERESHEIMER).

FR: Rüdersdorf (NERESHEIMER); Oderberg, Lebus (WAONER 1944); Buckow
(SMRECZYNSKI); Eberswalde (DIECKMANN).

CO: Gehren/Niederlausitz (MB).
GE: Jena (KAUEMANN).

KMS: Schönberg bei Brambach (ERMISCH & LANGER 1936).

DR: Dresden (KIRSCH, KOKSCH); Weinböhla und Knorre bei Meißen (WIESSNER);

Oberlausitz: Guttau (KLATJSNITZER), Kamenz (SCHMIDT).

Ceutorhynchus millefoHi SCHULTZE, 1896

RO: Kloster auf der Insel Hiddensee (DIECKMANN).
SCH: Lützow bei Schwerin (SIBBEK).
PO: Golmer Luch bei Potsdam (GMEP); Jüterbog (DELAHON).
CO: Forst (NERESHEIMER & WAGNER 1942).

HA: Krollwitz bei Halle (KOLLER).
DR: Gersdorf bei Kamenz (SCHMIDT); Köblitz bei Oppach, Großschönau bei Zit-

tau, NSG Rotstein bei Löbau (SIBBER); Großenhain (RESSLER).

Diese seltene Art ist in der DDR wahrscheinlich weiter verbreitet, als die wenigen
Funddaten belegen.
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Ceutorhynchus emnpestris GYLLBNHAL, 1837
(In SCHOENHEKR, Gen. Spec. Cure. IV, 1, p. 523)

Li te ra tu r : UHBAN 1914, p. 180-181: BEITTEK 1916, p. 162: WAGNER 1944, p. 137; HOFFMAXX 1954, p. 95S bis
959; SCHEIty 1064, p. 208.
Biologie: In trockenen wie feuchten Gebieten von der Ebene bis ins Hochgebirge monophag auf Chrysanthermim
leucanthemum L. Erscheinungszeit der Käfer: Ende IV —Mitte VII. Xach UliBAN leben die Larven von Ende V
bis VII im Biütenboden der Wirtspflanzen. Die Verpuppung erfolgt in einem Erdkokon, in dein die Jungkäfer
vermutlich überwintern, da die neue Generation nicht wieder auf den Pflanzen gefunden wird.
Verbrei tung: Europa.

PO: Kauen (WAGNER 1944).
BLN: (NERESHEIMER).
HA: Merseburg (MIOHALK, LIKKE) ; Wallendorf bei Merseburg (LINKE) ; Roßlau,

bei Dessau (HEIDENREICH) ; Laucha (C. SCHENKUNG) ; Naumburg, Halle,
Eisleben (RAPP 1934); Harz: Thale (FEME) .

MA: Schönebeck (BOBCHERT 1951).
ERF: Erfurt, Wutha bei Eisenach (REINEOK); Mühlhausen, Gotha, Arnstadt,

Buchfart bei Weimar (RAPP 1934).
GE: Leutratal bei Jena (DIECKMANN); Eisenberg, Saalfeld (RAPP 1934).
SU: Oberhof, Meiningen, Ritschenhausen bei Memmgen (RAPP 1934).
LPZ: Frauendorf bei Geithain (ENDERLEIN); Altenburg, Schmölln (RAPP 1934).
KMS : Vogtland: Schönberg bei Brambach, Landwüst, Rauner Grund, Pirk, Plauen,

Weischlitz (ERMISCH & LANGER 1936).
DR: Großschönau bei Zittau (SIEBEB); Sächsische Schweiz: Eulengrund (KIRSCH).

G. emnpestris ist im allgemeinen keine häufige Art, so daß weitere Meldungen er-
wünscht sind, besonders aus den Nordbezirken.

Untergattung Hadroplontus THOMSON, 1859
(Skand. Coi. I, p. 140)

L i t e r a t u r : WASSER 1944, p. 132-133, 138.

WAGNER hat die "Untergattung Hadroplontus, zu der von REITTER (1916) vor-
wiegend Arten mit einer hellen Flügeldeckenzeichnung gestellt wurden, in vier
Untergattungen aufgelöst. Da THOMSON Oeutorhynchus litura (FABRICITJS) als Ty-
pus-Art designiert hat, gehören nach WAGNER ZU Haäroplontus nur G. litura und G.
trimaculatus (FABRICITJS).

Klauen ungezähnt; Fülller vor der Mitte des llüssels eingelenkt; alle Schenkel mit einem großen Zahn; Hais-
schiid mit Seitenhöckern, ohne Mittelfiirche oder diese ist. auf der Scheibe unterbrochen; Flügeldecken gedrungen,
hinter der Schulter am breitester
breiter als die Streifen; Oberseite
Hnlssehild vor dem Schildchen im
kreuzförmigen Fieck (so ähnlich w
schenraum, an der Spitze mit eine

, an der Spitze ohne oder mit undeutlichem Höckerkarnm, Zwischenräume
es Körpers durch schwärzliche Haare und helle Schuppen fleckig gezeichnet:
an den Seiten hell beschuppt, Flügeldecken hinter dem Schildchen mit einem

e bei C. crucAger: Fig. 47), vor der Mitte mit einer Querbinde vom 6. bis 9. Zwi-
•n großen Fleck und an den Seiten mit einer Längsbinde aus hellen Schuppen;

Unterseite so dicht w-eiß beschuppt, daß der schwarze Untergrund verdeckt ist. Körper und Beine schwarz, Tarscn
dunkelbraun bis gelbrot; beim $ innerer Spitzenrand aller Schienen mit einem Hörn und in der Mitte des 2. Hinter-
leibssegmentes mit zwei Körnchen oder spitzen Zähnen, die beim 9 fehien.

Die genannten zwei Arten kommen in unserem Gebiet vor. Sie leben auf Disteln.

Tabelle der Arten

1 Die helle Flecken- und Bindenzeichnung der Oberseite besteht nur aus
weißen Schuppen; die schwarzen Seitenhöcker des Halsschildes werden von
weißen Schuppen eingeschlossen; Halsschild auf der Scheibe gleichmäßig
gewölbt; Tarsen dunkelbraun, seltener rotbraun; 3,0 — 3,7 mm

litura (FABRICIUS), S. 98
— Die helle Flecken- und Bindenzeiohnung der Oberseite besteht aus weißen

und andererseits gelben bis rotbraunen Schuppen, die letzteren liegen inner-
halb des kreuzförmigen Schildchenflecks auf der Naht, vereinzelt auch hinter
der Kreuzmakel und dann an der Halsschildbasis vor dem Schildchen; alle

7 Beitr. Ent. 22, H. 1/2



9 8 k- DIECKMANN: Insektenfauna DDR: Coleoptera — Curculionidae: Ceutorhynchinae

anderen Flecken und Binden bestehen aus weißen Schuppen; die schwarzen
Seitenhöcker des Halsschildes stehen nicht im weißen Feld, sondern liegen
am Innenrand der weiß beschuppten Seitenbinde; Halsschikl auf der Scheibe
abgeflacht; Tarsen gelbrot; 3,1 —4,0 mm . . . . trimaculatus (FABRICITJS), S. 98

Ceutorhynchus litura (FABKICIUS, 1775)
(Syst. Ent., p. 141)

Literatur: REITTER 1916, p. 158; WAGNER 1944, p. 138; HOFFMAXN 1954, p. 942 — 943; ZWÖIFER & HAKKIS 1966,
p. 23-38.
Biologie: An trockenen "wie auch feuchten Stellen auf Cirsium arve?ise L,, seltener auf C. palustre L., G. hinceo-
latum L., C. oleraeeum L. und Carduus deflortttus L. Erscheinungszeit der Käfer: Ende III —X. Da die Absicht
besteht, C. litura zur biologischen Bekämpfung der Ackerkratzdistel Circium arvense in Kanada zu importieren,
haben ZWÖLFER & HARRIS den Entwicklungszyklus an dieser Pflanze untersucht. Zwischen Ende III und Mitte
IV kommen die Käfer aus dem "Winterquartier und gehen auf die jungen, noch im Kosettenstadium befindlichen
Pflanzen. Von Mitte IV bis Mitte V erfolgt die Eiablage von unten in die dem Boden aufliegenden Rosettenblätter
entweder in den Mitteänerv oder in das Palisadenparenchym. Zwei bis drei Eier werden in einen Hohlraum gelegt,
der mit dem Rüssel angefertigt wird. Die im Parenchym schlüpfenden Larven minieren zum Mittelnerv, bohren
sich in diesem durch bis zur Sproßachse und dringen bis zum Wurzelhals vor. Die erwachsenen Larven verpuppen
sich Ende V bis Anfang VI in der Erde. Die Jungkäfer erscheinen von Mitte VI auf den Wirtspflanzen und suchen
schon Ende VII das Winterquartier auf. Diese Daten gelten für das klimatisch günstige Gebiet von Delemont in
der nordwestlichen Schweiz. Nach WAGNER erscheint die neue Generation in der Mark Brandenburg ab Mitte
VII; er hat die Käfer noch Ende X von der Wirtspflanze keschern können.

Verbreitung: West-, Mittel- und südliches Nordeuropa; nach Süden bis rsorditaiien; fehlt in den Balkanländern.
G. litura ist nicht häufig, kommt aber wahrscheinlich im ganzen Gebiet vor. Es

fehlen noch Meldungen aus den Bezirken CO und GE.

Ceutorhynchus trimaculatus (FABHICIUS, 1775)
(Syst. Ent.,p. 141)

Literatur: REITTEK 1916, p. 158; WAGNER 1944, p. 138; HOFFJIANN 1954, p. 943 — 944.
Biologie: Vorzugsweise an xerothermen Stellen auf Cirsium laneeokdum L., Carduus crispus L., Carduus acan-
thoides L. und Carduus nvtans L., in Südeuropa und Nordafrika auf weiteren Cardmis-Aiten, Brscheimmgszeit
der Käfer: V —Mitte IX. Über die Entwicklung ist wenig bekannt. Die Larve soll im Wurzelhals leben. WAGNER
fand im Harz Mitte VII Käfer der neuen Generation.
Verbreitung: Europa (fehlt im Norden), Vorderasien, Xordafrika.
PO: Hennigsdorf (NERBSHEIMER).
HA: 15 Fundorte aus den südlichen und westlichen Teilen des Bezirks.
MA: Magdeburg, Sülldorf und Barleben bei Magdeburg, Hakenstedt, Weferlingen

(BORCHERT 1951).
ERF: Arnstadt. Plaue (LIEBMANN); Gotha. Erfurt, Buchfart bei Weimar (RAPP

1934).
GE: Löberschütz bei Jena (KAUFMANN).
SU: Memmgen (RAPP 1934).
LPZ: Leipzig-Lindenau (DORN), Leipzig-Bienitz, Leipzig-Möckem, Liebertwolk-

witz bei Leipzig (DIECKMANN).
KMS: Möschwitz bei Plauen (GEYER, coll. PAPPBRITZ).

Da die Nordgrenze des Verbreitungsareals durch unser Gebiet verläuft, sind be-
sonders Meldungen aus den mittleren und nördlichen Bezirken erwünscht.

Untergattung Boraginobius WAGNEB, 1944
(Kol. Rdsch. 29, p. 133,138)

WAGNER faßt in dieser Untergattung alle Geutorhynchus-Arteii zusammen, die an
die Pflanzenfamilie Boraginaceae gebunden sind. Sie standen bei RBITTER (1916) in
der Untergattung Hadroplontus THOMSON. Als Typus-Art designierte WAGNER
Ceutorhynchus asperifoliarum (GYLLENHAL). Nach WAGNER besitzen die c?<J der
Boraginobius -Arten auch am inneren Spitzenwinkel der Vorderschienen einen mehr
oder weniger deutlichen Zahn oder Haken. Dieser Zahn ist jedoch bei G. ornatus
GYLLENHAL und G. larvatus SCHULTZB SO winzig, daß er von den Härchen an der
Schienenspitze verdeckt wird, oder er fehlt völlig. Die Oberseite des Körpers besitzt
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eine meist kontrastreiche, helldunkle Flecken- und Bindenzeichnung; bei zwei Arten
können die hellen Binden stark reduziert sein, und bei G. symphyti ist die Oberseite
fast einfarbig graubraun bis gelbgrau beschuppt. Die helle Schildchenmakel ist
nicht pfeilförmig (Fig. 45) wie bei den Arten der Untergattung Datonychus WAGNER,
sondern T-förmig (Fig. 46), kreuzförmig (Fig. 47) oder linienförmig (Fig. 48).

Fühler "weit vor oder luirz vor der Mitte des Rüssels eingelenkt, alle Schenkel mit meist starkem Zahn; Klauen
innen gezähnt; beim 3 innerer Spitzenrand der Mittel- und Hinterschienen, bei den meisten Arten auch der Vorder-
schienen mit einem Born. Körper und Beine schwarz, die Tarsen oft rot gefärbt, bei 0. asperifoliarum auch die
Schienen.

Die Untergattung besitzt etwa 40 paläarktische Arten. In unserem Gebiet kom-
men 13 Arten vor.

Tabelle der Arten

1 Die helle Flecken- und Biiidenzeichiiung der Flügeldecken ist unauffällig
und wenig kontrastreich, da entweder die gelbliche, graue oder graubraune
Grundbehaarung oder -beschuppung nur wenig dunkler ist als die Färbung
der Flecken (bei G. symphyti und G. borraginis), oder weil die Flecken aus
spärlich gelagerten Haaren und Schuppen bestehen (bei C. abbreviatulus)
und die Flügeldecken dadurch wolkig-fleckig aussehen 2

— Die helle Flecken- und Bindenzeichnung der Flügeldecken ist scharf be-
grenzt und hebt sich von der braunen bis schwarzen Grundbehaarung deut-
lich ab; die Flecken bestehen aus dicht aneinanderliogenden, den schwarzen
Untergrund verdeckenden, ovalen Schuppen; bei zwei Arten kann die helle
Zeichnung nur aus der weißen Schildchenmakel bestehen 4

2 Die Grundbekleidung der Oberseite des Körpers besteht aus runden bis kurz-
ovalen, gelbgrauen bis graubraunen Schuppen, zwischen denen einige wenige
unscheinbare, kurze, aufgerichtete, gelbbraune und schwarze Borsten ste-
hen; Naht der Flügeldecken hinter dem Schildchen ohne weißen Schuppen-
fleck; die weißliche bis gelbgrauo Querbinde vor der Mitte der Flügeldecken
hebt sich von der Grundbeschuppung kaum ab; Halsschild an den Seiten
gerundet, ohne Mittelfurche; Vordersehenkol mit breitem Zahn; Schienen
schwarz; 3,2 — 4,0 mm (leicht zu verwechseln mit dem ähnlich beschuppten
G. angulosus aus der Untergattung Datonychus, der einen Halsschild mit
geraden Seiten und mit Mittelfurche, ungezähnte oder höchstens mit auf-
gerichteten Schuppen versehene Vorderschenkel und meist rotbraune Schie-
nen besitzt) symphyti BBDEL, S. 108

— Die Grundbekleidung der Oberseite des Körpers besteht aus grauen, gelben
oder dunkelbraunen Haaren, die drei- bis fünfmal länger als breit sind;
zwischen ihnen liegen die weißen bis gelblichen ovalen Schuppen der unauf-
fälligen Flecken und Binden 3

3 Größe: 4,6 — 5,7 mm; Halsschild ohne Mittelfurclie, auf der Mitte der Scheibe
meist mit einer schwarzen, glänzenden, schmalen, fast kielförmigen Längs-
linie; Vorderschenkel mit großem, breitem Zahn; Tarsen dunkelbraun;
das 3. Glied rotbraun, seltener die ganzen Tarsen rotbraun; Flügeldecken
mit brauner bis dunkelbrauner Grmidbehaarung und unauffälliger, wolki-
ger Fleckenzeichnung aus weißen bis gelblichen Haaren und Schuppen.

Fig. 109 — 110. Ilalsschild: Fig. 109. Ceulorhynchus nujulosus (HERBST). - Fig. 110. Ceutorhynchus
figuratus G YLLEKHAL
Fig. 111 — 112. Zahn des Mittelsclienkels: Fig. 111. Ceutorhynchus cruciger (HEKBST). — Fig. 112.
Ceutorhynchus larvatus SCHUITZE
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die so spärlich liegen, daß der schwarze Untergrund durchscheint: hinter dem
Schildchen, mit einem pfeü- oder winkelförmigen Fleck, der bis zum 4. Zwi-
schenraum reicht, vor der Mitte eine Querbinde vom 6. bis zum 9. oder 10.
Zwischenraum und in der hinteren Hälfte mit unregelmäßig verteilten hel-
len Schlippen abbreviatulus (FABRICIUS), S. 104

— Cfröße: 3,1 — 3,5 mm; Halsschild mit flacher Mittelfurche, die auf der Scheibe
unterbrochen sein kann; Vordersehenkel mit kleinem unscheinbarem Zahn;
Tarsen gelbrot; Flügeldecken mit grauer oder gelblicher Grundbehaarung
wie auch mit Flecken und Binden aus dicht aneinanderliegonden weißen
Schuppen: hinter dem Schildchen mit einem T-förmigen Fleck (so ähnlich
wie in Fig. 46), einem Fleck auf dem 4. Zwischenraum, der um seine Länge
von der Basalkante entfernt ist, einer Querbinde vor der Mitte, die meist nur
aus zwei Flecken auf dem 6. und 8. Zwischenraum besteht, und auf der hin-
teren Hälfte mit einigen unregelmäßig verteilten Flecken

borraginis (FABEICITJS), S. 105

•4 Schienen und Tarsen gelbrot, seltener rotbraun; die weiße Schildchenmakel,
die auf den Nahtzwischenraum beschränkt ist (Fig. 48), wie auch die auf
dem 6. bis 9. Zwischenraum liegende weiße Querbinde vor der Mitte der
Flügeldecken treten leuchtend aus der braunen bis schwarzen Grundbehaa-
rung hervor; Flügeldecken an der Basis, auf der Scheibe und an der Spitze
mit einigen wenig auffallenden Längsstreifen aus looker liegenden hellen
Haaren und Schuppen; Halsschild mit ähnlicher spärlicher heller Beklei-
dung, mit stark gerundeten Seiten, hoch aufgebogenem Vorderrand, un-
deutlichen Seitenhöckern und ohne Mittelfurche; 2,2 — 2,9 mm

asperifoliarum (GYLLENHAL), S. 106

— Schienen schwarz, höchstens an der Spitze gebräunt; die helle Schildchen -
makol hat bei der Mehrzahl der Arten neben dem Nahtfleck ein bis drei
Nebenflecke auf dem 2. bis 4. Zwischenraum (Fig. 46, 47) 5

5 Der Zahn der Mittelschenkel ist an der Spitze breit abgestutzt (Fig. 111), der
Zahn der Vorderschenkel ist ähnlich geformt, oft aber nicht so deutlich ab-
gestutzt, Hinterschenkel mit einfach zugespitztem Zahn 6

— Alle Schenkel mit einem einfach zugespitzten Zahn (Fig. 112) 8
6 Größe: 2,5 — 3,0 mm; Halsschild schlanker, mit feiner Mittelrinne und meist

stumpfen Seitenhöckern; Oberseite des Körpers mit dunkelbrauner, etwas
angehobener Grundbehaarung und unauffälliger heller Beschuppung; Flü-
geldecken mit gelber bis rötlicher, selten weißer, T-förmiger Schildchen-
makel (wie in Fig. 46), vor der Mitte mit weißer Querbinde vom 6. bis 9.
Zwischenraum, auf der Scheibe hinter der Mitte mit einigen undeutlichen
weißen Längsstreifen, und an der Spitze, besonders auf der Naht, mit lockerer
weißer Fleckung; Mittelrinne des Halsschildes deutlich, Seiten spärlich weiß
beschuppt; Tarsen schwarzbraun bis braun venedicus WEISE, S. 103

— Größe: 3,7 — 4,6 mm; Halsschild breiter, ohne Mittelrinne und ohne oder mit
undeutlichen, aus einigen Körnchen bestehenden Seitenhöckern; Oberseite
des Körpers mit dunkelbrauner bis schwärzlicher, meist etwas angehobener
Grundbehaarung und markant hervortretender Flecken- und Bindenzeich-
nung aus weißen Schuppen; Flügeldecken mit rein weißer, kreuzförmiger
(Fig. 47), selten T-förmigor (so ähnlich wie in Fig. 46) Schildchenmakel, vor
der Mitte mit weißer Querbinde vom 6. bis zum 9., manchmal bis zum 10.
Zwischenraum, an der Spitze dicht weiß beschuppt, mitunter einige einzelne
weiße Schuppen auf der Scheibe hinter der Mitte; Halsschild mit weiß be-
schuppter, in der Mitte unterbrochener Mittellinie und einigen weißen
Schuppen an den Seiten 7

7 7., 8. und 9. Zwischenraum der Flügeldecken von der Schulter bis zur Spitze
mit großen schwarzen Raspelhöckern; Flügeldecken mit tieferen, breiteren
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Streifen und schmaleren Zwischenräumen, im mittleren Gebiet des 4. Zwi-
schenraums liegen durchschnittlich nur zwei dunkle Haare nebeneinander:
die weiße Schildchenmakel ist stets kreuzförmig (wie in Fig. 47); Tarsen
schwarzbraun bis braun javeti BBISOTFT, S. 107
7., 8. und 9. Zwischenraum der Flügeldecken ohne Raspelhöcker, nur an der
Spitze mit einigen schwarzen Körnchen; Flügeldecken mit seichteren,
schmaleren Streifen und breiteren Zwischenräumen, im mittleren Gebiet des
4. Zwischenraums liegen durchschnittlich drei dunkle Haare nebeneinander:
die weiße Schildchenmakel ist meist kreuzförmig (Fig. 47), kann aber auch
durch Reduktion der Nebenflecke des 3. und 4. Zwischenraums T-förmig
sein (so ähnlich wie in Fig. 46); Tarsen rot, seltener braun

cruciger (HERBST), S. 106

Die weiße Schuppenmakel hinter dem Schildchen ist kreuzförmig (Fig. 113),
ihr Seitenast reicht bis zum 4. Zwischenraum, die weiße Beschuppung auf
dem 2. Zwischenraum der Makel ist von der Basalkante der Flügeldecken
durch einen kurzen, schwarz behaarten Abschnitt getrennt; Flügeldecken
vor der Mitte mit weißer Querbinde vom 6. bis 9. Zwischenraum, die sich
mit der weißen Beschuppung des Seitenrandes verbindet, an der Spitze mit
weißer Binde, die auf den drei oder vier inneren Zwischenräumen nach vorn
verlängert ist, am weitesten auf der Naht; Halsschild an den. Seiten und in
der Grube vor dem Schildchen, dicht weiß beschuppt, breit, Seiten kurz
hinter der Mitte im Gebiet der Höcker fast winkelförmig gebogen; Unter-
seite dicht weiß beschuppt, Hinterleib in der Mitte des 2. bis 4. Stemits mit
schwarzer Fleckenzeichnung; 3,3 — 4,4 mm 9

lug. 113. l'orm der Hchildchenmafccl von CeiUorkynclws
GYILEXIIAL

10

Die weiße Schuppenmakel hinter dem Schildchen ist linienförmig (Fig. 48)
auf den Nahtzwischenraum beschränkt oder T-förmig (Fig. 46), die weiße
BeschupjJung des Seitenastes auf dem 2. Zwischenraum beginnt an der Ba-
salkante der Flügeldecken; Halsschild an den Seiten gleichmäßig gerundet,
meist ohne Seitenhöcker; Hinterleib auf dem 2. bis 4. Sternit ohne schwarze
Fleckenzeichnung im weißen Feld 10
Die dunkle Grundbehaarung auf den Zwischenräumen der Flügeldecken
besteht aus gitterartig angeordneten schwarzen und braunen Haarflecken;
letztes Sternit an den Seiten einheitlich weiß beschuppt; Tarsen gelbrot;
3,3 — 4,1 mm ornatus GYLLENHAL, S. 107

Die dunkle Grundbehaarung besteht einheitlich aus schwarzen Haaren;
letztes Sternit an der Seite mit einem kleinen schwarzen Fleck im weißen
Feld; Tarsen dunkelbraun bis braun, ihr 3. Glied rot; 3,6 —4,4 mm

larvatus SOHTJLTZE, S. 107

Streifen der Flügeldecken mit einer Reihe deutlicher weißer Schuppen,
Zwischenräume kaum breiter als die Streifen; Halsschild schlank, mit weiß
beschuppter, flacher Mittelfurche; an den Seiten mit kleinem spitzem
Höcker; Grundbehaarung der Oberseite dunkelbraun, die weiße Beschuppung
der Flügeldecken besteht aus einer T-förmigen Schildchenmakel, einem im-
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deutlichen Spitzenfleck und vor der Mitte mit einer Querbinde vom 6. bis 8.
oder 9. Zwischenraum (in der Mitte der Binde können Flecken fehlen);
2,3 — 2,6 mm euphorbiae BBISOTJT, S. 103

— Streifen der Flügeldecken kahl; Zwischenräume breiter als die Streifen;
Halsschild breiter, ohne Mittelfurche, Seiten ohne Höcker kurz hinter der
Mitte, mitunter in diesem Gebiet mit einigen winzigen Körnchen; Größe:
2,6-3,9 mm 11

11 Größe: 3,5 — 3,9 mm; die helle Bekleidung der Oberseite des Körpers und des
Pygidiums bestellt zum größten Teil aus schmutzig gelblich-weißen Haaren
und Schuppen; Rüssel beim <? kürzer, beim o länger als Kopf und Halsschild
zusammen; Unterseite des Halsschildes zwischen Vorderhüften und Vorder-
randkante braun; Grundbehaarung der Oberseite braun; Kopf und Hals-
schild mit zahlreichen hellen Haaren, so daß die dunkle Grundbehaarung
hier sehr eingeengt wird oder fast fehlt; Flügeldecken hinter dem Schildchen
mit einer T-förmigen Schuppenmakel, vor der Mitte mit einer Querbinde
vom 6. bis 8. Zwischenraum aus vorwiegend weißen ovalen Schuppen und an
der Spitze dicht hell behaart und beschuppt; hinter der Basis haben die
Zwischenräume meist kurze Längslinien aus hellen Haaren, und auf der
Scheibe hinter der Mitte liegen unregelmäßig verteilt einzelne weiße Schup-
pen; Penis: Figur 114 trisignatus GTLLENHAL, S. 104

— Größe: 2,6 — 3,5 mm'; die helle Bekleidung der Oberseite des Körpers und
des Pygidiums besteht aus rein weißen Haaren und Schuppen; Rüssel in
beiden Geschlechtern kürzer als oder mitunter beim 2 so lang wie Kopf und
Halsschild zusammen; Unterseite des Halsschildes zwischen Vorderhüften
und Vorderrandkante schwarz; die weiße Fleckenzeichnung der Flügel-
docken (Knien- oder T-förmige Schildchenmakel, vor der Mitte Querbinde
vom 6. bis 8. Zwischenraum, Saum an der Spitze und Längsstreifen hinter
der Basis und auf der Scheibe) ist sehr variabel und kann bis auf die Schild-
chenmakel reduziert sein 12

12 Zwischenräume der Flügeldecken schmaler, im Durchschnitt mit zwei unre-
gelmäßigen Reihen weißer oder dunkelbrauner Haare; Halsschild stark
gewölbt, mit hoch aufgebogenem Vorderrand; Rüssel länger und dünner;
Beine schlanker; Vorderschenkel mit kleinem Zahn, Vorderschienen an der
Basis fast gerade (Fig. 117); beim <J innerer Spitzenrand der Mittel- und
Hinterschienen mit einem großen, schlanken, weit nach innen gebogenen
Dorn (beide Dornen von gleicher Größe); Penis in eine lange unsymmetrische
Spitze ausgezogen (Fig. 115); 2,6 —3,3 mm . . albosignatus GYILEKHAL, S. 105

— Zwischenräume der Flügeldecken breiter, im Durchschnitt mit drei unregel-
mäßigen Reihen dunkelbrauner Haare; Halsschild abgeflacht, mit kaum

Fig. 114 — 116. Form des Penis: Fig. 114. Ccutorhynchus trisignatus GYLLENHAL. — Fig. 115. Ccv.lo-
rhynchus albosignatus GYLLENHAL. — Fig. 116. Cetitorhynchus pallidicornis BÜISOÜT

Fig. 117 — IIS. Hechtes Vorderbein: Fig. 117. Ceutorliynchus albosignatus GYLLENHAL. — Fig. 118.
C&utorhynchus pallidicornis BKISOÜT
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aufgebogenem Vorderrand; Rüssel kürzer und breiter; Beine gedrungener;
Vorderschenkel mit großem breitem Zahn, Vorderschienen an der Basis ge-
bogen (Fig. 118); beim <S innerer Spitzenrand der Mittel- und Hinterschienen
mit einem kleinen, kurzen Dorn, der die Borsten an der Schienenspitze nur
wenig überragt (der Dorn der Hinterschiene ist kürzer als der der Mittel-
schiene); Penis in eine kurze unsymmetrische Spitze verlängert (Fig. 116);
3,1 — 3,5 mm pallidicornis BRISOTJT, S. 105

Ceutorhynchus euphorbiae BRISOTTT, 1866
(In WENOKER, Cat. Col. Alsace, p. 132)

Literatur: REITTER 1916, p. 160; WAGNER 1944, p. 139; HOFFJIANN 1954. p. 951-952; HAUSES 1965, p. 249 bis
250.

Taxonomische Fragen, die in Verbindung mit G. venedicus zu erörtern sind, wer-
den bei der letzteren Art behandelt.
^Biologie: Nach WAGNER in der Mark Brandenburg und nach HANSEN in Dänemark an nassen Stellen auf
Myosolis palustris L., nach HOFFMAXN in Frankreich in trockenen, sandigen Gebieten auf Myosotis arvensis L.
{— intennedia LINK.). Erscheinungszeit der Käfer: Mitte Y —VI, IX. Über die Entwicklung ist nichts bekannt.
Ein von DELAHON bei Luckenwalde gesammeltes, frisch entwickeltes Exemplar stammt aus dem VI.
Verbreitung: Europa.
PO: Brieselang (NERESHEIMER); Rauhes Luch und Barather Tor bei Lucken-

walde (DELAHON).
FR: Chorin, Lunow, Oderberg (NERESHEIMER).
CO: Koschenberg bei Senftenberg (NERESHEIMER) ; Spreewald: Straupitzer Busch -

mühle (DIECKMANN).
GE: Blankenburg (RAPP 1934).
DR: Cossebaude bei Dresden (KIRSCH); Göda bei Bautzen (KOKSCH).

Diese seltene Art kommt wahrscheinlich nicht nur in don östlichen Bezirken vor.
Sie wurde in verschiedenen Gebieten der BRD gefunden und müßte daher auch in
Thüringen zu sammeln sein.

Ceutorhynchus venedicus WEISE, 1879
(Dtsch. Ent. Ztschr. 23, p. 153)

L i t e r a t u r : 11EITTER 1916, p. 160; WASNEK 1920, p. 176 — 178; 1944, p. 140; HOKION 1935, p. 322; HOFFMANN
1954, p. 952.

Während WAGNER (1920) zunächst G. venedicus nur als eine Form von G. euphor-
biae BRISOXTT ansah, die kräftiger gezähnte Schenkel hat, kommt er 1944 zur Auf-
fassung, daß in der Mark Brandenburg die beiden Taxa den Status von Dualspecies
(= Zwillingsarten) besitzen. In diesem Gebiet sind die Exemplare von G. euphor-
biae kleiner, haben einen spitzen Zahn am Mittelschenkel und eine weiße Schildchen-
makel; dagegen sind die Stücke von G. venedicus größer, haben einen abgestutzten
Zahn am Mittelschenkel und eine gelbbraun oder rötlich überlaufene Schildchen-
makel. Nach WAGNER soll es in Süd- und Südosteuropa hinsichtlich der Form des
Zahns der Vorder- und Mittelschenkel Übergänge geben, so daß er glaubte, daß die
artliche Differenzierung im Norden bereits vollzogen sei, im Süden dagegen noch
nicht. Auf Grund der Fundorte, die WAQNER 1920 und 1944 nennt, kann ich an-
nehmen, daß mir die gleichen Käfer aus den Sammlungen LEONHARD und NERES-
HEIMER (ehemaliges DEI) vorliegen, die WAGNER auch gekannt hat. Meine Unter-
suchungen haben ergeben, daß WAGNERS Darlegungen von 1944 für das Material
aus der Mark Brandenburg (coll. NERESHEIMER) zutreffen, jedoch nicht, was er
1920 und 1944 über die Käfer aus Südosteuropa (coll. LEONHARD) aussagt. Ich
untersuchte von G. euphorbiae vier Exemplare aus Bulgarien und fünf aus Bosnien
und von G. venedicus fünf Exemplare aus Bulgarien und 13 aus Bosnien. Dabei sind
die Vertreter der zwei Arten nie gemeinsam am gleichen Fundort dieser beiden Län-
der gesammelt worden, so daß immer geschlossene Serien nur einer Art von einer
Sammelstelle vorlagen. Ich komme zu dem Ergebnis, daß bei diesen Käfern be-
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züglich der Körpergröße und der Form des Zahns am Mittelschenkel (nicht am
Vordersohenkel, den WAGNER 1920 abgebildet hat) die gleichen Artunterschiode
vorliegen wie bei dem märkischen Material. Die Form des Mittelschenkelzahns ist
nicht abhängig von der Körpergröße; das kleinste Exemplar aus einer venedicus-
Serie, das etwas kleiner ist als das größte Exemplar einer euphorhiae-Sevie, hat einen
abgestutzten Zahn, während das genannte Stück von G. euphorbiae einen zuge-
spitzten Zahn besitzt. Die Form des Vorderschcnkelzahns und die Färbung der
Schildchenmakel sind bei G. venedicus variabel. Ich komme an Hand des von mir
überprüften Materials zu der Auffassung, daß G. eupliorhiae, und G. venedicus zwei
nahe miteinander verwandte Arten sind, die morphologische und ökologische Unter-
schiede aufweisen.
Biologie: Nach WAGNER in der Mark Brandenburg auf sterilem, trockenem Sandboden auf Myosotis strieta LK.
( = arenaria SCHRAD.). Die Käfer wurden durch Beräuchern der dem Boden anliegenden Pflanzen erbeutet. Er-
scheinungszeit der Käfer: Ende V — Mitte VI. (Mir lagen nur wenige Exemplare mit genauen Zeitangaben vor; das
erklärt die so kurze Erscheinungszeit). Die Entwicklung ist unbekannt. Ein Exemplar, das in der Zeit vom !.
bis 10. Juni 1915 in Nordost-Polen gesammelt wurde, ist frisch entwickelt. Das gleiche trifft auf einen Käfer
zu, der in Dürnstein/Donau (Niederösterreich) in eine Formalm-Falle geraten war, die im Monat V im Boden
eingegraben war. Das so frühzeitige Auftreten der neuen Generation legt den Gedanken nahe, daß die Eiablage
schon Ende III bis Mitte IV erfolgen muß oder daß C. venedicus ein Winterbrüter ist.
Verbre i tung: DDE, Polen, CSSE, Österreich, Jugoslawien, Bulgarien.
PO: Königswusterhausen (NEHESHEIMER, SMRECZYNSKI); Luckenwalde (DELA-

HOS) ; Groß Machnow (NERESHEIMER & WAGNER 1920).

FB: Fürstenwalde/Spree (NERESHEIMER & WAGNER 1920).

HA: Coswig (BORCHERT 1951; ein „ ?" hinter dem Zitat kann bedeuten, daß die
Determination nicht sicher ist).

Diese so seltene Art wird wahrscheinlich nur durch Zufall gefunden werden.

Ceutorhynchus trisignafus GYLLENKAI, 1837

(In SOHOEKHERR, Gen. Spec. Cure. IV, 1, p. 516)

Li te ra tu r : HEITTER 1916, p. 157; WAGNER 1914, p. 140-141; HOPFMANN 1954, p. 948.
Biologie: Nach WAGNER an xerothermen Stellen (Steppenheiderasen. Brachfelder, Bahndämme) monophag
auf Cynoglossum officinale L. Er fand die Käfer schon ab IV unter den Bodenblättern; sie klettern nur bei schwü-
lem Wetter an der Pflanze empor. Erscheinungszeit der Käfer: Mitte IV —Mitte VI, Mitte VIII—Mitte IX. Die
Entwicklung ist unbekannt. Nach WAGNER kommt die neue Generation Mitte VIII auf die Wirtspflanzen.
Verbrei tung: Östliches Mittel- und Osteuropa (von der Krim beschrieben).

PO: Finkenkrug (PAPPERITZ); Forst Bredow, Groß Machnower Weinberg, Arken-
bexge bei Schildow — Mönchmühle (NERESHEIMER); Moosfemi, Babelsberg
und Wildpark bei Potsdam (GRIEP); Bistal bei Luckenwalde (DELAHON).

FB.: Chorin, Lebus (NERESHEIMER); Büdersdorf (coll. KÜKSEMASS), Brodowin
(GAEDIKE).

Die seltene Art wird durch Suchen unter der Wirtspflanze in weiteren Bezirken
nachgewiesen werden können. Beiträge zur Entwicklung wären wünschenswert.

Ceutorhynchus abbreviatulus (FABKICIUS, 1792)

(Eilt. Syst. I, 2, p. 436)

Li te ra tu r : BEITTER 1916, p. 156; WAGNER 1944, p. 141; HOFFMANN 1954, p. 931-932; SCHEEF 1964, p. 209.
Biologie: Auf nassen Wiesen, am Ufer von Gewässern nionophag auf Symphylum officmale L. Alle anderen
Pflanzenangaben aus der Literatur sind als falsch abzuleämen. Erscheinungszeit der Käfer: Ende V —Anfang IX.
Obgleich C. abbrematvlus w êit verbreitet, nicht selten und die größte heimische Ccutorliyncluis-Azt ist, gibt es noch
keine Angaben über den Entwicklungskrcislauf.
Verbrei tung: Mittel- und Osteuropa.

Wahrscheinlich im ganzen Gebiet; es fehlen noch Meldungen von SCH, CO, GE
und KMS.

Untersuchungen zur Entwicklung der Art sind sehr erwünscht.
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Ceutorhynchus borraginis (FABRICITJS, 1792)
(Eilt. Syst. I, 2, p. 437)

Litera tur : REITTER 1916, p. 156; WAGXEK 1944, p. 141 — 142; HOFFMANX 1954, p. 935.

Die Schreibweise boraginis, für die WAGNER plädiert, entspricht nicht den Nomen-
klaturregeln, auch wenn die Pflanzengattung Borago geschrieben wird.

Verbreitung: Mittel-, Süd- und Südwesteuropa, westliches Nordafrika.

PO : Groß Machnow (NERESHEIMER) ; WildparkPotsdam(GRiEP); Holbeck(NERES-
HEIMEB & WAGNER- 1918); Forst Bredow (WAGNER 1944).

BLN: (KRAATZ).

FR: Lebus (NERESHEIMER); Rüdersdorf (NERESHEIJIER & WAGNER 1918).
HA: 17 Fundorte aus den westlichen und südlichen Gebieten des Bezirks.
MA: Im Bezirk vorhanden (BORCHERS (1951) gibt keine einzelnen Ortsnamen an).
ERF: Erfurt (coll. LIEBMANN); Gotha, Kindelbrück bei Sömmerda (RAPP 1934).
SU: Schleusingen (RAPP 1934).

Da KNIEPHOF die Art am Frischen Haff (ehemaliges Ostpreußen) gesammelt hat,
könnte sie auch in den nördlichen Bezirken vorkommen; sie fehlt in Sachsen.

Ceutorhynchus pallidicornis BBISOTJT, 1860
(Ann. Soc. Ent. France 8, p. 337)

Synonyma: cognatus REITTEK, 1916, p. 180; non ScnuLTZE 1897; quadripunetalus STIERHN, 1894 (drei Syn-
typen aus Ungarn in der Sammlung SXIERLIN, ehemaliges DEI, Eberswalde).
Li te ra tur : EEITTEK 1916, p. 160 (cogiwlus); IlORION 1935, p. 322; WAGNER 1944, p. 142; HOEFMAXN 1954, p. 946
bis 94S.

C. 'pallidicomis ist bezüglich der Flügeldeckenzeichnung sehr variabel, was in mehreren Aberrationsnamen
7.\un Ausdruck kommt. Von der normalen Fleckenzeichnung (in der dunkelbraunen Grundbehaarung liegen
weiße Schuppenflecken hinter der Basis und an der Spitze der Kaht und etwas vor der Mitte des 6., 7, und 8. Zwi-
schenraums) gibt es durch Reduktion der hellen Flecken alle Übergänge bis zu einheitlich dunkelbraun behaarten,
nur mit einer hellen Schildchenmakel versehenen Exemplaren.

Biologie: In Mitteleuropa monophag auf Pulmonaria officinalis L. IIOFFMA?7N nennt für Frankreich weitere
Pulmonaria-Antcn. Entsprechend dem Standort der Wirtspflanze findet man die Küfer in Laubwäldern. KIITEN-
BEIIG hat die Art in Südtirol am SeUajoeh in einer Höhe von 2200 m gesammelt. Erscheinungszeit der Käfer:
IV — Anfang VI. Die Entwicklung ist unbekannt.
Verbrei tung: Über weite Teile Europas verbreitet (fehlt in Italien), Kaukasus, Sibirien. Im nördlichen Mittel-
europa yibt es eine Auslöschungszone, die im Süden, Westen und Korden begrenzt wird durch Funde aus Schlesien,
Böhmen, Bayern, Thüringen, llarzvorland, Rheinland, Holstein (Eutin: leg. KÜNNEMAXX), Dänemark, Süd-
schweden.

MA: Hakel, Hohes Holz bei Eilsleben, Ramstedt nördlich Magdeburg (BORCHEKT
1951).

ERF: Steiger bei Erfurt (HEYMES, Museum Gotha).
LPZ: Lehmgrund bei Schmölln (KRAUSE).

Die genannton Funde für die DDR liegen mindestens 30 bis 40 Jahre zurück.
Auf Grund des Vorkommens in Ostholstein könnte die Art auch in den westlichen

Gebieten der Bezirke Rostock und Schwerin gefunden werden.

Ceutorhynchus albosignaius GYLLENHAL, 1837
(In SCHOENHEEE, Gen. Spec. Cure. IV, 1, p. 517)

Synonym: quadripimclatus HEITTER, 1916, p. 161; non STIERLIN, 1S94.

Li te ra tur : HEITTER 1916, p. 161 (quadripunetatvs); HOKIOK 1935, p. 322; WAGXER 1944, p. 142; HOFFMAXX
1954, p. 948-949.

Die l'liigeldeckenzeichnung ist variabel; die weißen Flecken können mehr oder weniger stark reduziert sein.
Einfarbig dunkle Exemplare fand ich jedoch nicht.
Biologie: An Feldrändern, wo die "Wirtspflanze als Ackerunki'aut- wächst, monophag auf LUho-spenmem arvense
L-, vorwiegend in w7ärmeren Gebieten. Erschcinungszeit der Käfer: Mitte IV—Mitte VI. Über die Entwicklung
ist nichts bekannt.

Verbrei tung: In Europa sporadisch verbreitet (es fehlen Meldungen aus ^Tordeuropa und von der Balkanhalb-
insel), aus der UdSSR von Cherson (Ukraine) und Rarepta (Südrußland) bekannt; Kleinasien.
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PO: Groß Machnow, Königswusterhausen, Mittenwalde, Forst Bredow (NERES-
HEIMEK); Jüterbog, Luckenwalde, Elstal bei Luckenwalde (DELAIION).

BLN: (KRAATZ).

FR: Rüdersdorf, Lebus (NEBESHEIMEB).
CO: Spreewald: Byhleguhre (DIECKMASS).
HA: Chörau bei Dessau (HEIDEKREICH); Dehlitz bei Weißenfels (MIOHALK);

Oberröblingen (KOLLER).

ERF: Gössel und Crawinkel bei Arnstadt (LIEBMANN) ; Espenfeld bei Arnstadt
(DORN); Erfurt, Sättelstädt, Georgenthal (RAPP 1934).

GE: Eisenberg (KRAUSE, RAPP 1934).

SU: Themar (RAPP 1934).
LPZ: Gruna bei Eilenburg (DIECKMANN). Das von RAPP (1934) für Sohmölln ge-

meldete Exemplar gehört zu C. pallidicornis.
DR: Dresden (coll. KRAATZ); Oberlausitz: Wittichenau (SCHMIDT).

Wegen der früher bestehenden nomenklatorischen Verwirrung um G. albosignatus
kann es sich bei den Meldungen von RAPP (1934) um Fehldeterminationen handeln.

Da die Nordgrenze des Verbreitungsareals durch unser Gebiet verläuft, sind be-
sonders Meldungen aus den mittleren und nördlichen Bezirken erwünscht.

Ceutorhynchus asperifoliarum (GYLLENHAL, 1813)
(Ins. Suec. I, 3, p. 221)

Li te ra tu r : REITTEK 1910, p. 161; WAGNEK 1944, p. 126 — 127; HOFFMANN 1954, p. 945 — 046; SCHERE 1904, p. 2Ü7.
Biologie: Lebt oligophag auf allen Gattungen aus der Familie Boraginaceae. Die Art ist auch bezüglich der
abiotischen Umweltfaktoren anspruchslos; man findet die Käfer in kühlem und feuchtem Gelände wie an xero-
thermen Stellen, in schattigen Wäldern wie an sonnenexponierten Hängen. Erscheinungszeit der Käfer: Mitte
IV — X. Über die Entwicklung ist nur wenig bekannt. Die Larve soll im Wurzelhals leben. Als ich am 26. 8. 1959
die Käfer in Anzahl bei Jena von Myosotis paluslris kescherte, untersuchte ich die Stengel der Pflanzen und fand
darin Fraßgänge, die mit größter AYahrscheinlichkcit von C. asperifoliarum stammten. IsTach WAGNER erscheinen
die Jungkäfer Mitte VIII.
Verbrei tung: Europa.

O. asperifoliarum kommt im ganzen Gebiet vor und ist nicht selten.

Ceutorhynchus crucigev (HERBST, 1784)
(In FÜESSIY, Arch. Ins. Gesch. V, p. 73)

Synonym: crueifer (OIIVIER, 1807) (Ent. V, p. 210).

HERBST hat C. cruciger nach Material aus Berlin beschrieben. Die Type ist im
Zoologischen Museum, Berlin, nicht mehr vorhanden. Die in der Boschreibung ge-
machte falsche Angabe über unbewaffnete Hüften (gemeint sind Schenkel) korrigiert
HERBST (1795, Natursyst. Ins. Käfer VI, p. 394) später, indem er dann schreibt, daß
die Hüften stark gezähnt sind. In der Umgebung von Berlin gibt es nur zwei
Ccutorhynchus-Arten mit einer auffallenden weißen Kreuzzeichnung hinter dem
Schildchen: C. cruciger und C. javeti BRISOXJT. Da die letztere Art sehr selten ist,
hatte HERBST mit großer Wahrscheinlichkeit die Art vorliegen, die in der zeit-
genössischen Literatur G. cruciger (HERBST) oder C. crueifer (OLIVIER) genannt
wird. Da OLIVIER in der Beschreibung von G. crueifer seine Art selbst mit G. cruciger
(HERBST) aus dem Jahre 1795 gleichsetzt, möchte ich diese Synonymisierung als
berechtigt ansehen, so daß der gültige Name der Art G. cruciger (HERBST, 1784) ist.
Li te ra tu r : REITTER 1916, p.150 (crueifer); WASSER 1944, p. 128 (crueifer); IIOFFMANN 1954, p. 935 — 937:
HANSEN 1965, p. 247 — 248 (crueifer).
Biologie: Auf Ödland und Ruderalstellen, an Wegrändern vorwiegend in wärmeren Gebieten monophag auf
Cynoglossum officinale L. Erscheinungszeit der Käfer: Ende IV.—Anfang VII, VIII —Mitte X. Jfach HOFFMANN
lebt die Larve im Stengel und im Wurzelhals. Weitere Angaben zur Entwicklung fehlen.
Verbre i tung: Europa, westliches Nordafrika; in Mittelasien (Chan-Tengri in der chinesischen Provinz Sinkiang)
gibt es eine Form, die körperlich größer ist.

G. cruciger ist im allgemeinen nicht häufig. Er ist •wahrscheinlich im ganzen
Gebiet verbreitet. Es fehlen noch Meldungen aus den Bezirken RO, SCH und KMS.
Aus Sachsen gibt es nur wenige Fundangaben.
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Ceutovhynchns javeti BRISOTJT, 1869
(L'Abeille 5, p. 459)

Literatur: REITTEK 1916, p. 156: WAGNEK 1944, p. 128.
Biologie: An Wärmestellen (Steppenheideliänge, Ödland, "Wegränder, Bahndämme) monophag auf Anchusa
officinalis L. Man sammelt die Käfer durch Suchen unter den Bodenblättern, da sie mir selten an der Pflanze
nach oben klettern. Erscheinungszeit der Käfer: Ende IV — IX. Die Entwicklung äst unbekannt. WAGNER fand
Käfer der neuen Generation Anfang Till.
Verbreitung: Südliches Xord-, Mittel-, Südost- und Osteuropa, Anatolien.
EX): Ahronshoop (MOHR); Schönberg (BESTICK, in den Sammlungen HEIDEXBEICII,

LlXKE, Ulld KÜSSEHASS).
PO: Groß Machnow (NERESHEIMER); Rangsdorf (IHSSEX).
BLUST: (NERESHEIMER).
FR: Oderberg (NERESHEIMEE, SMRECZ YÜTSKI,DIECKMANN) ; Lebus (NEBESUEIMEB) ;

Frankfurt (coll. LEOKHAED).
HA: Laucha, Zscheiplitz bei Freyburg (RAPP 1934).
ERF: Gotha (RAPP 1934).
GE: Gumperda bei Kahla, Hausberg bei Jona (KRAUSE).
DR: Dresden (coll. STIEBLIN, DEI); Weinböhla bei Meißen (WIESSNER).

Durch unser Gebiet verläuft die Westgrenze des Verbreitungsareals. Deshalb
sollte dieser seltenen Art besondere Beachtung zukommen.

Ceutorhynchiis ornatus GYLLEXHAL, 1837
(In SCHOENEERii, Gen. Spec. Cure. IV, 1, p. 513)

Literatur: REITTEK 1916, p. 158; WAGNEK 1944, p. 129.
Biologie: An Wärmestellen monophag auf Ccnnthe minor L. jN'ach WAGXEIt sitzen die Käfer auf der Pflanze,
so daß sie gekeschert oder besser abgeklopft werden können. Erscheinungszeit der Käfer: \r —VI, VIII. Die Ent-
wicklung ist unbekannt.
Verbreitung: Italien, Mittel-, Südost- und Osteuropa (Terra typica: Wollsynien), Anatolien.
HA: Quedlinburg (BOECHEBT 1951).
MA: Bioderitz bei Magdeburg (BORCHERT 1951; da die Wirtspflanze bei Magdeburg

nicht vorkommt, sind Zweifel an der Richtigkeit der Determination ange-
bracht).

ERF: Neudietendorf bei Erfurt (MAASS = RAPP 1934); Gotha (RAPP 1934);
Friedrichroda (RAPP 1934, die Richtigkeit der Bestimmung muß bezweifelt
werden, da Cerinthe minor im Thüringer Wald nicht vorkommt).

Der Käfer, der bei RAPP (1934) für das Mühlholz bei Bisenberg (Bezirk GE) ge-
meldet wird, gehört zu G. larvatus. Durch die leichte Verwechslung mit G. larvatus
sind alle Literaturmeldungen mit Vorsicht zu betrachten.

Da die Wirtspflanze in unserem Gebiet selten ist, wird es schwer sein, C. ornatus
zu finden.

Ceutorhynchus larvatus SCIIULTZE, 1896
(Dtsch. Ent. Ztschr., p. 266)

Literatur: HEITTER 1916, p. 157; WAGKEll 1944, p. J30; HOFPMASX 1954, p. 940-041.
Biologie: In Mitteleuropa monophag auf Pulmonaria officinalis L., gemäß dem Standort der Wirtspflanze in
Laubwäldern. In Oberösterreich wurde C. larvaius in 1100 m Höhe gesammelt. HOFFMANX nennt für Frank-
reich außerdem Bchimn vulgäre L. und für Algerien Echium grandiflomm BESF. als Wirtspflanzen. Erscheinungs-
zeit der Käfer: Ende IV —Mitte VII. Die Entwicklung ist unbekannt.
Verbreitung: Europa, Sibirien (Tobolsk, Irkutsk), Marokko, Algerien, Tunesien.
HA: Harz: Thale, 1 Ex. 8. 6. 1923 (FEHSE).
ERF: Gotha, Alter Stolberg bei Nordhausen (RAPP 1934).
GE: Mühlholz bei Eisenberg (KRAUSE).
LPZ: Knauthain bei Leipzig, 1 Ex. 18. 5. 1918, 1 Ex. am 20. 3. 1947 im Hoch-

wassergenist (LINKE).

Obgleich die Wirtspflanze weit verbreitet ist, wird diese auffallende, aber seltene
Art nur durch Zufall gefunden werden.
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Ceutorhynclius symphyti BEDEL, 1885
(Faune Col. Bassin Seine VI, p. 1Ü8)

Literatur: EEITTER 1916, p. 155; UltBAN 1924, p. 53-54; WAGNEE 1044. p. 130-131; HOlTJIiSS 1954,
p. 932-933; SCHER]? 1984, p. 207.
Biologie: Auf nassen Wiesen, am llande von Gewässern monophag auf Sym'plujtum- officinale L. Erscheinungs-
zeit der Käfer: Mitte IV —Anfang X. Die Kicr werden im V und VI in den Stengel gelegt. Die Larven entwickeln
sich im Stengel und im Wurzelhals und begeben sich zur Verpuppung in den Boden. Nach WAGNEK sind die Jung-
käfer ab Anfang VIII auf den Wirtspflanzen. URBAN erhielt die neue Generation durcli Zucht im IX. Xach HOFF-
MANN sollen die Larven im Boden überwintern und sich in dieser Zeit bis III verpuppen. Dieser Befund ist für
eine Art dieser Untergattung so außergewöhnlich, daß er der Bestätigung bedarf.
Verbreitung: West-, Mittel- und Osteuropa (die Kirgisenstcppo wird in der Beschreibung neben Mitteleuropa
als terra typica genannt).
NBG : Ueckermüiide (RADDE).
PO: Elf Fundorte aus verschiedenen Gebieten des Bezirks.
BLN: (NERESHEIMER, KRAATZ).

FR: Röntgental, Oderberg (NERESHEIMER) ; Stolpe bei Angermünde (GREINER),
Eberswalde (DIBCKMAKS); Frankfurt (SOIIUKATSOHEK).

CO: Spreewald: Lübbenau (DIECKHASS).
HA: 18 Fundorte aus allen Teilen des Bezirks.
MA: Nach BORCHERT (1951) im Bezirk vorbreitet.
EBF: Gotha, Arnstadt, Erfurt (RAPP 1934).
LPZ: Acht Fundorte aus der Umgebung Leipzigs (DIECKMANN, LINKE, PRITSCHE,

REICHERT).

DR: Bernstadt bei Löbati (DIECKMANN).

Durch unser Gebiet zieht die nördliche Grenze des Verbreitungsareals; daher ist
jede Meldung aus den Nordbezirken von Bedeutung.

Untergattung Mogulones REITTEB, 1916
(Fauna Germanica V, p. 152)

Literatur: WAGSEE 1927, p. 201-217; 1944, p. 131-132.
WAGNER (1927) designierte als Typus-Art Ceutorhynchus geographicus (GOEZE).

Er betrachtet als die beiden wesentlichen Merkmale der Untergattung die feine
Kerbung des seitlichen und unteren Vorderrandes des Halsschildes und den mit
weißen Sclnrppen gesäumten Basalrand des Halsschildes. Die sieben paläarktischen
Vertreter der Untergattung leben auf Arten der Pflanzenfamilie Boraginsiceao. Bei
uns kommt nur eine Art vor.

Ceutorhynehiis geographicus (GOEZE, 1777)
(Ent. Beytr. I, p. 395)

Literatur: IIEITTKE 1916, p. 154; WAGNER 1944, p. 131; HOFFMANN 1954, p. 928-930; SCIIKKF 1964, p. 207.
Biologie: In unserem Gebiet monophas

Neosivocalus NEKESHEIMEK & WAGNER, 1938
(Ent, Bl. 34-, p. 3 64)

Synonym: Sirocalus HETDEX, 1906 (Cat. Col. Kur., 2. ed., p. 672) (part.). Die Synonymie wird bei der Gattung
Calosints THOMSOX besprochen.
Literatur: WAGXEK 1944, p. 132-136; DIECKMANN 1966, p. 82-110.

l''ühlergeißel sechsgliedrig; Oberseite einfarbig hell behaart oder beschuppt, ohne auffällige Flecken- oder
Bindenzeichnung; bei einigen Arten hebt sich höchstens die dicht weiß beschuppte Naht der Flügeldecken von
der dunkleren Umgebung als heller Längsstreifen ab; in morphologischer Hinsicht den Arten der Untergattung
CevtQrhynchus GEKMAR S. str. nahestehend; die Eorm des Doms am inneren Spitzenwinkel der Mittel- und Hinter-
schienen der oe? ist für die Unterscheidung mehrerer Arten von Bedeutung.

Die Neosirocalus-Arten sind an Pflanzen der Familie Brassicaceao (Cruciforae)
gebunden. Die Larven der Arten, deren Entwicklungszyklus bereits bekannt ist,



Beitrüge zur Entomologie, Band 22, 3fr. 1/2; 1972 109

loboa in den Früchten ihrer Wirtspflanzen. Auch durch die Bindung an Kreuz-
blütler stellt Neosirocalus der Untergattung Ceutorhynchus s. str. sehr nahe und wird
daher von manchen Autoren als Untergattung von Ceutorhynchus GBRMAB, be-
trachtet. Es sind 20 paläarktische Arten bekannt, von denen neun im Gebiet der
DDR vorkommen.

Tabelle der Arten

1 Klauen innen lang gezähnt; Rüssel zur Spitze verschmälert; Flügeldecken
von den Schultern nach hinten verengt, von fast dreieckigem Umriß; beim
,J innerer Spitzenwinkel der Mittel- und Hintersohienen ohne Dorn; Ober-
seite mit weißen bis gelben Schuppenhaaren, die zur Spitze verbreitert (selte-
ner parallelseitig) und hier abgestutzt sind; Flügeldecken auf der Naht mit
ovalen und in den Streifen mit kommaförmig zugespitzten weißen Schuppen;
Körper schwarz; 1,7 — 2,0 mm hampei (BKISOTJT), S. 115

— Klauen ungezähnt; beim 3 innerer Spitzenwinkel der Mittel- und Hinter -
sehionen mit einem Dorn 2

2 Die Streifen der Flügeldecken bestehen aus Reihen von Punkten, die den
Rand der Zwischenräume einkerben (Fig. 119); zwischen den Punkten be-
finden sich erhabene Stege, die das Niveau der Zwischenräume meist er-
reichen (es sind mehrere Streifen zu prüfen, da die Punkte an manchen Stellen
sehr dicht liegen, so daß hier die Bildung der Stege unterbleibt). Halsschild
raspelartig punktiert, fast gekörnt. Oberseite spärlich mit weißen bis gelben
Haaren bedeckt, die auf den Zwischenräumen der Flügeldecken in ein oder
zwei unregelmäßigen Reihen liegen 3

— Die Streifen der Flügeldecken bestehen aus glatt- und scharfkantigen
Rinnen mit undeutlichen, nur schwach eingedrückten Punkten, ohne er-
habene Stege zwischen den Punkten (Fig. 120) 4

3 Rüssel kürzer, von der Basis bis /Air Binlenkungsstelle der Fühler etwas ver-
schmälert und dann bis zur Spitze parallelseitig, seltener in seiner ganzen
Länge parallolseitig, Oberseite des Rüssels in beiden Geschlechtern nur von
der Basis bis zur Binlenkungsstelle der Fühler mit feinen Längsriefen, von
hier bis zur Spitze glatt und glänzend und mit einigen Punkten bedeckt, die
zwei Reihen bilden können (Fig. 121). Fühler kürzer, die Glieder der Geißel
gedrungener, das 4. und 5. Glied kugelförmig, das 6. breiter als lang; der
Schaft kürzer, dicker und von der Mitte an (seltener erst vom letzten
Drittel an) keulenförmig verdickt; Fühler in der Mitte des Rüssels eingelenkt
(Fig. 121). Körper braun bis schwarz, Beine (oft nur die Tarsen) und Rüssel- •
spitze rotbraun; .Halsschild und Flügeldecken meist gleichfarbig. Penis mit
scharfer Spitze, die Seiten vor der Spitze nicht konkav geschweift (Fig. 123);
1,4—1,9 mm posthumus (GBRMAR), S. 112
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Fig. 119 —120. Punlvtreihen beziehungsweise Streifen der Flügeldecken (Z = Zwischenraum, S =
Streifen): Fig. 119. Neosirocalus posthutniis (GEKMAE). — Fig. 120. Neosirocalus floralis (PAYKCI.L)

Fig. 121—122. Bussel und rechter Fühler (cj): Fig. 121. Neosirocalus posthumus (GEIUIAK). — Fig. 123
Neosirocalus 2)umilio (GYLLENHAL)
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Rüssel länger, von der Basis zur Spitze etwas erweitert, seltener parallelscitig;
Oberseite des Rüssels beim <J bis zur Spitze mit dicht aneinanderliegenden
Längsriefen, beim $ nur drei Viertel der Länge mit Längsriefen, das Spitzen-
viertel glatt, glänzend und mit einigen Punkten (Fig. 122). Fühler länger,
die Glieder der Geißel gestreckter, das 4. und 5. Glied länger als breit, das
6. kugelförmig; der Schaft länger, dünner und erst im letzten Viertel keulen-
förmig verdickt; Fühler etwas hinter der Mitte des Rüssels eingelenkt
(Fig. 122). Unterseite des Körpers schwarz, Rüssel, KojDf, Fühler und Hals-
sehild dunkelbraun, Vorderrand des Halsschildes, Flügeldecken und Beine
rot; der Halsschild ist also fast immer dunkler als die Flügeldecken. Penis
mit abgerundeter Spitze, die Seiten vor der Spitze konkav geschweift
(Fig. 124); 1,5 — 1,9 mm pumilio (GYLLBNHAL), S. 113

Die weißen, gelblichen oder hell bronzefarbigen Haare der Oberseite komma-
förmig zugespitzt; Naht der Flügeldecken und Basis des Halsschildes mit
dicht gelagerten, ovalen, weißen Schuppen; oft sind einige dieser Schuppen
in die Behaarung der Flügeldecken eingestreut; Mittel- und Hinterschienon
mit rundlichen Körbchen, beim <J am inneren Spitzenwinkel mit einem
spitzen, nach innen gebogenen Dorn; Körper, Fühler und Beine schwarz,
das 3. Tarsenglied und die Fühler oft dunkelbraun bis rotbraun 5
Die weißen bis gelblichen Schuppenhaare der Oberseite kräftiger, zur Spitze
verbreitert (seltener parallelseitig) und hier abgestutzt oder winklig aus-
geschnitten 6
Die Mehrzahl der Zwischenräume der Flügeldecken mit zwei Haarreihen;
Körper kleiner (1,5 — 2,1 mm); im ganzen Gebiet verbreitet

floralis (PAYKULL), S. 111

Die Mehrzahl der Zwischenräume der Flügeldecken mit drei Haarreihen;
Körper größer (2,2 — 2,6 mm); nur an der Ostseeküste verbreitet

cahilis (HAKSEX), S. 112

Fig. 123 — 126. Form des Penis: Fig. 123. NeosirocaluspostJiumus (GEKMAK). — Fig. 124. Neosirocalus
pumilio (GYLLEKHAL). - Fig. 125. JS'eosiroealus pyrrhorliymhus (MARSHAM). — Fig. 126. Seosirocalus
sisymbrii DIECKMANN

Hg. 127 —128. Hintertarsus: Fig. 127. Seosirocalus pulmnatus (GYLLEKHAI). — Fig. 128. Neosiro-
calus rhenanus (SciiüLTZE)

Schienen schwarz bis dunkelbraun; Rüssel schwarz 7
Schienen rot bis hellbraun; Rüssel beim <? rot, beim $ schwarz 8
Klauenglied länger und dünner, weiter aus dem gelappten 3. Tarsenglied
vorragend (Fig. 127); Mittel- und Hintei'schienen mit ovalen Körbchen
(Fig. 129), beim cj am inneren Spitzenwinkel mit großem, geradem, in Ver-
längerung dos Innenrandes der Schienen weiterlaufendem, an der Spitze
abgestutztem Dorn (Fig. 129); Rüssel kürzer oder so lang wie Kopf und
Halsschild zusammen; Körper schwarz, Schienen und Tarsen manchmal
dunkelbraun; 1,5 — 2,1 mm pidvinatus (GYLLESTHAL), S. 113
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Klauenglied kürzer und kräftiger; nicht so weit aus dem gelappten 3. Tarsen-
glied vorragend (Fig. 128); Mittel- und Hinterschienen mit rundlichen
Körbchen (Fig. 130), beim 3 innerer Spitzenwinkel mit winzigem, nach
innen gebogenem, spitzem Dom (Fig. 130); Rüssel länger oder so lang wie
Kopf und Halsschild zusammen; Körper schwarz, Fühler und Tarsen manch-
mal dunkelbraun; 1,7 — 2,5 mm rhenanus (SCHTJXTZE), S. 113

8 Beim g innerer Spitzenwinkel der Mittel- und Hinterschienen mit einem
nach innen gebogenen, spitzen Dorn (Fig. 131); Penis mit zur Spitze gerade
zusammenlaufenden Seiten (Fig. 125); Flügeldecken schlanker; Färbung des
Körpers sehr veränderlich: Es gibt Exemplare, bei denen nur der Halsschild
(mit Ausnahme des Vorderrandes) schwarz ist und alle anderen Teile rot
sind; das andere Extrem, bilden schwarze Stücke, bei denen nur die Schienen
rot sind. Bei der Mehrzahl der Exemplare ist der Körper schwarz, aber der
Vorderrand des Halsschildes und der größte Teil der Beine rot bis rotbraun.
Rüssel beim <J rot (die Basis oft dunkel), beim $ meist schwarzbraun bis
schwarz, aber manchmal auch rot; 1,6 — 2,2 mm

pyrrhorhynchus (MAKSHAM), S. 114
— Beim g innerer Spitzenwinkel der Mittel- und Hinterschienen mit einem

geraden oder nur wenig nach innen gebogenen, an der Spitze abgestutzten
Dorn (Fig. 132); Seiton des Penis vor der Spitze konkav geschweift (Fig. 126);
Flügeldecken gedrungener; Körper schwarz, Fühler braun, Schienen rot bis
gelbbraun; Rüssel beim $ schwarz, beim $ rot (nur an der Basis schwarz);
1,6 — 2,2 mm sisymbrii DIECKMANN, S. 114

Neosirocalus floralis (PAYKULL, 1792)
(Monogr. Cure, p. 73)

L i t e r a t u r : KEITTER 1916, p. 150; URBAN 1924, p. 50 — 51; WAGNER 1944, p. 133 —134; HOFFMANN 1954,
p. 890 —891; SciiEiBNEK 1963, p. 73 — 77 (puherulus, septentrionalis, floralis); SCHERF 1964, p. 210 — 211; DIECK-
MANN 1966, p. 91.

Biologie: Lebt oligophag auf allen Gattungen der Brassicaceae, wird aber besonders häufig auf Capsella bursa
pastoris L. gefunden. Die Art ist anspruchslos gegenüber Temperatur und Feuchtigkeit. Erscheinungszeit der
Käfer: Ende III —Anfang IX. Die Entwicklung wurde an folgenden Pflanzenarten nachgewiesen: Capsella bursa
jyasioris L., Lepidivm draba L., Rorippa silvestris L., R. amphibia L. Die Eier werden ab V in die Früchte gelegt.
Da die zuletzt genannten Pflanzenarten erst ab VI blühen, wird hier die Eiablage nicht vor Ende VI möglich sein.
URISAN erhielt aus den Früchten von B. silveslris noch Ende VII Larven. Die Verpuppung erfolgt im Boden.
jsTaeh UKBAN bleiben die Jungkäfer nur kurze Zeit auf den Wirtspflanzen, um bald das Wintercjuartier aufzusuchen.
V e r b r e i t u n g : Europa, Sibirien, Vorder- und Mittelasien, Nordafrika, Nordamerika.

(Nach SOHBIBNEE. wurde N. floralis 1947 nach Nordamerika importiert. Dieser
Autor stellt jedoch in seiner Revision die beiden Arten N. septentrionalis (GYLLBK-
HAL, 1837) und N. puberulus (LECONTE, 1876) in die Nähe von N. floralis und ver-
gleicht die drei Arten miteinander. Mit Hilfe von je zwei Exemplaren der beiden
nordamerikanischen Arten (erhalten vom Smithsonian Institut, Washington) und an
Hand der Beschreibungen SCHEIBNEES komme ich zu dem Ergebnis, daß die Merk-
male, die zur Trennung der Arten verwendet werden, völlig in die Variationsbreite
des so veränderlichen N. floralis fallen. Man könnte unter unseren europäischen
Käfern mühelos auch die zwei amerikanischen Arten, nachweisen. Damit sind
N. septentrionalis und N. p%iherulus Synonyme von N. floralis.).
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Im ganzen Gebiet der DDR verbreitet und nicht selten.
N. floralis ist in der Färbung und Beschaffenheit des Integuments sehr veränder-

lich. So können die feinen, kommaförmigen Haare auf den Flügeldecken weiß,
jedoch auch hell bronzefarbig sein. WAGNER fand auf Thlaspi arvense L. Käfer,
bei denen unter diese Haare breite, ovale, weiße Schuppen gelagert sind. Es wäre
eine dankenswerte Aufgabe, einmal zu überprüfen, ob diese verschiedenen Formen
an bestimmte Wirtspflanzen gebunden sind.

Neosirocahis cakilis (HANSEN, 1917)
(Ent. Meddel. 11, p. 355)

Li te ra tu r : Homos 1935, p. 319 —320; WAGNER 1944, p. 134; HOITMANN 1954, p. 891; DIECKMASX I960,
p. 91-92.

N. cakilis ist verschieden eingestuft worden: als Art oder als Subspezies be-
ziehungsweise Varietät von N. floralis (PAYKTJLL). Nachdem ich 1966 noch floralis
var. cakilis geschrieben hatte, möchte ich jetzt auf Grund neuer Erkenntnisse über
die Bewertung der Kategorien der Artstufe dieses Taxon als species propria ansehen.

Italien, Sizilien.

RO: Rerik (LIEBMANN); Warnemünde (GRASER); Graal (DIECKMANN); Darß/

Weststrand, Hiddensee: Kloster (DIECKMANN); Rügen: Halbinsel Bug
(FEHSE); Zinnowitz (KÜNNBMANN).

Die Art ist wahrscheinlich an der gesamten Ostseeküste der DDR verbreitet.

Neosirocahis postlunnus (GERMAR, 1824)
(Ins. Spee. Nov. I, p. 237)

L i t e ra tu r : KEITIER 1916. p. 150; WAGNER 1944. p. 133; HOFFMANN 1954. p. 894 — 895; SCIIEHF 1964, p. 211;
DIECKMANN 1966. p. 92-96.

In meiner Revision von 1966 spaltete ich von N. posthumus die Art N. pumilio
(GYLLENIIAL) ab. Alle Angaben aus der Literatur, die bis zu diesem Jahr über

emacht worden sind, betreffen somit noch beide Arten.Biologie und Verbreitung

SCH: Wittenberge/Elbe (NERESHEIMER).

NBG: Waren (HAINMUDLER, LASS).

PO: Rangsdorf, Groß Machnow, Königswusterhausen, Forst Bredow (NERES-
HEIMER); Potsdam (GRIEP); Luckenwalde (DELAIION).

BLN: (FEHSE).

FR: Frankfurt (SCHXJKATSCHEIC).

HA: Dessau, Goswig (HEIDENREICH); Goitzsche bei Bitterfeld (KOLLER); Halle
(Museum Gotha); Kyffhäuser: Kosakenberg (PETRY, DORN).

ERF: Sättelstädt bei Gotha (coll. HUBENTHAL, Museum Gotha); Erfurt (STRÜBING).
GE: Eisenberg, Jena (KRAUSE).
LPZ: Dübener Heide: Eilenburg (LINKE); Gruna (DIECKMANN), Mockrena (REI-

CHERT); Leulitz bei Würzen (LINKE); 4 Fundorte bei Leipzig (LINKE).
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DR: Weinböhla bei Meißen ( WIESSNER) ; Oberlausitz: Bautzon (C. MÜLLER, Staats-
samnilung München), Prischwitz (SCHMIDT).

N. posthumus ist wahrscheinlich in allen Bezirken zu finden. Das Augenmerk
sollte auf die Erforschung weiterer Wirtspflanzen und des Entwicklungskreislaufs
gerichtet werden.

Neosirocalus pinnilio (GYLLBSHAL, 1827)
(Ins. Suec. IV, p. 57S)

Li te ra tu r : HEITTElt 1916, p. 150 (postltumus); WAGNER 1944, p. 133 (posthumus); HOFFMANN 1954, p. 894-895
(posthumus); SCHERF 1964, p. 211 (posthumus); DIECKMANN 1966, p. 92-96.

N. pumilio war bis zu meiner Revision der Neosirocalus-Avten (1966) ein Synonym
von N. posthumus (GERMAR). Alle früheren Literaturangaben über die Biologie und
Verbreitung von N. posthumus könnten damit auch N. pumilio betreffen.
Biologie: Lebt an trockenen wie feuchteren Stellen sandiger Heidegebiete wahrscheinlich monophag auf
Teesdalia nudicaulis L. Erscheinungszeit der Käfer: IV —VII. Am 1. 6. 1966 fand ich in Bindow bei Berlin in
den Früchten der Wirtspflanze Eier und Larven. Am 8. 7. 1965 hatte ich schon an der gleichen Stelle frisch ent-
wickelte Käfer gesammelt. Ab VIII sind die Käfer im Boden.

Verbre i tung: West- und Mitteleuropa (Portugal, Spanien, Frankreich, England. Schottland, Schweden. Däne-
mark, BKD, DDE., Polen, CSSH).

NBG: Müritzhof bei Waren (DIECKMANN & GABLER 1967).
PO: Luckenwalde (DELAHON); Königswusterhausen, Halbe (NERESHEIMER) ;

Schünow, Finkenkrug (REINECK); Kleinmaehnow, Dubrow (SCHALLEHN);
Drewitz und Saarmund bei Potsdam (GRIEP) ; Birkenwerder, Zehdenick (MB);
Bindow (DIECKMANN).

BLN: (REINECK, SCHULZE).

FR: Fürstenwalde/Spree (NERESHEIMER); Eberswalde, Finow, Biesenthal (DIECK-
MANN).

CO: Spreewald: Byhleguhre (DIECKMANN).
HA: Dessau (HEIDENREICH); Coswig (BORRMANN).
MA: Schweinitz bei Loburg, Letzlinger Heide (FEHSE).
LPZ: Leipzig-Möckern (LINKE) ; Grethen bei Grimma (MICHALK) ; Gruna bei Eilen-

burg (DIECKMANN).
DR: Dresden (coll. HÄNEL, coll. LIEBMANN) ; Dresden-Tolkewitz (KOKSCH) ; Nesch-

witz bei Bautzen (DIECKMANN); Sächsische Schweiz (C. MÜLLER, Staats-
sammlung München).

In unserem Gebiet ist N. pumilio nur in sandigen Gebieten zu erwarten, wo die

Wirtspflanze gedeiht.

Neosirocalus pulvinatus (GYLLENHAL, 1837)
(In SCHOENHERR, Gen. Spec. Cure. IV, 1, p. 494)

Synonyma: convexus Voss, 1959 (Ent. Bl. 55, p. 116); satmpa Voss, 1967 (Ent. Abh. Mus. Xierkd. Dresden
3<k p. 310).

Von A7. convexus, beschrieben aus Afghanistan, lagen mir ein Exemplar und von iV. mtrapa, beschrieben aus
der Mongolei, zwei Exemplare der Typenserie vor. Diese drei Käfer gehören zu JY. pulvinatus.
Li te ra tu r : EEITTER 1916, p. 150: URBAN 1924, p. 51 — 52: WAGNEK 1944, p. 134; HOFFMANN 1954, p. 893;
SCIIERF 1964, p. 211; DIECKMANN 1966, p. 97.

Biologie: Auf Ödland, Brachäckern, Ituderals teilen, in Dorf Straßen, an Bahndämmen auf Sisymbrium Sophia L.;
Meldungen vom Vorkommen auf S. officiiiale L. und -S'. irio L. müssen als seltene Ausnahmen angesehen werden.
Erscheimmgszeit der Käfer: V —IX. Die Bier werden im VI in die Früchte gelegt. Die Larven fressen die Samen
und verpuppen sich im Boden. Ende VII bis Anfang VIII erscheinen die Jungkäfer wieder auf den Pflanzen.
Verbrei tung: Europa, Vorder- und Mittelasien, Mongolei.

N. pulvinatus kommt in allen Bezirken vor und ist nicht selten.

Neosirocalus rhenaiuis (SCHULTZE, 1895)
(Btscb. Ent. Ztschr., p. 424)

Li te ra tu r : KEITTER 1916. p. 150; NERESHEIMER & WAGNER 1929, p. 243 — 244; 1939, p. 23 — 24; HORION 1935

p. 320: WAGNER 1944, p. 134; HOFFMANN 1954, p. 891-892; DIECKMANN 1966, p. 89-90.

S Beitr. Ent. 22, II. 1/2
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Biologie: Auf Erysinmm-ArUm: WAGXEU fand die Käfer in der Marie Brandenburg vorwiegend an trockenen
Stellen nur auf E. cheiranthoides L, Ich sammelte ein Exemplar am Kyffhäuser von E. hiemciifolium JTJSI..
"Weiterhin sind A\ crepidifolium Renn, und E. ochroleucum DG. zu nennen. Daß N. rhenanus auch auf anderen
Gattungen der Brassicaceac lebt, wie HOFFMANN angibt, bedarf der Bestätigung. Erseheinungszeit der Käfer:
Mitte V —Anfang IX. Die Entwicklung ist unbekannt.
Verbreitung: Mittel-, südliches Nord- und Osteuropa.
PO: Naucn, Hennigsdorf, Sohildow, Hohen Neuendorf (NERESHEIJIEB. & WAGSEB

1939).
BLN: (NEBESHEIMEK).

FR: Rüdersdorf, Oderberg (JSTERESHEIMBR).
CO: Brand bei Weißwasser (SMRECZYNSKI).
HA: Sieglitzer Berg bei Dessau (HEIDENRBICH) : Könnern (BORCHERT 1951);

Halle-Franzigmark, Oberröblingen (KOLLER); Kyffhäuser: Kosakenberg
(DIECKMANN); Lössen bei Merseburg (FRITSCHE).

ERF: Erfurt (RAPP 1934).

Besonders wertvoll wären Moldungen aus den Nordbezirken, wo die Art kaum
fehlen wird, wenn sie im südlichen Skandinavien vorkommt.

Neosirocalus pyrrhovhynchits (MAKSIIAM, 1802)

(Ent. Brit. I, p. 257)
Literatur: BEITTER 1916, p. 150; WAGNEK 1944, p. 134-135; IIOFFMANN 1954, p. 892-S93; DIECKMANN I960,
p. 98-102.
Biologie: Auf Iluderalstellen, an Wegrändern auf Sisymbrimn officinale undiS. loeselii JUSL. Weitere Sisymbriurn-
Arten, die von WAGNEU und HOFFMANN genannt werden, betreffen andere Neosirocalus-Arten. Erseheinungszeit
der Käfer: Ende V —Anfang IX. Über die Entwicklung ist wenig bekannt. Am 2. 6. 1968 sammelte ich in Eber.s-
walde mehrere 22, die legereife Eier im Abdomen Siatten. An der Ostsee fand ich am 29. S. 1970 in Prerow ein
altes, stark defloriertes Exemplar und am 1. 9. 1970 in Zingst einen frisch entwickelten Käfer. Am Ascheberg
bei Leipzig-Möckern, wo ich am 11. 6. 1966 die Art in Menge gesammelt hatte, fand ich am 10. 9. 1966 nicht einen
Käfer; diese befinden sich zu dieser Zeit wahrscheinlich schon im Winterquartier.
Verbreitung: West-, Mittel- und südliches Xordeuropa, westliches 2s"ordafrika.

Völlig aus dem Rahmen fallen Funde von 1964 bis 1970 aus Ostbulgarien (Ncsse-
bar, Ropotamo, Sozopol), da die bisherige Ostgrenze des Verbreitungsgebiets durch
Minsk und Lwow verlief.

Im ganzen Gebiet verbreitet.
Da iV. pyrrhorhyncJms weit verbreitet und nicht selten ist, dürfte es nicht schwer

fallen, den Entwicklungskreislauf zu untersuchen.

Neosirocalus sisymbrii DIECKMANN, 1966

(Ent. Bl. 62, p. 105)
Literatur: DIECKMANN 1966, p. 105 — 107.

Diese Art wurde mit N. pyrrhorhynchus verwechselt. Sie wurde schon 1913 in
Thüringen (Sachsenburg) gesammelt und ist somit nicht erst in den letzton Jahren
eingewandert.
Biologie: Auf Iluderalstellen monophag aus Sisymbrium loeselii JTJSL. Erscheinungszeit der Käfer: VI —Mitte
VIII. Die Entwicklung ist unbekannt. Ende VII fand ieh in Leipzig frisch entwickelte Käfer.
Verbreitung: Mittel- bis Osteuropa, Vorderasien: DDR, Österreich, CSSE. (Mähren, Slowakei), Rumänien,
Bulgarien, UdSSR (Ukraine, Südrußland, Grusinien, Armenien).

PO: Silokanal bei Brandenburg (LIEBEHOW).
BLN: (OEHLKE).

HA: Dessau (HEIDBNREICH); Mötzlicher Teiche bei Halle (SERFLING); Halle-
Senofeld, Wendelstein/Unstrut bei Naumburg (KOLLER) ; Sachsenburg/Hain-
leite (LlEBMASS, FOLWAOZNY, HEIDENREIOH, DIECKMANN).

LPZ: Leipzig-Möckern (DIECKMANN).

In unserem Gebiet liegen die westlichsten und auch nördlichsten. Fundorte der
Art; deshalb sind weitere Meldungen wertvoll wie auch Beiträge zum Entwicklungs-
zyklus.
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Neosirocalus hampei (BEISOTJT, 1869)
(L'Abeille 5, p. 437)

L i t e r a t u r : REITTER 1916, p. 150; UKBAN 1924, p. 5 2 - 5 3 ; WAGXER 1944. p. 135 — 136; SCHEJ3F 1964. p. 211;
DIECKMANN 1966, p. 85, 108.

WAGNER hatte wegen der gezähnten Klauen für diese Art die Untergattung
Heterosirocalus eingerichtet.
Biologie: Vorwiegend in trockenen Gebieten raonophag auf Berleroa incaiia DC. Erscheinungszeit der Eäfcr:
Mitte V — IX. Die Eier werden im VII in die Früchte gelegt. Die Larven verzehren die Samen und verpuppen sich
im Boden. Die Jungkäfer erscheinen auf den Wirtspflanzen von Anfang VIII bis Anfang IX.
Verbreitung: Südliches Nord-, Mittel-, Ost- und Südosteuropa, Italien, Kaukasus.

iV. hampei ist wahrscheinlich erst in diesem Jahrhundert vom Osten kommend
nach Mitteleuropa (bis zum Rheinland) vorgedrungen.

Im ganzen Gebiet verbreitet, fehlt jedoch in den Bezirken Thüringens (ERF. GE,
SU) und im Bezirk KMS.

Sirocalodes NEEESIIEIMEB & WAGNEE, 1938
(Ent. Bl. 34, p. 104)

Synonym: Sirocalus HEYDEN, 1906 (Cat. Col. Eur., 2. ed., p. 672) (part.).
Die Synonymie wird bei der Gattung Calosirus THOMSON besprochen.
.Durch die sechsgliedrige Fühlergeißel der Gattung $eosirocahts NERESHEDiEit & WAGNEE nahestehend; von

dieser jedoch durch den geraden Hinterrand des Halsschildes zu unterscheiden (Mg. 33). Fühlerkeule auffallend
gestreckt (Fig. 35); innerer Spitzenwinkel der Mittel- und Hinterschienen oder nur der Mittelschienen mit einem
Dorn. Die Arten leben auf den Gattungen Fumaria und Corydalis aus der Familie Papaveraceae. Die Larven
erzeugen Stengelgallen und verpuppen sich im Boden. Von den zehn paläarktischen Arten kommen zwei in unserem
Gebiet vor. Da WAGNER keine Typus-Art für Sirocalodes designiert hat, lege ich Cwculio nigrinus MARSHAM,
1802 fest.

Tabelle der Arten

1 Schenkel und Klauen ungezähnt; Naht der Flügeldecken hinter dem Schild-
chen mit einem unscheinbaren, kurzen, weißen Schuppenfleck; Oberseite
mit durcheinandergemischten weißen und gelben bis gelbbraunen Haaren
spärlich bedeckt; auf den Flügeldecken sind ovale, weiße Schuppen in die
Behaarung eingestreut; bei grober Betrachtung sehen die Käfer grau aus;
beim <J innerer Spitzenwinkel der Mittel- und Hinterschienen mit einem
Dorn; Körper schwarz, Teile der Fühler und Tarsen mitunter dunkelbraun;

' 1,9 — 2,3 mm nigrinus (MARSIIAM), S. 115
— Mittel- und Hinterschenkel mit kleinem, spitzem Zahn; Klauen innen mit

feinen, den Klauen anliegenden Zähnen; Naht hinter dem Schildchen mit
einer hervorstechenden weißen, das vordere Drittel der Flügeldecken ein-
nehmenden Makel; Oberseite braun behaart; besonders in der hinteren
Hälfte und an den Seiten der Flügeldecken sind ovale weiße Schuppen in die
Behaarung eingestreut, so daß diese Teile wolkig geschockt erscheinen; beim
cj nur innerer Spitzenwinkel der Mittolschienen mit einem Dorn; Körper
schwarz, Tarsen teilweise gebräunt; 2,2 — 2,0 mm

quercicola (PAYKTJLL), S. 116

Sirocalodes nigrinus (MABSHAM, 1802)
(Ent. Brit. I, p. 250)

Literatur: EEITTEE 1916, p. 149; WAGSER 1944, p. 136; HOFFJIANN 1964, p. S89-890; ScimiF 1964, p. 211.
Biologie: Auf Kühen- und Kartoffelfeldern, auf Ödland und Iluderalstellen oligophag auf verschiedenen Fumaria-
Arten, in unserem Gebiet vor allem auf F. officinalis L. HCTH (in litt. 1909) sammelte bei Freyburg/Unstrut
(Bezirk Halle) am 22. 5. 1969 vier Exemplare von Corydalis lutea L. Die Gattung Corydalis steht Fumaria sehr
nahe. Erscheinungszeit der Käfer: V —IX. Die Larven leben im Stengel der Wirtspflanze und sollen hier Gallen
erzeugen. Die Gallbildung wird jedoch von manchen Autoren bestritten. Genaue Daten über die Entwicklung
fehlen. Sach WAGNEK erscheinen die Käfer der neuen Generation ab Anfang VIII.
Verbreitung: Europa, Vorder- und Mittelasien, Algerien.

Im ganzen Gebiet verbreitet, aber meist nicht häufig.
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Sirocalodes quercicola (PATKI'LL. 1792)

Olonogr. Cure, p. 70)

L i t e r a t u r : liEITTEH 1916, p. 149; WAGNER 1944, p. 137: HOFFMANX 1954, p. S8S-889; SCHEEF 1964, p. 211;
HANSEN 1905, p. 238.
Biologie : Auf Feldern, an Wegrändern auf Fumaria officinaUs L., in Südeuropa auf weiteren Fwinaria-Avtcn.
Erseheinungszeit der Käfer: V —IX. Die Larve erzeugt an der Basis des Stengels eine Galle, die Verpuppung erfolgt
im Boden. Genaue Entwicklungsdaten fehlen.
V e r b r e i t u n g : Kuropa, Kaukasus.

RO: Greifswald (VON BROEN).

NBCi: Feldberg (DIECKHASK).
PO: Groß Machnow, Rangsdorf (NERESHEIMER) ; vier Fundorte bei Luckenwalde

(DELAHON); Potsdam (GRIEP).

BLN: (NERESHEIMER).

FR: Buckow, Oderberg, Saaten-Neuendorf (NERESHEIMEE).
HA: Halle, Naumburg (RAPP 1934); Freyburg/Unstrut (HUTH); Laucha (C.

SCHENKLING); Burgliebenau bei Merseburg (FRITSCHE); Helfta bei Eisleben
(KOLLER); Harz: Thale (FEHSE).

MA: Schönebeck/Elbe (BORCHEET 1951).
ERF: Mühlhauson, Gotha, Erfurt, Nordhausen (RAPP 1934); Großfnrra bei

Sondershausen (coll. LIEBMANN).
SU: Meiningen (RAPE 1934).
LPZ : Neun Fundorte bei Leipzig (LINKE, MICHALK) : Grimma, Bilenburg, Kammer-

forst bei Altenburg (LINKE).
KMS: Vogtland: Landwüst, Sohl, Dröda (ERMISCH & LANGER 1936).
DR: Großenhain (RESSLER); Götterfels bei Meißen (WIESSNER) ; Sächsische

Schweiz: Raumberg (LINKE).

S. quercicola ist selten, kommt aber wahrscheinlich im ganzen Gebiet vor. Durch
planmäßiges Sammeln an der Wirtspflanze müßten sich die Lücken in einigen Be-
zirken schließen lassen.

Calosirus THOMSON, 1859
(Skand. Col. I, p. 140)

S y n o n y m : Siroeahis HEYDEN, 1906 (Cat. Col. Hur., 2. ed., p. 672) (part.).
L i t e r a t u r : THOMSON 1868, p. 198-199: UEITTER 1916. p. 148-150 (Siroeahis): WAGNEK 1938, p. 164: DIECK-
MANN 1966, p. 82.

THOMSON (1859) designierte Bhynchaenus apicalis GYLLENHAL als Typus-Art und
faßte 1868 in der Gattung Calosirus einige Arten mit seohsgliedriger Fühlergeißel
zusammen, darunter vier Arten, die HBYDEN (1906) und REITTEB, (1910) zu iSirocalns
stellten, sowie die Art troglodytes FABRICIUS, die in der Literatur dieses Jahrhunderts
zur Gattung Ceuthorhynchidius gerechnet wird. Entsprechend den damaligen Nomen-
klaturvorstellungen führte HEYDEN den Namen Siroeahis ein, weil nach Ausschluß
von C. troglodytes der Name Calosirus nicht mehr im Sinne THOMSONS verwendet
werden konnte und HEYDEN glaubte, einen neuen Namen für die verbleibenden
Arten einführen zu müssen. HEYDEN hat die Gattung Siroeahis nicht besehrieben
und auch keine Typus-Art genannt. Damit kann dieser Name als Synonym bei
den drei Gattungen geführt werden, in die WAGNER. (1938) Siroeahis aufgespalten hat.

WTAGNER stellte zu Calosirus die Arten, die kurze, gedrungene Beine haben und
auf Doldengewächsen (Ammiaceae = Umbelliferae) leben.

Fülllergeißel scehsgliedrig; Fühler in oder nahe der Mitte des Rüssels eingelenkt; Mittel- und Hintersehenkel mit
einem kleinen, oft undeutlichen Zahn; Klauen ungezähnt; beim 3 innerer Bpitzenwinkel der Mittel- und Hinter-
schienen mit einem kleinen Dorn; Körper schwarz, Flügeldecken an der Spitze in unterschiedlicher Ausdehnung
rot, Tarsen gelbrot; manchmal auch die Spitze der Schenkel und die Schienen rot gefärbt.

Die Larven entwickeln sich in den Wurzeln oder Stengeln und verpuppen sich
im Boden. Â on den fünf paläarktischen Arten leben zwei in unserem Gebiet.
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Tabelle der Arten

Körper gedrungener (Fig. 133); Zwischenräume der Flügeldecken mit winzi-
gen, spärlich gelagerten, schwarzen Härchen bedeckt, kahl erscheinend;
Mittellinie und etwas spärlicher auch die Seiten des Halsschildes sowie das
Gebiet der spitzen Körnchen seitlich vor der Spitze der Flügeldecken weiß
beschuppt; Flügeldecken an der Basis mit einem weißen, seltener gelbgrauen
Schildchenfleck aus ovalen (mitunter auch haarförmigen) Schippen, der
zwei Zwischenräume jederseits der Naht einnimmt; Unterseite vorwiegend
weiß, Seiten der Brust meist gelbbraun beschuppt; Körper größer (2,3 bis
2,6 mm) terminatus (HERBST), S.
Körper schlanker (Fig. 134); Zwischenräume der Flügeldecken mit ein bis
zwei Reihen deutlicher weißer Haare; Halsschild und Flügeldecken in ähn-
licher Anordnung mit weißen Schuppen bedeckt, die jedoch schlanker, haar-
förmiger sind (besonders im Gebiet der Schildchenmakel); im Bereich der
Körnchen vor der Spitze der Flügeldecken fehlen die weißen Schuppen;
Unterseite weiß beschuppt, die Seiton der Brust nur selten mit einigen gelb-
braunen Schuppen; Körper kleiner (1,9 — 2,1 mm)

apicalis (GTLLESHAL), S.
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Fig. 133 — 134. Umriß von Halsschild und Flügeldecken:
Fig. 133. Calosirus terminatus (HERBST). —
Fig. 134. Calosirus apicalis (GYLLEXHAL)

Calosirus terminatiis (HERBST, 1795)
(Natursyst. Ins. Käfer VI, p. 401)

L i t e r a t u r : llEITTBK 1916, p. 148; WAGNER 1944, p. 137; IIOFFMANN 1954, p. S84 —886; SCHERE 1964, p. 212;
HANSEN 1965, p. 237-238.
Biologie: Oligophag auf verschiedenen Gattungen der Doldengewächse (Daums, Petroselimim, Anthri-tiws,
Chaerophyllum, Siinn, Conium, Ancthum, Carum, Äpium) sowohl in trockenem wie feuchterem Gelände. Er-
scheinungszeit der Käfer: V —X. Die Larven leben in den Monaten VI und VII im Stengel und in den Blatt-
stielen, seltener im Wurzelhals. Die Puppe ruht im Boden. Ende VIII erscheint die neue Generation. C. terminalus
ist als Schädling an Petersilie, Möhre, Kümmel und Sellerie gemeldet worden. Die Käfer erzeugen an den Blättern
einen Fensterfraß, indem sie die beiden Epidemien unversehrt lassen. Durch den Larvenbefall vergilben die
Blätter.
V e r b r e i t u n g : Europa, Marokko, Algerien.

Die Art ist stellenweise selten. Sie kommt wahrscheinlich im ganzen Gebiet vor.
Es fehlen noch Angaben für die Bezirke RO, SCH, NBG, CO und KMS.

Calosirus apicalis (GYLLENITAL, 1827)
(Ins. Suec. IV, p. 579)

L i t e r a t u r : REITTER 1916, p. 148; WAGNKK 1944, p. 137; IlOEEJIANX 1954, p. 886 —S87: 1964, p. 212.
Biologie: Oligophag auf einigen Arten der Doldengewächse: Von mehreren Sammlern auf Heracleum spondylium-
L. gefunden; HOFF.MANN hat die Art aus Apium graveolens L. gezüchtet. ISKAELSON (in litt. 1970) kescherte in
Schweden die Käfer mehrfach auf Lichtungen und an Waldrändern von Anlhriscus silvestris L. Erscheinungszeit
der Käfer: V —IX. IIOFFMANN hat im VII Larven im Wurzelhals und in den Wurzeln von Heradeum spondylium
und Apium graveolens gefunden und gezüchtet. Zwei frisch entwickelte Käfer, die PERICART in Frankreich im
Departement Seine et Marne auf lleradcuin spondylium fand, waren am 18. 7. und 1. 8. 1959 gesammelt worden.
ISRAELSOX fand in Schweden die Käfer der neuen Generation ab Mitte VIII. Von den beiden letzteren Sammlern
lagen mir Käfer vor.
V e r b r e i t u n g : Frankreich, Holland, Belgien, BRD, DDR, Polen, Österreich, C'SSR, (Meldungen aus Südeuropa
können nicht ohne Prüfung des Materials anerkannt werden, da besonders im Süden gehäuft aberrative Exem-
plare von C tenninatus vorkommen, die in den Sammlungen unter C. apicalis stecken; bei diesen sind dieweißen
bis gelbgrauen Schuppen des Schildchenflecks so schlank wie bei C. apicalis.

HA: Saaleufer an den Passendorfer Wiesen bei Halle. (RAPP 1934).
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ERF: Eisenach, Sieblebcr Holz bei Gotha, Burgberg bei Waltershausen (RAPP
19"34).

Bis jetzt habe ich noch kein Exemplar dieser Art aus Mitteleuropa gesehen.
Möglicherweise treffen die Meldungen bei RAPP (1934) für die Bezirke HA und ERF
auch auf abweichende Exemplare von C. terminatus zu. Der sichere Nachweis des
Vorkommens von G. apicalis für die DDR ist noch zu führen.

Ceuthorhynchidius DUVAL. 1854
(Gen. Col. d'Europe IV, p. 60)

Die Schreibweise Ceutlwrrhynchidius entspricht nicht den Nomenklaturregeln.
Die Arten dieser Gattung haben eine seclisglicdrige Fiihlergeißel, einen gelbroten bis dunkelbraunen Körper

und aufgerichtete weiße und braune bis schwarze Borsten auf den Flügeldecken. Die Mittel- und Hinterschenkel
haben einen kleinen Zahn; die Klauen sind innen lang gezähnt; beim cJ besitzt der innere Spitzenwinkel der
Schienen einen Dorn; der Dorn der Vorderschienen ist kleiner oder fehlt ganz (C. hassicus); bei 0. thalhammeri
besitzen auch alle Schienen der 9.Q einen Dorn. Die Oberseite des Körpers ist oft mit einer schmutzigweißen bis
gelbbraunen pulverartigen Ausscheidung bedeckt, durch welche eine Binden- oder Fleckenzeielmung vorgetauscht
wird.

Die Arten leben auf Pflanzen der Familien Asteracoae (= Compositae) und
Plantaginaceae. Von den etwa 15 paläarktischen Arten kommen sechs in unserem
Gebiet vor.

Tabelle der Arten

1 Körper größer (3,4 — 4,8 mm); Seiten des Halsschildes in der Mitte mit
einem Höcker; die schwarze Basalkante der Flügeldecken gezähnt; alle Zwi-
schenräume der Flügeldecken von der Basis bis zur Spitze mit scharfen
Raspelkörnern; Rüssel kürzer als Kopf und Halsschild zusammen; Fühler
kurz vor der Mitte des Rüssels eingelenkt; Oberseite mit aufgerichteten
weißen und schwarzen Borsten; Körper rotbraun bis braun; Rüssel schwarz

horridus (PANZER), S. 121

— Körper kleiner (1,8 — 3,1 mm); Seiten des Halsschildes gleichmäßig gerundet,
ohne Höcker in der Mitte; Flügeldecken mit glatter, ungezähnter Basalkante,
ohne spitze Raspelkörner auf allen Zwischenräumen, nur an den Seiten vor-
der Spitze mit einem mehr oder weniger deutlichen Körnerfleck 2

2 Flügeldecken an den Seiten vor der Spitze gerundet, ohne Höcker aus vor-
stehenden großen Raspelkörnern (Fig. 135); die kleinen, unscheinbaren
Raspelkörner an dieser Stelle fügen sich in die Rundung der Flügeldecken-
spitze ein; Fühler in der Mitte des Rüssels eingelenkt; beim S nur die Mittel -
und Hinterschienen am inneren Spitzenwinkel mit einem Dorn; beim $ letztes
Sternit in der Mitte vor dem Hinterrand mit einem spitzen Höcker; Penis
an der Spitze breit abgestutzt (Fig. 137); Körper gelbbraun bis dunkelbraun,
Rüssel schwarzbraun bis schwarz; 2,2 — 2,5 mm . . . . hassicus SOHTTLTZB, S. 120

Fig. 135-136. Flügeldecken:
Fig. 135. Ceuthorhynchidius hassicus SCHULTZE. —
Fig. 136. Ceuthorhynchidius trogloctytes (FABRICIÜS)

Flügeldecken an den Seiten vor der Spitze mit vortretendem Höcker aus
großen Raspelkörnern (Fig. 136); beim cJ innerer Spitzenwinkel aller Schienen
mit einem Dorn, der Dorn der Vorderschienen ist jedoch kleiner als der der
anderen Schienen; beim $ letztes Sternit ohne Höcker
Stirn zwischen den Augen spärlich mit Haaren oder schlanken Schuppen be-
deckt, die den Untergrund nicht verdecken
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Stirn mit weißen ovalen bis runden Schuppen so dicht bedeckt, daß der
Untergrund fast völlig verdeckt wird 5
Flügeldecken außer den aufgerichteten, vorwiegend weiß bis gelblich ge-
färbten Borsten nur mit so wenigen, meist im vorderen Drittel gelegenen,
anliegenden, hellen Haaren, daß der Untergrund kahl erscheint (bei frisch
entwickelten Exemplaren wird durch eine weißliche und gelbbraune pulver-
förmige Absonderung eine Helldunkel-Fleckung vorgetäuscht); nur beim (J
innerer Spitzenwinkel der Schienen mit einem Dorn; Fühler beim <J zwischen
der Mitte und dem vorderen Drittel, beim 2 kurz vor der Mitte, selten in der
Mitte des Rüssels eingelenkt; der Mittelkiel des Rüssels geht über die Fühler-
basis hinaus und endet kurz vor der Spitze, er ist aber vorn etwas flacher als
in der basalen Hälfte; beim 6* letztes Sternit in der Mitte mit einer flachen,
breiten Mulde, beim 2 ohne Eindruck oder vor dem Hinterrand mit einer
schwachen, kaum wahrnehmbaren Vertiefung; Penis zugesjaitzt, vorn ohne
ventrale Mittelrinne (Fig. 138); Kölner gelbbraun bis dunkelbraun, Rüssel
braun bis schwarz; 2,3 — 2,9 mm troglodytes (FABBICIUS), S. 120
Flügeldecken außer den aufgerichteten weißen und dunklen Borston mit an-
liegenden weißen und dunklen Schuppen und Haaren; Basis, Seiten und
Spitze der Flügeldecken haben eine den Untergrund etwas vordeckende,
weiße Bekleidung; zur Mitte werden sowohl die aufrechten Borsten als auch
die anliegenden Schuppen immer dunkler und feiner, so daß hier der Unter-
grund kahl erscheint; innerer Spitzenrand der Schienen in beiden Ge-
schlechtern mit einem Dorn; Fühler beim <J in, beim 2 kurz hinter der Mitte
des Rüssels eingelenkt; der Mittelkiel des Rüssels reicht nur bis zur Fühler-
basis, von hier bis zur Spitze ist der Rüssel eben und fein punktiert; beim 3
letztes Sternit in der Mitte mit einer flachen, breiten Mulde, beim 5 mit einer
tiefen, schmalen, länglichen Grube; Penis vor der Spitze mit einer feinen
ventralen Mittelrinne, die in eine Einkerbung des breiten Spitzenrandes
mündet (Fig. 139); Körper rotbraun bis schwarzbraun, Rüssel dunkelbraun
bis schwarz; 2,3 — 3,1 mm; nur an Salzstellen thalhammeri SCHULTZE, S. 121

13?

Fig. 137 — 139. Form des Penis: Fig. 137. Ceuthorhynchidius liassicus SCHULTZE. — Fig. 138. Ceut/w-
rhynchidius troglodytes (FAERICUTS). — Fig. 139. Ceuthorhynchidiics thalhammeri SCHULTZE

Fig. 140 — 141. Form des Penis: Fig. 140. Stenocarus fuliginosus (MARSHAM)- — Fig. 141. Stetwcarus
cardui (HERBST)

Körper größer (2,3 —2,9 mm); Flügeldecken außer den aufgerichteten
Borsten mit einer leuchtend hervortretenden zackigen Bindenzeichnung aus
anliegenden, ovalen, weißen Schuppen, die zusammen mit den drei weißen
Längsbinden des Halsschildes der Oberseite ein buntes, auffälliges Aussehen
verleihen; im Bereich der Binden sind die aufgerichteten Borsten weiß, an
allen anderen Stellen dunkelbraun; Körper und Rüssel gelbrot bis dunkel-
braun barnevillei (GBENIER), S. 120
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— Körper kleiner (1,8 — 2,1 mm); Flügeldecken außer den aufgerichteten, vor-

wiegend gelblichen Borsten nur mit einigen wenigen, anliegenden, unauf-

fälligen, hellen Haaren bedeckt; der Untergrund kahl erscheinend; Körper

und Rüssel braun, bei noch nicht ausgereiften Exemplaren haben die gelb-

roten Flügeldecken eine braune Naht und in der vorderen Hälfte zwei sieh

an der Naht kreuzende braune Querbinden; im Bereich dieser dunklen Stellen

sind die aufgerichteten Borsten dunkelbraun gefärbt; Halsschild mit drei

Längsbinden aus weißlichen, anliegenden, ovalen Schuppen

rufulus (DTJFOTO), S. 120

Ceuthorhynchidius troglodytes (FABEIOIUS, 1787)

(Alant. Ins. I, p. 108)

Li te ra tu r : REITTER 1916, p. 151; WAGNER 1944, p. 138; HOFFMAXN 1954, p. 874 — 875; SCHERF 1964, p. 212.
Biologie: Auf Wiesen, an Wegrändern monophag auf Plantago lanceolata L. Erscheinungszeit der Küfer:
IV —IX. Im V und VI werden die Eier in den Stiel des Blutenstandes gelegt. Ein 2, das ich am 27. 7. 1869 in
Eberswalde sammelte, besaß noch ein legereifes Ei im Abdomen. Die Larve bohrt sich bis zur Basis des Stengels
hinab und verpuppt sich im Boden. Mitte VIII erscheinen die Jungkäfer auf den Pflanzen.
Verbrei tung: Europa, Vorderasien, Sibirien, westliches Nordafrika.

Im Gebiet der DDR überall verbreitet und nicht selten.

Ceuthorhynchidius hassicus SCHTJLTZE, 1903

(Dtsch. Bnt. Ztschr., p. 244)

Li te ra tu r : KEITTER 1916, p. 151; HORION 1935, p. 320 — 321; WAGNER 1944, p. 138; HOFFMANX 1954, p. 877.
Biologie: SMRECZYNSKI (mündliche Mitteilung) sammelte die Art in Polen bei Krakau von Plantago lanceohila L.
Nach HOFFMANN fand TEMPERE die Küfer in der Gironde in Südwest-Frankreich regelmäßig unter Pflanzen von
Anthemis mixia L. und Achillea millefolium L. Ich kescherte am 10. 7. 1955 ein 2 auf einer Puidcralstelle bei Kelbra
am Kyffhäuser, ohne Klarheit über die Wirtspflanze zu erlangen. Ich möchte annehmen, daß der Aufenthalt der
Käfer unter Kompositen zufällig war und daß Plantago lanceolata die wahre Wirtspflanze ist. Erscheinungszeit
der Käfer: VI —VII. Die kurze Erschenmngszeit erklärt sicli aus den wenigen Funddaten, die zur Verfügung
standen.
Verbrei tung: Frankreich, Holland, BUD, DDE, Polen, Ungarn.

HA: Kelbra am Kyffhäuser (DIECKMANN).

DR: Rabenauer Grund bei Dresden (HÄNEL 1940, Ent. Bl. 36, p. 190).

In unserem Gebiet werden weitere Funde der so seltenen Art nur zufällig zu

machen sein.

Ceuthorhynchidius rufulus (DTTFOTO, 1851)

(Ann. Soc. Linn. Bordeaux XVII, p. 46)

Li te ra tu r : REITTER 1916, p. 151; WAGNER 1944, p. 13S; HOFFMANN 1954, p. 872 — 873.

Biologie: Lebt auf Planiago lanceolata L. und P. maritima L., in Südeuropa und Nordafrika auf weiteren
Plantago-Avten. WAGNERS Ansicht, daß C. rufulus eine halophile Art der Meeresküsten ist, läßt sich nach neueren
Funden im Binnenland weitab von Salzstellen nicht mehr aufrecht erhalten. Erscheinungszeit der Käfer: V —IX.
Die Entwicklung ist unbekannt.
Verbrei tung: Europa (fehlt im Norden), westliches Nordafrika.

ERF: Lütschegrund bei Gräfenroda im Thüringer Wald, 2 Ex. 13. 8. 1933 (LIEB-

MANN).

Diese seltene Art ist nur durch Zufall zu finden. Es ist leicht möglich, daß sehr

kleine Exemplare von C. troglodytes (FABRICITTS) als Vertreter von G. rufulus

angesehen werden, wenn die weiße Stirnmakel nicht beachtet wird.

Ceuthorhynchidius barnevillei (GRENIER, 1866)

(Ann. Soc. Ent. France 6, Bull. LXV-LXVI)

Li t e r a tu r : REITTEK 1916, p. 151; HORION 1935, p. 320; WAGNER 1944, p. 138; HOFIOIANN 1954, p. S77-878;
HANSEN 1965, p. 231-232.

Biologie: An Wärmestellen auf Achillea millefolium L.; HANSENS Meldungen von anderen Kompositen wie
Tanacetum-, Chrysavdkemum und Anthemis beruhen wahrscheinlich auf Zufallsfunden. Erseheinungszeit der Käfer:
VI —Anfang X. Nach WAGNER sollen die Käfer schon Mitte V auf den Wirtspflanzen sein. Das kann ich nicht
bestätigen. Von 70 Zeitangaben, die von dem von mir untersuchten Material stammen, fallen nur zwei in den X.
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Die Entwicklung ist unbekannt. WAGNEK meldet die neue Generation ab Anfang VIII. Das trifft nach meinen
Beobachtungen nicht zu. Frisch entwickelte Tiere fand ich Anfang bis Mitte VI, also zu Beginn der Erscheinungs-
zeit. Vielleicht ist ü. barnevülei ein "Winterbrüter.
Verbreitung: Europa, Vorder-und Mittelasien.

G. barnevillei ist keine häufige Art. Er kommt wahrscheinlich im ganzen Gebiet
vor, auch in den Nordbezirken RO und NBG, aus denen bis jetzt noch Meldungen
fehlen. Beiträge zur Entwicklung sind erwünscht.

Ceuthovhynchidius thalhanvmeri SCHTTLTZE, 1906
(Münohn. Kol. Ztschr. 3, p. 6)

Literatur: HOFF.MANN 1954, p. 876.
Biologie: C. thalliammeri ist eine halobionte Art der Meeresküsten und der Salzstellen des Binnenlandes. Er
lebt auf den salzliebenden Pflanzen Plantago maritima L. und P. coronopus L. Erscheinungszeit der Käfer: V — IX.
Die Entwicklung ist unbekannt.
Verbreitung: Frankreich (Atlantik- und Mjttelnieerküsten), Korsika, Ungarn (Kalocza: locus typicus, Peszar,
Szeged, Salzwiese bei Dömsöd-Apajpuszta), Österreich (Illmitz am Neusiedlersee), DDE.

G. thalhammcri ist gewiß weiter verbreitet als hier angegeben. Durch die große
Ähnlichkeit mit C. troglodytes wird er mit diesem verwechselt.

HA: Salzstelle zwischen Auleben und Kelbra am Nordrand des Kyffhäusers
(LIEBMAKN, 1 ? 5. 9. 1920).

Am 13. 8. 1971 suchte ich die genannte Salzstelle auf und fand auch die Wirts-
pflanze Plantago maritima, konnte aber die Art nicht wieder nachweisen. Diese
seltene Art könnte jedoch auch an den anderen Salzstellen am Kyffhäusor (Artern,
Esperstedter Ried) und vielleicht auch an der Salzstelle Stotternheim bei Erfurt
durch Abkeschem der Wirtspflanzen gefunden werden.

Ceuthorhynchidiiis horridits (PANZER, 1801)
(Faunae Ins. Germ., II. 84, 3STr. 9)

Literatur: EEITTEK 1916, p. 150; WAGNER 1944, p. 139; HOEFMAKX 1954, p. 870-871; SCHERF 1964, p. 212.
Biologie: In trockenem Gelände auf Carduus-, Cirsium- lind Onopordon-AYten. Erscheinungszeit der Käfer:
Ende V —IX. HOFFMANN gibt an, daß die Larve im unteren Teil des Stengels von Onopordon acanthium L. ge-
funden wurde. Im VII erfolgt die Verpuppung im Boden. WAGNER fand Käfer der neuen Generation ab Mitte Vll I.
Verbreitung: Süd- und Mitteleuropa, Vorderasien.
FR: Lunow (NERBSHEIMER) ; Lebus, Neu-Rüdnitz/Oder (ÜSTBKESHBIMER & WAGNER

1939).
HA: Eisleben (RAPP 1934); Seeburg bei Eisleben (DIECKMANN); Lettin bei Halle

(KOLLER) ; Brachwitz bei Halle (MOHR) ; Rodel bei Freyburg/Unstrut (LINKE) ;
Laucha (C. SCHENKLING) ; Gatersleben, Harz: Thale (FEHSB).

MA: Von BORCHEBT (1951) aus dem Bezirk gemeldet, aber ohne genaue Orts-
angabe.

ERF: Plaue, Ohrdruf (LIEBMANN); Mühlhausen, Gotha, Arnstadt, Erfurt, Sommer-
da, Sondershausen (RAPP 1934).

SU: Henneberg (coll. KÜSHEMASS); Meiningen, Ritschenhausen (RAPP 1934).

Auf dem Territorium der DDR hat die seltene Art ein disjunktes Verbreitungs-
areal: im Osten das Vorkommen im Odertal, im Westen ein größeres Gfebiet von
Thüringen bis Magdeburg.

Stenocarus THOMSON, 1865
(Skand. Col. VII, p. 248)

Von der ebenfalls mit einer siebengliedrigen Füblcrgeißel ausgestatteten Gattung Ceutorhyncltus GERMAR durch
den Rüsselkanal der Brust abweichend; Fühler kurz vor der Mitte des Rüssels eingelenkt; Ilalsschild mit tiefer,
in der Mitte unterbrochener Mittelrinne und deutlichen Seitenhöckern; Flügeldecken wellig uneben, mit schmalen
Streifen und zwei- bis dreimal so breiten Zwischenräumen; Schenkel gezähnt; Klauen innen mit sehr Ivleinem,
kaum wahrnehmbarem Zahn; beim <J innerer Spitzenwinkel der Mittelschienen mit einem großen, der llinter-
schienen mit einem kleineren Dorn; Oberseite dicht graubraun bis schwarzbraun behaart, nur die Naht hinter dem
Schildchen mit einem samtschwarzen und an der Spitze mit einem weißen bis gelblichen Schuppenfleck.

Die Gattung besitzt sechs paläarktische Arten; zwei davon kommen in unserem
Gebiet vor. Sie leben auf der Gattung Papaver.



122 !• DIECKMANN: Insektenfauna DDE: Coleoptera — Curculionidae: Centorhynchinao

Tabelle der Arten *

1 Stirn zwischen den Augon ohne längliche Grube; Halsschild an den Seiten mit
einem kleineren, zahnförmigen Höcker, der (von oben gesehen) den Seiten-
rand nicht erreicht; Seiten des Halsschildes hinter dem Vorderrand gerade
oder nur etwas geschweift; Ponisspitze symmetrisch (Fig. 140); 2,7 — 3,8 mm

fuliginostcs (MARSHAM), S. 122
— Stirn in der Mitte zwischen den Augen mit einer länglichen Grube; Hals-

schild an den Seiten mit einem größeren, querverlaufenden kielförmigen
Höcker, der (von oben gesehen) den Seitenrand erreicht; Seiten des Hals-
schildos hinter dem Vorderrand winklig erweitert; Penisspitze unsymmetrisch
(Fig. 141); 3,7 — 4,2 mm cardui (HERBST), S. 122

Stenocarus fiiligitiosiis (MARSHAM, 1802)

(Bnt. Brit. I, p. 280)
Literatur: HEITTER 1916, p. 147; WAGXER 1944, p. 139 — 140; HOEFHANS" 1954, p. 852 — 853; DIECKMANN 1961,
p. 73; JOUEDIIEUIL 1963, p. 1051-1055; SCHERF 1964, p. 213.
Biologie: Vorwiegend in wärmeren Gebieten oligopbag auf verschiedenen Papaver-Arten, in unserem Gebiet
vor allem auf P. rhoeas L., in Ost- und Südosteuropa ais Schädling auf P. somniferum L. Erscheinungszeit der
Käfer: Ende IV —X. Da S. fidiginostts, der „Schwarze Mohnrüßler", als Schädling des Schlafmohns auftritt, ist
sein Kntwicklungskreislauf gut erforscht. Die Käfer überwintern im Boden. Ab Ende IV findet man sie auf den
Mohnpflanzen, wo sie an den Blättern von der Unterseite aus einen Fensterfraß durchführen. Von V —VII werden
die Eier einzeln oder in Paketen bis zu drei Stück auf der Unterseite des Blattes in die Hauptnerven oder Blatt-
stiele, seltener in den Wurzelhals gelegt. Die Larven bohren sich zur Wurzel durch, in der sie Gänge anlegen.
Wenn die W7urzeln schmächtig sind (zum Beispiel bei Zierpflanzenarten der Gattung Papaver) werden von außen
Hinnen oder Gruben gefressen. In Befallsgcbieten wurden im Durchschnitt 25, maximal 49 Larven in einer Wurzel
des Schlafmohns gefunden. Die Verpuppung findet im Boden statt. Die Jungkäfer schlüpfen von Mitte VII bis
IX. Der Eraß der Käfer an den Blättern ist ohne wirtschaftliche Bedeutung. Schaden entsteht durch die Larven.
Die Mohnpflanzen kümmern, so daß der Ertrag an Samen gering ist. Bei starkem Befall vergilben die Blätter
oder die Pflanzen sterben ab. In Befallsgebieten traten Verluste an Pflanzen von 50% auf, in einzelnen Fällen
kam es zu Totalschaden.
Verbreitung: Europa, Sibirien, westliches Nordafrika.

Im ganzen Gebiet der DDR, im Norden seltener.

Stenocarus cardui (HERBST, 1784)

(In FTJESSLY, Arch. Insekteugesch. V, p. 79)
Literatur: BEITTEE 1910, p. 147; WAGXER 1944, p. 140; HOEFMANN 1954, p. 852; JOURDHETJIL 1963, p. 1055;
SCIIERF 1964, p. 213.
Biologie: Als xerotherme Art an trockenen Stellen oligophag auf Papaver-Arten, in unserem Gebiet auf P.
rkoeas L., in Ost- und Südosteuropa auch alif P. somniferum L. Erscheinungszeit der Käfer: V —IX. Über die
Entwicklung gibt es nur wenige Daten. Nach SGHERF lebt die Larve im unteren Stengel, nicht in der Wurzel:
nach JOURUHEUIL soll die Entwicklung ganz ähnlich verlaufen wie bei S. fuliginosus, aber wegen der Seltenheit
von S. cardui kann von einem Schadauftreten an Schlafmohn nicht gesprochen werden.
Verbreitung: Europa (im Norden in Dänemark und Südschweden), westliches Nordafrika.
BL1ST: (KRAATZ).
FR: Lebus, Buckow, Rüdersdorf, Oderberg (NERESHEIMER).
HA: Dessau, Könnern (HEIDENREICH); Laucha (C. SCHENKUNG).
ERF: Georgenthal bei Gotha (MAASS).
GB: Eisenberg (KRAUSE).
DR: Oberlausitz: Salzenforst (JORDAN).

Wie ich bei der Durchsicht der Sammlungen gesehen habe, werden große. Exem-
plare von S. fuliginosus oft als S. cardui bestimmt. Von 60 als £. cardui determi-
nierten Käfern aus dem Museum Gotha gehörten mir fünf zu dieser Art. Damit sind
die Meldungen RAPPS für Thüringen zum größten Teil falsch, da sie vorwiegend auf
diesem Material beruhen. Ich habe deshalb bei der Verbreitung in der DDR nur
die Orte erfaßt, die von den Fundortzetteln der von mir untersuchten Käfer stammen.

Oderberg (Bezirk Frankfurt) scheint in unserem Gebiet der nördlichste Fundort
zu sein. Weitere Meldungen aus den mittleren und nördlichen Bezirken würden dazu
beitragen, die Nordgrenze des Verbreitungsareals genauer zu erfassen.
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Cidnorhinus THOMSON. 1865
(Skand. Col. VII, p. 249)

Die Schreibweise Gidnorrhinus entspricht nicht den jNFomenklaturregeln.

Die Gattung stimmt in allen Merkmalen mit Geutorhynchus GERMAB überein,

unterscheidet sich aber von diesem durch die Rüsselfurche, die zwischen den Mittel-

hüften endet.

Von den zwei paläarktischen Arten kommt eine in der DDR vor.

Cidnorhinus qiiadrimaeitlatits (LI^NE, 1758)

(Syst. >fat., ed. X, p. 380)

HKRF 1964, p. 213.
Körper oval, schwar
hild Fü

C. quadrimaculatus gehört zu den häufigsten Arten der Unterfamilie und ist im

ganzen Gebiet verbreitet.

Coeliastes WEISE, 1883
(Dtsch. Ent. Ztschr. 27, p. 256)

Fühlergeißel scchsgliedrig, Vorder- und MittelLmist mit Küsselkanal, der bis hinter die Mittelhüften reicht;
bei allen anderen Gattungen mit sechsgliedriger Fühlcrgeißel fehlt der Rüsselkanal.

Die Gattung ist monotypisch.

Coeliastes lamii (FABKICTUS, 1792)

(Ent. Syst. I, 2, p. 437)

Li te ra tur : EEITTER 1916, p. 148; URBAN 1929, p. 70; WAGNER 1944, p. 141; HOFFMANN 1954, p. 849 — 850;
SCHERF 1964, p. 213.

Körper länglich oval, schwarz, Schienen und Tarsen rostrot; Rüssel heim <$ kürzer als, beim 2 so lang wie oder
etwas länger als Kopf und Halssehild zusammen; Fühler beim $ kurz vor, beim 2 in der Mitte des Hüssels ein-
gelenkt; Halsschild trapezförmig, an den Seiten fast gerade, mit Seitenhöckern und flacher Mittelfurche; Flügel-
decken etwas langer als breit, die Zwischenräume etwas breiter als die kahlen Streifen; Mittel- und Hinterschenkel
mit kleinem spitzem Zahn, Vorderschenkel mit winzigem, seltener ohne Zahn; Klauen innen gezähnt; beim £
innerer Spitzenrand der Mittel- und Hinterschienen mit einem Dorn; Oberseite des Körpers mit weißer, seltener
gelblicher .Fleckenzeichnung auf dunklem Grund: Halsschild an den Seiten und längs der Mittelrinne hell be-
schuppt; Flügeldecken auf der Naht mit je einem länglichen Fleck hinter dem Schildchen und vor der Spitze, vor
der Mitte vom 6. bis 10. Zwischenraum mit einer deutlichen Q.uerbinde, hinter der Basis und hinter der Mitte mii
einer undeutlichen Querbinde aus hellen Haaren und Schuppen; 2,0 —2,3 mm.

Biologie: In Wäldern wie auch in der offenen Landschaft, an trockenen wie feuchteren Stellen oligophag auf
Galeopsis tetrakit L. und auf verschiedenen Lamium-Arten: L. albutn L., L. purpiireum L. und L. macidatum L.
Erscheinungszeit der Käfer: IV— IX. Die Eier werden im IV und V in den Stengel gelegt. Ich fand in Buchholz
bei Beelitz (Bezirk Potsdam) am 30. 7. 1970 noch ein legereifes Ei im Abdomen eines $. Die Larven fressen im
Stengel und gehen zur Verpuppung in die Erde. Im VII klettern die Jungkäfer noch einmal auf die Wirtspflanzen.
Verbrei tung: Europa (im Xorden bis Dänemark), Armenien, Algerien.

Mit Ausnahme der drei nördlichen Bezirke wurde C. lamii sonst im ganzen Gebiet

gefunden. Da die Art in Hamburg und Holstein vorkommt, wird sie in RO, SCH

und NBG nicht fehlen.
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2. Tribus Coryssomerini
Die Augen sind nach oben gelagert-, ihre Innenränder berühren sich beinahe.
Die Tribus enthält drei Gattungen.

Coryssomerus SCHOENHERR, 1826
(Cure. Disp. Mcth., p. 241)

lUissel abgeflacht, lang und gebogen, Fühlcrgeißel siebcnglicdrig, Halsschild ohne ÜMittelfurche und ohne Seifcen-
höcker; Flügeldecken nach hinten stark verschmälert, fast dreieckig; Pygidium unbedeckt; Schenkel mit großem
Zahn; Schienen an der Spitze mit langem, nach innen gebogenem Dorn; Klauen ungezähnt.

Von den fünf Arten der Gattung kommen drei in der Paläarktis vor und eine
davon in unserem Gebiet.

Coryssomerus capucinus (BECK, 1817)
(Beitr. bayer. Ins.-Fauna, p. 21)

Literatur: EEITTER 1916, p. 182; URBAX 1929, p. 76-77; HOFFMANN 1954, p. 1043-1044; SCIIERF 1964,
p. 192; HANSEN 1965, p. 300.

Körper länglich, schwarz, Fühler, Schienen und Tarsen rotbraun; Fühler in oder etwas hinter der Mitte des
."Rüssels eingelenkt; Rüssel glänzend, in der hinteren Hälfte mit feinem Mittelkiel; Halsscliild hinter dem Vorder-
rand stark eingeschnürt; Flügeldecken mit feinen, kahlen Streifen und breiten Zwischenräumen; beim $ vorletztes
Hinterleibssegment in der Mitte mit einem Büschel aufgerichteter Schuppen, letztes Segment mit einer flachen
Grube, beim 2 fehlen diese Merkmale; Oberseite des Körpers so dicht mit weißen, gelben und braunen Schuppen
wolkig-scheckig bedeckt, daß der Untergrund fast völlig verdeckt wird; Unterseite ähnlich, aber meist heller be-
schuppt; 2,6 — 3.4 mm.
Biologie: In trockenem Gelände (Ödland, Kuderals teilen, Wegränder) oligophag auf einigen Arten der Asteraceae
(--. Compositae): Matricaria inoäotii ~L., Achillca inilt&folium. L-, Chrysatithemum leucanthemurii L., Gh. parthe'/iiuvi
TJ. und Anthemis tinetoria Xi. Erscheinungszeit der Käfer: IV — VI. Im V und VI werden die Eier in den Wurzelhals
gelegt. Die Larven fressen in der Wurzel und begeben sich zur Verpuppung in die Erde. TJRBAN fand noch Ende
VIII Puppen im Boden. Die Jungkäfer gehen nicht noch einmal auf die Wirtspflanzen, sondern bleiben in der
Erde, um hier zu überwintern.
Verbreitung: Europa, westliches Xordafrika.

Die nicht häufige Art kommt vermutlich im ganzen Gebiet vor. Es fehlen An-
gaben aus den Bezirken RO, SCH, NBG, CO und KMS.

3. Tribus OroMtini
Die Augen sind nach oben gelagert und auf der Stirn einander genähert; die Stirn zwischen den Augen ist

schmaler als der Rüssel vor der Basis; der Körper ist kugelförmig.

Zur Tribus gehört nur die Gattung Örobitis GERM AB.

Orobitis GERMAB, 1817

(Mag. Ent. II, p. 340)
Die Schreibweise Orobites widerspricht den Nomenklaturregeln.

Hüssel schlank, fast gerade, zwischen den Vorderhüften einlcgbar; Fühler im basalen Drittel des Rüssels ein-
gelenkt, Fühlergeißel siebengliedrig; Halsschild breit, ebenmäßig gewölbt, nach vorn abfallend, mit einfacher
Vorderrandkante, ohne Mittelfurche und ohne Seitenhöcker; Flügeldecken hoch gewölbt, von den Schultern an
nach hinten verschmälert, mit feinen Streifen und breiten flachen Zwischenräumen; Flügel rudimentär oder
fehlend; Schenkel ohne Zahn; Klauen innen gezähnt; beim $ innerer Spitzenrand aller Schienen mit einem kleinen
Dorn.

Die Gattung besitzt drei paläarktische Arten, eine davon ist in unserem Gebiet
verbreitet. Die Arten sind flugunfähig. Sie leben auf der Pflanzengattung Viola,

Orobitis cyaneus (LIXNK, 1758)
(Syst. 3fat., ed. X, p. 37S)

Literatur: KEITTBK 1916, p. 182: IlRlUN 1925, p. 139 —141; HOFFMAXN 1954, p. 1041—1042; JOÜRDHEÜIL
1963, p. 1068; SCHERF 1964, p. 120;'DIECKMANN 1967, p. 50-54.

Körper schwarz, Fühler, Schienen und Tarsen, mitunter auch Schenkel braun, Spitzenrand der Flügeldecken
rötlich durchscheinend; Oberseite mit unauffälligen dunkelblaugrünen, länglichen Schuppen bedeckt, das Schild-
chen und das Gebiet vor und hinter dem Schildchen weiß beschuppt; Unterseite des Körpers dicht gelblich be-
schuppt, Beine mit gelben bis weißlichen Haaren bedeckt; 2,0 — 2,6 mm.
Biologie: Im Wald, an Waldrändern, auf feuchten Wiesen, am Itande von Hochmooren oligophag auf allen
F* o/a-Arten. Erscheinungszeit der Käfer: Mitte V —IX. Die Käfer überwintern im Boden. Im Frühjahr fressen



Beiträge zur Entomologie, Band 22, Nr. 1/2; 1972 ] 2f>

sie an Blättern und Blüten. Die Eier werden im V und VI in die Fruchtkapseln gelegt. 'Dia Larven fressen einen
Teil der Samen und verpuppen sich in den Kapseln. Nach HOFFMANN sollen die Käfer durch das Aufplatzen der
Kapseln ins Freie kommen. Diese Angabe bedarf der Bestätigung. URBAN. der die Entwicklung genau untersucht
hat, vermerkt, daß die Käfer aus den Kapseln herauskommen. Da er noch Ende IX in den Kapseln Larven ver-
schiedener Stadien, Puppen und fertige Käfer gefunden hatte, würde das Aufplatzen der Kapseln auch die prä-
imaginalen Stadien freisetzen. Die Jungkäfer schlüpfen Ende VII bis IX, wahrscheinlich auch im X, falls die noch
im IX gefundenen Larven ihre Entwicklung vollenden sollten. Der Veilchenrüßler ist in Gärtnereien im Samenbau
als Schädling an Zierveilchen und Stiefmütterchen aufgetreten. Außerdem, werden Zierveilchen durch Käferfraß
an Blättern und Blüten unansehnlich und sind für den Verkauf ungeeignet.
V e r b r e i t u n g : Europa, Sibirien (nach Osten bis Transbaikalien).

O. cyaneus ist wahrscheinlich im ganzen Gebiet verbreitet, auch wenn Meldungen
aus den Bezirken RO, !N"BG und CO fehlen.

Z u s a m menfassung

Die Eüsselkäfer-IInterfaniilie Ceutorhynchinae wird im Gebiet der I)DII durch 2S Gattungen mit 151 Arten
vertreten. Sieben Arten, deren Vorkommen bei uns erwartet werden kann, werden zusätzlich erfaßt. Die Ver-
breitungsangaben wurden durch Auswerten der Literatur und der wichtigsten Sammlungen ermittelt. Durch
141 Figuren wird die Determination der Gattungen und Arten erleichtert. Bei jeder Art werden folgende Gesichts-
punkte behandelt: Allgemeine Verbreitung, Vorkommen in den Bezirken der DDK, Lebensweise, Wirtspflanzen
xmd wirtschaftliche Bedeutung, wenn es sich um Schädlinge der Landwirtschaft oder des Gartenbaus handelt.
35 Arten kommen an Kulturpflanzen vor.

Summary

The subfamily Ceutorhynchinae of the weevils is represented on the territory of the GDR by 2S genera with
151 species. In addition, seven species are included whose oecurrence in our country may be expected. The dates
of the distribution were established by evaluating the publications and the most important collections. A total
of 141 figures facilitate the determination of the genera and species. The following criteria are discussed for eaeh
species: general distribution, oecurrence in the districts of the GDE, mode of life, host plants, and economic
significance (in cases of agricultural or horticultural pests). 35 species oeeur on eultivated plants.

P e P, IO M e

IIojiceMeflcTBO MoaronociiKors Ceutorhynchinae npejicraB.iena Ha TeppiiTOpiin TJXP 28 ponaMii c 151
BHJTOM. Cejib Biip;a, cymecxBonaime KoxopLix MOJKHO onniK&Th, y nac , 3onoa111iTejiL.uo ooxuaTbiBaioTCfi.
JJaiJHBie o pacnpocTpaneiniii noay iuiancb nyxe'M iicnojiB3OBaHiui .TurrepaTypti H mijKiieiinnix KonrieK-
mift. 141 (J>iirypaMH oGaexMaexck «CTepMiiHamiH pojiOB 11 BIIJIOB. JJJIH KajKaoro Bii;ia iiunaraiOTCH
csiejiyiouiue TO'IKH apeinm: oöniee pacnpocxpaHeniie, cymecxBOBanne B paiionax JTJUP, oopaa iKiunni,
pacTeiiHH-xosfieim 11 xosmiBTBeimoe snaMeirae, ecjin oSpaöaTbiBaioTCH Bpejurrean ceai»ci;oro xonniiema
iK-ni cajjOBOjjcxBa. 35 BJIAOB aamyx na i-iyjitTypriLix pacTcininx,
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albosignatus G-YLLENHAL 102-
albovitlatus GERMAR 86-
alliariae BRISOUT 62-
Amalorftinoncus WAGNER 25-
Amalorrhynchus KEITTER 32-
Amalus SCHOENHERR 32-
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angiiStUS DIECKMANN & SMRECZYNSKI 60-
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barbareae STJFFRIAX 53- 64
barnevillei GRENIER 119-120
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besseri GYLLENHAL 29
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cakilis HANSEN 110-112,
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campestris GYLLENHAL 94- 97
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capucinu-s BECK 124
cardui HERBST .722-122
carinatus GYLLENHAL 53, 62- 65
castor FABKICIUS 26- 28
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Ceidorhynchus GERMAR , 37- 47
Geutorhynchus GERMAII, subgen 49,50- 51
chalybaeas GERMAR 54, 55- 66

chlorophanm HOÜGET 53- 63
*chrysanthemi auet., non GERMAR 95

Cidnorhimis THOMSON .37-123
einetus GEOFFROY 39- 42
Cnemogonus LECONTE 46
cochleariae GYLLENHAL 56- 70
Codiastes W E I S E 56-123
Codiodes ScHOENnERR 37- 38
Coeliodes SCHOENHERII, subgen 39- 41
Coeliodimts WAGNER 39- 40

COCTUUscenS GfYLLENHAL 55- 67
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c.omari HERBST 19- 21
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Mogulones llEITTER 4S-108

'moguntiacus SCHÜLTZE 06
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naims GYLLENHAL 60- 78
napi GYLLENHAII 60- 74
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Seoglocimms WAGNER 50- 85
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JS'eosirocalns K"ERESHEIMER & WAGNER 38-108
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Oprohinus BEITTER 50- 83
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ruber MARSHAM 40- 42
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rufulus DITFOUR 120-120
rugulosus HERBST 91- 95
Rutidosoma STEPHENS 30- 30

sahlbergi SAHLBERG 43- 44
salviae GEIOIAR 10
scapularis GYLLENHAL 52- m
Scleroptents SCHOENHERR 30- 31
sarobicollis XERESHHIMBII & WAGNEK 62- 74
sellatus FABKIOIUS 35

*septentrionali$ GYLLENHAL 111
serratus GEKMAII 32
signatus GYLLENHAL 43- 44
shnüis BKISOUT 57, 60- 80
Sirocalodex N E R E S H E I M E R & W A G N E R . . . . . . 3 S - 1 1 5

*Sirocalus HEYDEN 108,115,116
sisymbrii FABKICIDS 34- 35
sisymbrii DIECKMANN 777-114
solarii BACCETTI 42
sophicie STEVEN 61- 72
sphacrion BOHEMAN 15- 29
spümani W'ARNER 47
staehydis FAUST 93
Stenoearus THOMSON 37-121
sulcicollis PAYKULL 54- 68

"sulcicoüis G Y L L E N H A L et alii, non P A Y K U L L . . . . 72
suturalis F A B R I C I U S 83- 84
symphyli BEDEL 90,99-108
syrites GERMAB 58- 80

Tapinotus SCHOENHERR 32- 35
tau WARNER 47
tenninatus HERBST .777-117
tcstaceüarsis Pic 28
thalhmwmeri SCHÜLTZE 779-121
Thamiocolus THOMSON 37- 42
thlaspi BRISOUT .57- 79
thomsoni KOLBE 54- 06

*timidus WEISE 66
topiarius GERMAR 46
triangulum BOHEMAN 95- 96
trifasciatus BACH 40- 41
trimacidatus FABRICIUS HS- 9<s
trisignatus GYLLENHAL 702-104
troglodytes FABKICIUS 779-120
turbatus SCHÜLTZE 56,59- 79

unguicularis THOMSON 5S- 71
urticae BOHEMAN 91- 93

velaris GYLLENHAL 20- 22
*velatus axiet., non BECK 17
vehäus BECK J 7
venedieus WEISE 100-103
verruceäus GYLLENHAL 47
mdtiattis GYLLEKIIAL 43- 43
viridanits GYLLENHAL 63

waltoni BOHEMAN 20- 21

Zacladus REITTER 36- 45

Die "vorderen, kursiv gedruckten Zahlen verweisen auf die Bestimmungst,ibel3e, die jeweils letzte, normal gesetzte
Zahl auf die fannistische Besprechung.


